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Auf einen Blick 

 

 2025 Veränderung 2024 

 Mio. € in Mio. € Mio. € 

Bilanzsumme 4.733 226 4.507 

Eigenkapital 266 5 261 

Jahresüberschuss 7,1 -0,2 7,3 

Kundenverbindlichkeiten1) 3.727 162 3.565 

Verbindlichkeiten  
gegenüber Kreditinstituten 

442 40 402 

Kundenkreditvolumen2) 3.388 121 3.267 

Forderungen an Kreditinstitute 275 54 221 

Beteiligungen, Sachanlagen 81 7 74 
 

1) Passiva 2 
2) Aktiva 4 

 

 

 2025 

Unser Beitrag für die Region T€ 

insgesamt 91.127 

darunter:  

 Löhne und Gehälter 39.934 

 Steuern 11.081 

 Investitionen und 
Betriebskosten 

32.653 

 Jahresüberschuss 7.102 

 Sponsoring, Spenden, 
Stiftungen 

357 

 

 

 

Mitarbeiter/-innen 2025 

Personalbestand 677 

Vorstand 3 

Personal 674 

darunter  

 Teilzeiträfte 237 

 Auszubildende 63 

 

 

Die Kreissparkasse Saarlouis ist eine Kreditanstalt des öffentlichen Rechts. 
Träger ist der Landkreis Saarlouis 
 

Über den Sparkassenverband Saar ist die Sparkasse Mitglied des 
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV) 
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Lagebericht1) für das Geschäftsjahr 2025 

 

1. Grundlagen der Geschäftstätigkeit 

 

Die Kreissparkasse Saarlouis ist eine rechtsfähige Anstalt 

des öffentlichen Rechts mit Sitz in Saarlouis. Sie ist beim 

Amtsgericht Saarbrücken unter der Nummer A 21965 im 

Handelsregister eingetragen. Träger der Sparkasse ist der 

Landkreis Saarlouis. 

Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Verwal-

tungsrat. 

Die Sparkasse ist als Mitglied des Sparkassenverbandes 

Saar über dessen Stützungsfonds dem Sicherungssystem 

der Sparkassen-Finanzgruppe angeschlossen. Die 

Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 

hat das institutsbezogene Sicherungssystem der 

Sparkassen-Finanzgruppe als Einlagensicherungssystem 

nach dem Einlagensicherungsgesetz (EinSiG) amtlich 

anerkannt. Das Sicherungssystem stellt im 

Entschädigungsfall sicher, dass den Kunden der 

Sparkassen der gesetzliche Anspruch auf Auszahlung 

ihrer Einlagen gemäß dem EinSiG erfüllt werden kann 

(„gesetzliche Einlagensicherung“). Darüber hinaus ist es 

das Ziel des Sicherungssystems, einen 

Entschädigungsfall zu vermeiden und die Sparkassen 

selbst zu schützen, insbesondere deren Liquidität und 

Solvenz zu gewährleisten („diskretionäre 

Institutssicherung“). 

Der Verwaltungsrat bestimmt die Richtlinien für die Ge-

schäfte der Sparkasse, erlässt Geschäftsanweisungen für 

den Kreditausschuss, den Vorstand und die Interne Revi-

sion. Der Verwaltungsrat überwacht die Geschäftsführung 

des Vorstandes. Er setzt sich aus dem Vorsitzenden und 

weiteren 15 Mitgliedern zusammen. Der Kreditausschuss, 

den der Verwaltungsrat gemäß § 13a Abs. 1 SSpG aus sei-

ner Mitte gebildet hat, besteht aus dem Vorsitzenden und 

weiteren 6 Mitgliedern; er beschließt über die Zustim-

mung zur Gewährung von Krediten nach der Geschäftsan-

weisung. Der Vorstand, zum 31.12.2025 bestehend aus 

3 Mitgliedern, leitet die Sparkasse in eigener Verantwor-

tung. Er vertritt die Sparkasse gerichtlich und außerge-

richtlich und führt die Geschäfte. 

Unsere Sparkasse bietet als selbstständiges regionales 

Wirtschaftsunternehmen zusammen mit ihren Partnern 

aus der Sparkassen-Finanzgruppe für die Bevölkerung, 

die Wirtschaft, insbesondere den Mittelstand, und die öf-

fentliche Hand Finanzdienstleistungen und -produkte an, 

soweit das Sparkassengesetz oder die Satzung keine Ein-

schränkungen vorsehen. Der im Sparkassengesetz veran-

kerte öffentliche Auftrag verpflichtet die Sparkasse, in ih-

rem Geschäftsgebiet die Versorgung mit geld- und kredit-

wirtschaftlichen Leistungen sicherzustellen. Sie erbringt 

ihre Leistungen unter Berücksichtigung der Markterfor-

dernisse. 

Zum 31. Dezember 2025 unterhielt die Sparkasse ein Ver-

waltungsgebäude, neun Beratungscenterstandorte, 

20 Geschäftsstellen und 18 reine SB-Standorte im Land-

kreis Saarlouis. Gemessen an der Bilanzsumme ist die 

Kreissparkasse Saarlouis die zweitgrößte Sparkasse im 

Saarland. 

 

 

 

 

 

 

1) Die weibliche Form ist der männlichen Form in unserem Bericht gleichgestellt; lediglich aus Gründen der besseren Lesbarkeit und   
   Formulierungen wurde die männliche Form gewählt.  
   Aus rechentechnischen Gründen können Rundungsdifferenzen auftreten. 
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2. Wirtschaftsbericht 

 

2.1. Rahmenbedingungen 

 

Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen 

Das Wachstum der deutschen Volkswirtschaft lag 2025 

nur knapp über der Nulllinie. In seiner Erstschätzung vom 

15. Januar 2026 bezifferte das Statistische Bundesamt 

die reale jahresdurchschnittliche Wachstumsrate für das 

deutsche Bruttoinlandsprodukt auf 0,2 %.  

Für die Bewertung der mittelfristigen Lage kommt ver-

schärfend hinzu, dass die Daten der Jahre 2023 und 2024 

in einer neuen Vermessung nachträglich nach unten kor-

rigiert wurden. Diese Jahre müssen mit den neuen gemel-

deten Raten von -0,9 % bzw. -0,5 % nun tatsächlich als 

Rezession und nicht mehr nur als Stagnation eingeordnet 

werden. 2025 wurde dieser Abschwung gestoppt. Den-

noch belegt die anhaltende Schwächephase von inzwi-

schen drei Jahren, dass es sich nicht um ein konjunkturel-

les Phänomen, sondern um eine ausgeprägt strukturelle 

Schwäche der deutschen Volkswirtschaft handelt. 

Die Thematik der US-Zölle traf Deutschland als eine Volks-

wirtschaft mit sehr hohem Offenheitsgrad und relativ gro-

ßem exportorientierten Industrieanteil besonders stark. 

Das war und ist ein weiterer bedeutender Schock für das 

Land in der Serie nach Pandemie und Kriegsausbruch in 

Europa, was sich auch in der Entwicklung des Außenhan-

dels zeigt. Die Waren- und Dienstleistungsexporte 

Deutschlands sind real um 0,3 % geschrumpft. Gleichzei-

tig legten die Güterimporte preisbereinigt um insgesamt 

3,6 % zu. Der Außenhandel dämpfte damit 2025 die deut-

sche BIP-Entwicklung um 1,5 %. Andere Länder waren 

nicht im gleichen Maße von all diesen Faktoren betroffen 

und bewältigten die angespannte Situation besser. Noch 

liegen für die meisten Länder keine amtlichen Zahlen für 

das Gesamtjahres-BIP vor. Doch gemessen an den Ende 

2025 kursierenden Prognosen zeichnet sich das Bild einer 

insgesamt moderat wachsenden Weltwirtschaft ab.  

Die Binnennachfrage in Deutschland entwickelte sich 

deutlich besser, als es das stagnierende BIP nahelegt. Un-

ter Ausblendung des Außenhandels hat die inländische 

Verwendung preisbereinigt um beachtliche 1,7 % zuge-

legt. Es waren allerdings nicht die Bauinvestitionen und 

die Ausrüstungen, die die Entwicklung gestützt haben. 

Vielmehr waren die Ausrüstungen noch einmal real um 

2,3 % rückläufig. Bei den Bauinvestitionen war eine ge-

wisse Bodenbildung abzusehen. Die Entwicklung in dem 

Teilsektor Tiefbau war auch 2025 deutlich besser als im 

Wohnungsbau. Die gesamten Bauinvestitionen waren 

aber insgesamt noch einmal um 0,9 % rückläufig. Das war 

mittlerweile der fünfte Jahresrückgang in Folge. Getragen 

wurde die Expansion der Binnennachfrage 2025 vielmehr 

vom Konsum und der Kategorie der sonstigen Anlagen. 

Letztere legten um 3,8 % zu, was mit dem kleineren Ge-

wicht dieses Aggregats natürlich nicht so bedeutend ist 

wie die Entwicklung des Konsums. 

Die Konsumausgaben des Staates legten 2025 real um 

1,5 % zu. Da sich die Staatsausgaben stärker als das BIP 

erhöhten, stieg die Staatsquote auf 50,3 % an. Der Anteil 

der Staatsausgaben am BIP lag damit wie schon in den 

Pandemiejahren wieder über der Fünfzig-Prozent-Marke, 

die sie dazwischen zeitweise aufgrund von Konsolidie-

rungsbemühungen unterschritten hatte. Weil die Staats-

einnahmen aber noch stärker stiegen als die Ausgaben, 

verringerte sich das Finanzierungsdefizit 2025 sogar et-

was. Es betrug 2025 nach vorläufiger Rechnung 2,4% des 

BIP gegenüber 2,7 % im Jahr davor. Aufgrund langwieri-

ger Planungsverfahren und Verausgabungen bei den Fis-

kalprogrammen für Infrastruktur und Verteidigung hielt 

Deutschland die Neuverschuldungsgrenzen des europäi-

schen Stabilitäts- und Wachstumspaktes 2025 noch ein-

mal ein. Die öffentliche Schuldenstandsquote lag 2025 

bei 64 % des BIP. 

Die privaten Konsumausgaben als das bedeutendste 

Aggregat der Binnennachfrage und des BIP wuchsen 2025 

preisbereinigt um 1,4 %. Diese Entwicklung stützte sich 

auf die steigenden verfügbaren Einkommen der privaten 

Haushalte, die sich nominal um 3,1 % erhöhten. Zusätz-

lich wurde der Konsum belebt durch eine Verringerung 

der Sparquote. Sie reduzierte sich im Jahresdurchschnitt 

von 11,2 % in 2024 auf 10,5 % in 2025. Damit erreichte 

die Sparquote wieder ihren langjährigen Durchschnitt aus 

den 2010er Jahren. Die Normalisierung nach den Pande-

mie- und Post-Pandemie-Jahren mit ihren deutlich 
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höheren Sparquoten dürfte damit nun weitgehend abge-

schlossen sein. 

Entsprechend zur Rezession der Vorjahre haben sich auch 

die Beschäftigungsstrukturen in Deutschland verscho-

ben. In einigen weiter schrumpfenden Industriesektoren 

kam es nach langem Stillhalten der Unternehmen bei Ar-

beitsmarktdispositionen nun doch häufiger zur 

Freisetzung von Beschäftigten. Die Arbeitslosenquote (in 

der Abgrenzung der Bundesagentur für Arbeit) ist 2025 

leicht gestiegen auf 6,3 %. Im Jahr davor lag sie bei 6,0 

und 2022 sogar nur bei 5,3 %. Die Zahl der Erwerbstäti-

gen, die bis 2024 Jahr für Jahr neue Rekordstände er-

reicht hatte, ist zuletzt auf eine Seitwärtsbewegung bei 

etwa 46 Mio. eingeschwungen. Genau gerechnet waren es 

2025 rund 5.000 Stellen weniger als im Rekordjahr 2024. 

Beim Erwerbspersonenpotenzial setzt die Demografie zu-

nehmend Grenzen, die durch steigende Partizipationsra-

ten und Zuwanderung nicht mehr ausgeglichen werden 

können. Dazu traten 2025 aber auch nachfrageseitige Ein-

flüsse aufgrund der weiter schwachen und in einigen Sek-

toren sehr schwierigen Wirtschaftsentwicklung. Während 

das Verarbeitende Gewerbe und der Bausektor weiterhin 

schrumpfen, sind allein im Dienstleistungssektor und 

dort besonders bei öffentlichen Dienstleistungen und im 

Gesundheitswesen Zuwächse zu verzeichnen. 

Es hatte sich bereits 2024 abgezeichnet, dass sich die In-

flationsraten auf dem Zielniveau der Notenbanken bei 

2,0 % einpendeln. 2025 hat sich dieser Trend fortgesetzt 

und bestätigt. Sowohl im Euroraum und als auch in 

Deutschland verlief die Entwicklung erfreulich. Im Euro-

raum lag die jahresdurchschnittliche Rate der Harmoni-

sierten Verbraucherpreise bei 2,1 %, in Deutschland lag 

der HVPI bei 2,3 %. Nach der leicht anderen Abgrenzung 

des nationalen VPI waren es in Deutschland 2,2 %. Die 

Kernraten unter Ausklammerung der volatileren Lebens-

mittelpreise und Energiepreise lagen im Jahresdurch-

schnitt noch etwas höher, schwenkten im Jahresverlauf 

aber ebenfalls in Richtung Zielniveau ein. Bei den Ener-

giepreisen ist die Normalisierung inzwischen auch in den 

Zwölfmonats-Abstandsraten weitgehend angekommen 

und abgeschlossen. 

Die Notenbanken hatten deshalb 2025 in den meisten 

Währungsräumen einen Spielraum, ihre Leitzinssenkun-

gen fortzusetzten. Das galt auch für die Europäische 

Zentralbank. Sie führte ihren Zinssatz für die Einlagefazi-

lität, der zu Jahresbeginn 2025 noch bei 3,0 % gelegen 

hatte, in insgesamt vier Senkungsschritten um je 25 Ba-

sispunkte auf 2,0 % zurück. Er bedeutet bei der 

gegebenen Entwicklung der Inflation nach unserer Ein-

schätzung nun eine weitgehend neutrale Positionierung 

der Geldpolitik und ist der Situation angemessen. Der 

Leitzinszyklus erscheint damit weitgehend abgeschlos-

sen. Der Satz für die Einlagefazilität stellt bei der immer 

noch gegebenen Überschussliquiditätssituation auf den 

Geldmärkten des Euroraums den maßgeblichen Leitzins 

dar. Die Hauptrefinanzierungsgeschäfte mit um 15 Basis-

punkten höheren Sätzen werden bisher nur sporadisch 

von den Kreditinstituten genutzt. 2025 wurde das Ab-

schmelzen der Anleihebestände bei den Notenbanken 

des Eurosystems planmäßig fortgesetzt. 

Bei den Renditen am Rentenmarkt verlief die Entwicklung 

gegenläufig zum Kurzfrist-Zins. Die Umlaufrenditen am 

Anleihemarkt waren jedoch ebenfalls stark von den Leit-

zinserwartungen geprägt. Anfang 2025 gingen die meis-

ten Marktteilnehmer noch davon aus, dass die Leitzins-

senkungen stärker als dann tatsächlich erlebt ausfallen 

würden und zu noch niedrigeren Sätzen führen würden. 

Als sich dann zeigte, dass die moderaten Leitzinssenkun-

gen für ein neues Gleichgewicht genügen würden, vollzo-

gen die Anleihemärkte eine gewisse Korrektur. Zudem 

werden international die absehbar sehr hoch bleibenden 

staatlichen Finanzierungsdefizite und die damit gegebe-

nen realen Kapitalknappheiten stärker eingepreist. Dies 

gilt auch für Deutschland angesichts der finanzpoliti-

schen Weichenstellungen. Dennoch behielten Bundesan-

leihen ihre Benchmark-Funktion für die Kapitalmärkte des 

Euroraums. Bundesanleihen mit zehnjähriger (Rest-)Lauf-

zeit starteten mit Renditen von 2,41 % zum Jahresende 

2024, fielen dann zunächst sogar noch etwas weiter auf 

Tiefststände bei 2,36 % im Februar und blieben in der ers-

ten Jahreshälfte sehr niedrig. Renditeanstiege in der 

zweiten Jahreshälfte führten dann zeitweise fast bis zur 

Drei-Prozent-Marke. Das Jahr 2025 beendeten die 10-

Jahres-Bunds mit einer Umlaufsrendite von 2,89 %. 

Die Aktienmärkte zeigten in den meisten Ländern positive 

Verläufe. Auch in Deutschland waren recht starke Kurs-

steigerungen zu verzeichnen. Das ist angesichts der 

schwierigen Wirtschaftslage in Deutschland zu einem ge-

wissen Grad erstaunlich. Es kann allerdings erklärt wer-

den mit den ausgeprägten internationalen Aktivitäten 

vieler deutscher Unternehmen, die nicht nur am deut-

schen Standort tätig sind. Außerdem beeinflusste die Zin-

sentwicklung die Aktienmärkte. Hier war der Zinstrend 

zwar wie oben aufgezeigt nicht mehr klar abwärtsgerich-

tet. Aber die über Teile des Jahres bestehende Zinssen-

kungsphantasie und der auf moderatem Niveau einge-

pendelte Leitzins gaben den Aktienmärkten doch unter 
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dem Strich Rückenwind. Der Deutsche Aktienindex (DAX) 

verzeichnete eine Entwicklung von 19.892 Punkten zum 

Jahresabschluss 2024 auf 24.490 Punkte zum jüngsten 

Jahreswechsel und konnte somit eine Jahresperformance 

von immerhin 23,1 % erzielen.  

(Quelle: Auszüge aus Rundschreiben „Gesamtwirtschaftlicher Jah-

resrückblick und -ausblick 2025/2026“, SVSaar Verbandsge-

schäftsstelle) 

 

Regionale Rahmenbedingungen 

Im Saarland sank das reale BIP um 0,9 % (Vorjahr: Rück-

gang um 0,9 %). Es ist darauf hinzuweisen, dass die ge-

nannten Wachstumszahlen für 2025 vorläufige Zahlen 

sind, die erfahrungsgemäß insbesondere auf Landes-

ebene noch deutlich korrigiert werden können. Alle Zah-

len für das Saarland und Deutschland wurden auch für die 

vorangegangenen Jahre aufgrund einer Revision des Sta-

tistischen Bundesamtes im Jahr 2025 ungewöhnlich stark 

korrigiert. 

Unabhängig davon setzen sich hinsichtlich der Saar-Wirt-

schaft zwei negative Tendenzen fort. Die Saar-Wirtschaft 

schrumpft im Trend, wenn auch nicht in jedem einzelnen 

Jahr. Der scharfe Wachstumseinbruch des Jahres 2020 ist 

im Saarland noch bei weitem nicht kompensiert und die 

Saar-Wirtschaft bleibt häufig hinter der bundesweiten 

Entwicklung zurück. So dürfte das Saarland das einzige 

Bundesland bleiben, dessen reales BIP auch im Jahr 2025 

weiterhin unter dem Niveau von 2015 liegt.  

Hinter dem relativ schwachen Wachstum im Saarland ste-

cken nicht nur temporäre Belastungsfaktoren, sondern 

auch fundamentale Trends, insbesondere die relativ 

schwache demografische Entwicklung. Diese erklärt den 

Wachstumsrückstand zum Bund aber nur zum Teil. Bei ei-

ner Betrachtung des realen BIP pro Erwerbstätigen als 

breites Maß für die Produktivität fällt auf, dass die Ent-

wicklung im Saarland viele Jahre hinter der bundesweiten 

Entwicklung zurückgeblieben ist. Fast alle Bundesländer 

weisen seit 2015 eine stärkere Produktivitätsentwicklung 

auf (Stand 2024, aktuellere Zahlen der Volkswirtschaftli-

chen Gesamtrechnung der Länder liegen hierzu nicht vor). 

Auch die erhöhte geopolitische Unsicherheit und die pro-

tektionistischen Maßnahmen aus USA und China treffen 

eine exportorientierte Industrieregion wie das Saarland 

besonders stark. Die Beurteilung der Entwicklung einzel-

ner Bereiche des Verarbeitenden Gewerbes in 2025 im 

Saarland ist schwierig, weil die amtliche Statistik aktuell 

(Anfang April 2026) nur Informationen für das 

Verarbeitende Gewerbe insgesamt zur Verfügung stellt. 

Diese Zahlen deuten auf eine eher schwache Entwicklung 

hin: Beschäftigung (-5,1 %; Bund: -2,0 %) und Umsatz 

(- 7,4 %; Bund: -1,4 %) liegen deutlich im Minus, sowohl 

absolut als auch im Vergleich zum Bund. 

Das Baugewerbe konnte dagegen im Jahr 2025 seinen 

Umsatz um 11,4 % steigern, vor allem durch Aufträge der 

öffentlichen Hand. Die Dienstleistungsbereiche, die ins-

gesamt einen Anteil von ca. 70 % an der saarländischen 

Wertschöpfung erbringen, konnten ein leichtes Wachs-

tum von 0,5 % verzeichnen, und blieben damit nur knapp 

hinter der bundesweiten Entwicklung (0,6 %) zurück. 

Angesichts der schwachen gesamtwirtschaftlichen Ent-

wicklung hat sich der saarländische Arbeitsmarkt in 2025 

erneut als einigermaßen robust erwiesen. Die Anzahl der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten lag zum Jah-

resende 2025 bei rund 387.000 und damit (nur) 0,7 % un-

ter dem Vorjahreswert. Der entsprechende Wert im Bund 

stieg in 2025 um 0,1 %. Vor dem Hintergrund einer zu-

nehmenden Knappheit an Arbeitskräften (nicht mehr nur 

Fachkräften) versuchen viele Unternehmen offensichtlich, 

ihre Belegschaften zu halten. Hinter diesen gesamtwirt-

schaftlichen Zahlen verbergen sich allerdings strukturelle 

Verschiebungen. Während das Verarbeitende Gewerbe im 

Saarland die Beschäftigung um über 5 % gegenüber 2024 

abbaut, legte die Beschäftigung im Dienstleistungsbe-

reich weiter leicht zu. Im Bund ist die Entwicklung ähnlich, 

in Summe aber positiver: Verglichen mit dem Saarland 

baute das Verarbeitende Gewerbe in geringerem Umfang 

Beschäftigung ab, der Dienstleistungsbereich stärker auf. 

Zudem ist erkennbar, dass sich die schwache Konjunktur 

im Saarland auch in einigen arbeitsmarktpolitischen 

Kennziffern niederschlägt. So ist die Anzahl der offenen 

Stellen weiter gesunken, von rund 8.000 zu Beginn des 

Jahres 2025 auf 7.200 zum Jahresende. Die Arbeitslosen-

quote (Anzahl der Arbeitslosen im Verhältnis zu den zivi-

len Erwerbspersonen) steigt seit Mitte 2022 langsam an 

und lag zum Jahresende 2025 im Saarland bei 7,2 %, also 

0,1 Prozentpunkte über dem Niveau des Vorjahres. Im 

Bund lag die Quote Ende 2025 bei 6,2 % (+0,2 Prozent-

punkte gegenüber dem Vorjahr). 

Nach etlichen Jahren einer unauffälligen Entwicklung 

steht die Inflationsentwicklung seit 2021 wieder stärker 

im Fokus der öffentlichen Aufmerksamkeit. Im Saarland 

gingen die Verbraucherpreise in 2025 um 2,2 % nach 

oben (nach 2,7 % in 2024). Nicht zuletzt die Geldpolitik 

der Europäischen Zentralbank (EZB), die ab Mitte 2022 die 

Leitzinsen in mehreren Schritten stark angehoben hatte, 



9 
 

trug zum Rückgang der Inflationsraten bei. Ab Herbst 

2024 hat die EZB die Leitzinsen vor dem Hintergrund der 

schwächeren Konjunktur und der moderaten Preisent-

wicklung gesenkt. 

(Quelle: Auszüge aus Rundschreiben „Gesamtwirtschaftlicher Jah-

resrückblick und -ausblick Saarland 2025/26“, SVSaar Verbands-

geschäftsstelle) 

 

Entwicklung Sparkassenorganisation 

Die Analysten von Morningstar DBRS bestätigten das Ra-

ting der Sparkassen-Finanzgruppe zuletzt im März 2025 

mit einer Note "A (high)", die eine gute Kreditqualität zum 

Ausdruck bringt. Dieses sogenannte Floor-Rating zeigt 

an, dass die Bonität aller Mitglieder der 

Sicherungseinrichtungen der Sparkassen-Finanzgruppe 

mit mindestens A (high) bewertet wird; kein Mitglied 

schneidet schlechter ab. Dieses Rating können sich Insti-

tute individuell zuweisen lassen und es wie ein Individu-

alrating nutzen. Die Ratingagentur Fitch hat zuletzt im 

März 2025 ihr Rating "A+" für die Sparkassen-Finanz-

gruppe bestätigt. Dieses Gruppenrating können sich die 

Sparkassen einzeln zuweisen lassen, es kann wie ein Indi-

vidualrating genutzt werden. Auch Moody's Investors Ser-

vice bestätigte die Einstufung unseres Verbunds im Feb-

ruar 2025 mit dem Rating "Aa2". Das sogenannte "Corpo-

rate Family Rating" für die Sparkassen-Finanzgruppe be-

wertet die Gruppe als Ganzes. Es stellt keine Einheitsnote 

dar, bestätigt aber die hohe Solidität und Kreditwürdig-

keit der Sparkassen-Finanzgruppe insgesamt. 

 

2.2. Geschäftsverlauf

Abweichend zum Lagebericht des Vorjahres wird der Ge-

schäftsverlauf im Jahr 2025 nicht mehr auf Basis von 

Jahresendbeständen sondern auf Grundlage von Jahres-

durchschnittsbeständen dargestellt. Diese Darstellungs-

form folgt der Betriebsvergleichssystematik der 

Sparkassen und ermöglicht einen präziseren Vergleich 

von im Vorjahr geplanten mit den im Berichtsjahr erziel-

ten Werten (Soll-/Ist-Vergleich). Danach stellt sich die Ent-

wicklung der wesentlichen bilanziellen Steuerungsgrö-

ßen im Jahr 2025 wie folgt dar:

Geschäftsentwicklung Jahresdurchschnittsbestand Veränderungen zu 
Bestand 
in % der 

DBS 

  Plan 2025 2025 2024 Plan Vorjahr 2025 

Mio. € Mio. € Mio. € Mio. € Mio. €  %  % 

Durchschnittliche Bilanz-
summe 

4.662,4 4.700,0 4.598,7 37,5 101,3 2,2 - 

Aktivgeschäft 

Forderungen an Kreditinsti-
tute 1) 

167,4 210,5 194,8 43,1 15,6 8,0 4,5 

Wertpapiervermögen 916,9 907,6 885,5 -9,3 22,0 2,5 19,3 

Kundenkreditvolumen 3.464,3 3.457,3 3.356,6 -7,0 100,6 3,0 73,6 

Übrige Aktivpositionen 113,9 124,7 161,7 10,8 -37,0 -22,9 2,7 

Passivgeschäft 

Verbindlichkeiten  
ggü. Kreditinstituten 1) 

443,3 432,2 482,3 -11,1 -50,1 -10,4 9,2 

Mittelaufkommen  
von Kunden 

3.531,8 3.599,3 3.482,5 67,4 116,8 3,4 76,6 

Restliche Passivposten 2) 687,3 668,5 633,9 -18,8 34,6 5,5 14,2 

 
1) Inkl. Bundesbank 
2) Rückstellungen, Vorsorgereserven, Wertberichtigungen, wirtschaftliches Eigenkapital (Sicherheitsrücklage,  Reserven nach 340 g) 
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2.2.1. Durchschnittliche Bilanzsumme 

Im Geschäftsjahr 2025 ist die durchschnittliche Bilanz-

summe um 101,3 Mio. EUR bzw. 2,2 % auf 4.700,0 Mio. 

EUR angestiegen und liegt somit leicht über dem prog-

nostizierten Wert. Zu dieser Steigerung hat sowohl auf der 

Aktivseite, als auch auf der Passivseite im Wesentlichen 

das Kundengeschäft beigetragen. 

 

2.2.2. Aktivgeschäft 

2.2.2.1. Forderungen an Kreditinstitute 

Der durchschnittliche Bestand der Forderungen an Kre-

ditinstitute erhöhte sich um 15,6 Mio. EUR bzw. 8,0 % und 

liegt somit deutlich über dem Planwert. 

 

2.2.2.2. Kundenkreditvolumen 

Das durchschnittliche Kundenkreditvolumen erhöhte sich 

um 100,6 Mio. EUR bzw. 3,0 % auf 3.457,3 Mio. EUR und 

weicht damit nur unwesentlich vom Planwert ab. Das 

Wachstum des Kundenkreditvolumens vollzog sich auch 

2025 zum größten Teil im langfristigen Baufinanzierungs-

geschäft. Es bestehen Schuldscheindarlehen an Ge-

schäftskunden und öffentliche Haushalte in Höhe 

von 103,9 Mio. EUR (Vorjahr 110,3 Mio. EUR). Die Darle-

henszusagen belaufen sich im Jahr 2025 auf insgesamt 

558,0 Mio. EUR und damit deutlich über dem Vorjahres-

wert (474,7 Mio. EUR). 

 

2.2.2.3. Wertpapiervermögen 

Unser Wertpapiervermögen setzt sich überwiegend aus 

variabel verzinslichen und festverzinslichen Wertpapie-

ren erstklassiger Adressen zusammen. Ein Teil unseres 

Wertpapiervermögens ist in Spezialfonds angelegt. Der 

Wertpapierbestand hat sich um 22,0 Mio. EUR bzw. 2,5 % 

erhöht und liegt damit unterhalb des prognostizierten 

Wertes. Umstrukturierungen im Portfolio sind in der Re-

gel diversen Maßnahmen zum Bilanzstrukturmanage-

ment, insbesondere aus der barwertigen Zinsbuchsteue-

rung sowie zur Renditeoptimierung, geschuldet. Erneut 

fanden auch im abgelaufenen Geschäftsjahr Umschich-

tungen zu Gunsten von Spezialfondsbeständen statt, um 

das Ziel der Renditeoptimierung fortzuführen. 

 

2.2.2.4. Übrige Aktivpositionen 

Die übrigen Aktivpositionen, bestehend aus Beteiligun-

gen, Anteilen an verbundenen Unternehmen, Sachanla-

gen und sonstigen Aktiva haben sich im Vergleich zum vo-

rangegangenen Geschäftsjahr um 37,0 Mio. EUR bzw. 

22,9 % verringert.



11 
 

2.2.3. Passivgeschäft 

2.2.3.1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-

ten 

Der durchschnittliche Bestand der Verbindlichkeiten ge-

genüber Kreditinstituten hat sich mit einem Rückgang 

von 50,1 Mio. EUR bzw. 10,4 % auf zuletzt 432,2 Mio. EUR 

deutlich reduziert und weicht damit nur leicht vom prog-

nostizierten Volumen gemäß unserer Refinanzierungs-

planung ab. 

 

2.2.3.2. Mittelaufkommen von Kunden 

Die Kundeneinlagen einschließlich der verbrieften Einla-

gen haben sich im abgelaufenen Geschäftsjahr mit einem 

Plus von 116,8 Mio. EUR auf einen Bestand in Höhe von 

3.599,3 Mio. EUR positiv entwickelt. Während bei unserer 

Planung lediglich ein leichtes Wachstum in Höhe von 

0,5 % bei deutlichen Umschichtungen zwischen täglich 

fälligen Geldern und Sparkassenbriefen verschiedener 

Laufzeiten unterstellt wurde, war erfreulicherweise ein 

tatsächlicher Zufluss von 3,4 % im Jahresverlauf zu ver-

buchen. Der durch unsere attraktiven Angebote zum Welt-

spartag geprägte Zufluss an Kundengeldern in Höhe von 

70,8 Mio. EUR bei den Eigenemissionen, konnte den er-

warteten Mittelabfluss der täglich fälligen Kundenver-

bindlichkeiten mehr als kompensieren. Raten- und Zu-

wachssparverträge sind nach wie vor nur von untergeord-

neter Bedeutung. 

 

2.2.4. Derivate 

Das Derivate-Geschäft wird ausschließlich zur gesamt-

bankbezogenen Steuerung des Zinsänderungsrisikos 

bzw. zur Absicherung von Kundengeschäften genutzt. 

Aufgrund des Kreditneugeschäfts auf der Aktivseite sowie 

der Mittelabflüsse auf der Passivseite wurden Maßnah-

men zur Absicherung des Zinsänderungsrisikos umge-

setzt, um das Gesamtrisiko der Kreissparkasse Saarlouis 

zu steuern. Hinsichtlich der zum Jahresende bestehenden 

Geschäfte wird auf die Darstellung im Anhang verwiesen. 

 

2.2.5. Dienstleistungsgeschäft 

Der Deutsche Aktienindex beendete den letzten Handels-

tag des Jahres bei 24.490 Punkten (Vorjahr: 

19.909 Punkte). Mit einem Gewinn von rund 23,01 % 

(Vorjahr: 18,85 %) verlief auch das Börsenjahr 2025 deut-

lich positiv. Diese Entwicklung zeigt sich auch bei der KSK 

Saarlouis. Das Volumen der Wertpapierkäufe und -ver-

käufe, inklusive der Umsätze im Bereich der festverzinsli-

chen Wertpapiere, beläuft sich auf insgesamt 

750,1 Mio. EUR (Vorjahr 643,8 Mio. EUR). Die Anzahl der 

Kundendepots hat sich um insgesamt 1.258 gegenüber 

860 im Vorjahr erhöht. Per 31.12.2025 wurde ein Netto-

volumen in Höhe von 59,9 Mio. EUR (Vorjahr 

24,4 Mio. EUR) umgesetzt. Während sich die Käufe volu-

menmäßig um etwas mehr als ein Fünftel erhöht haben, 

waren im Berichtsjahr vergleichsweise nur 11,4 % höhere 

Verkäufe als im Vorjahr zu verzeichnen. 

Die Vermittlung von Produkten unserer Verbundpartner 

DekaBank, SaarLB, LBS, SAARLAND-Versicherungen, S-

Kreditpartner GmbH und Deutsche Sparkassen Leasing 

AG & Co. KG nahm im abgelaufenen Geschäftsjahr eine un-

terschiedliche Entwicklung. Die Produkte der SAARLAND-

Versicherungen werden unseren Kunden mit Hilfe unse-

rer Tochtergesellschaft, der S-IV Center GmbH, in der ent-

sprechend ausgebildete Versicherungs- und Immobilien-

spezialisten tätig sind, vermittelt. Die Beitragssumme im 

Bereich der Lebensversicherungen hat sich bei reduzier-

ter Stückzahl um insgesamt 2,2 Mio. EUR (Vorjahr 1,8 Mio. 

EUR) erhöht. Bei den Sachversicherungen hat sich der po-

sitive Trend der beiden vergangenen Jahr beim Volumen 

ebenfalls stabilisiert. Der Zuwachs bei der Beitragssumme 

liegt bei erfreulichen 17,2 % bei moderat rückläufiger 

Stückzahl. 

Im Immobilienvermittlungsgeschäft ist der positive Trend 

der letzten Jahre gebrochen. Das Umsatzvolumen liegt 

gegenüber dem Vorjahr (33,1 Mio. EUR) bei 28,8 Mio. EUR 

bei einer gleichzeitig reduzierten Anzahl an Verkäufen. 

Ebenso ist durchschnittliche Verkaufspreis erstmals wie-

der gesunken und liegt auf dem Niveau der Jahre 2022 

und 2023. Im Leasinggeschäft konnten Verträge mit ei-

nem Volumen von 9,9 Mio. EUR (Vorjahr 8,3 Mio. EUR) ab-

geschlossen werden, wobei die Anzahl der Verträge sich 

von 182 auf 156 Stück reduziert hat. 

Online-Banking und Mobile Banking erfreuen sich erneut 

zunehmender Nutzerzahlen. Während sich die Anzahl der 

Online-Banking-Konten um 2,2 % erhöht hat, ist die An-

zahl der App-Nutzer erneut deutlich um 9,0 % gestiegen. 

Wenngleich sich das Phishing-Schadensvolumen erhöht 

hat, zeigt der hohe Aufwand im Bereich der Phishing-Prä-

vention im Zahlungsverkehr eine deutliche Wirkung. Wa-

ren es im Vorjahr noch 12 Schadensfälle, sind 2025 „nur“ 

noch 7 Fälle zu verzeichnen. 
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Die Provisionserträge aus dem Giroverkehr erhöhten sich 

gegenüber dem Vorjahr um 8,0 % auf 13,8 Mio. EUR. 

Das Kreditkartengeschäft nahm im vergangenen Ge-

schäftsjahr einen positiven Verlauf. Bei einem leicht rück-

läufigen Kartenbestand liegen die Umsätze mit 

123,0 Mio. EUR (Vorjahr 120,5 Mio. EUR) erneut auf ei-

nem sehr hohen Niveau. Neben den Umsätzen hat sich 

auch die Anzahl der Transaktionen deutlich erhöht. 

 

2.2.6. Bedeutsamste finanzielle und nicht  

finanzielle Leistungsindikatoren 

2.2.6.1. Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikato-

ren 

Die Sparkasse wird maßgeblich über ausgewählte finan-

zielle Leistungsindikatoren gesteuert. 

• Zinsüberschuss und Provisionsergebnis (Geschäfts-
strategie / Mittelfristige Unternehmensplanung 
(MUP)) 

• Betriebsergebnis vor Bewertung (MUP) 

• Bilanzsumme (MUP) i. V. m. Kundenkreditvolumen 
und Mittelaufkommen von Kunden 

• Gesamtkapitalquote gem. CRR (Normative Perspek-
tive der Risikotragfähigkeit) 

Die Entwicklung der wesentlichen finanziellen Leistungs-
indikatoren stellt sich im Jahr 2025 wie folgt 

 

 

Finanzielle  
Leistungsindikatoren 

Einheit IST-Wert Veränderungen 

Indikator   31.12.2025 31.12.2024 Mio. €   % 

Zinsüberschuss* Mio. € 89,1 81,2 8,0 9,8 

Provisionsergebnis* Mio. € 30,0 28,3 1,7 6,0 

Ergebnis vor Bewertung* Mio. € 42,7 39,1 3,6 9,3 

Durchschnittliche Bilanz-
summe* 

Mio. € 4.700,0 4.598,7 101,3 2,2 

Gesamtkapitalquote % 16,9 19,3   -12,0 

 
* Basis Betriebsvergleich 
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2.2.6.2. Bedeutsamste nicht finanzielle  

Leistungsindikatoren 

Mitarbeiter 

Zum Jahresende beschäftigte die Sparkasse inklusive des 

Vorstandes 677 Mitarbeiter (aktive Mitarbeiter mit Bezü-

gen). Im Personalbestand sind 237 Teilzeitkräfte und 

63 Auszubildende enthalten. Die Gesamtzahl der Be-

schäftigten ist im Vergleich zum Vorjahr relativ konstant, 

womit wir weiterhin zu den größten Arbeitgebern und 

Ausbildern im Landkreis Saarlouis gehören.  

Die variable Arbeitszeit sowie ein großes Teilzeitangebot 

erlauben sehr flexible Arbeitszeitregelungen. Durch mo-

biles Arbeiten kann der Arbeitseinsatz noch effizienter 

gestaltet werden. Aus- und Weiterbildung werden in un-

serem Hause nach wie vor großgeschrieben. Die Zahl der 

Auszubildenden und dualen Studierenden haben wir mo-

derat steigern können. Damit leistet die Sparkasse einen 

wichtigen Beitrag für die Leistungsfähigkeit der Wirt-

schaft im Landkreis Saarlouis. Allen Auszubildenden, die 

ihre Ausbildung schulisch und betrieblich erfolgreich ab-

geschlossen haben, wurde eine Übernahme in das Ange-

stelltenverhältnis angeboten. Gleichzeitig wirken wir da-

mit auch für unser Haus einem potenziellen „Fachkräfte-

mangel“ entgegen.  

Lebenslanges Lernen wird als notwendige Voraussetzung 

angesehen, um bis zum Ausscheiden aus dem aktiven Be-

rufsleben beschäftigungsfähig zu sein. Stete Weiterbil-

dung liegt deshalb sowohl im Interesse des Arbeitgebers 

wie des Arbeitnehmers. Daher stehen wir zu der Strategie 

des lebenslangen Lernens – vom Auszubildenden bis zur 

Führungsebene im sich immer schneller ändernden Ar-

beitsumfeld. So bieten wir hausinterne und externe Wei-

terbildungsprogramme (z. B. an der regionalen Sparkas-

senakademie) an. Angesichts der ständigen Weiterent-

wicklung der Sparkassengeschäfte, technischer Neuerun-

gen, vor allem hinsichtlich der fortschreitenden Digitali-

sierung und künstlicher Intelligenz, sowie wachsender 

aufsichtsrechtlicher Anforderungen bilden die gezielte 

Förderung sowie die Aus- und Weiterbildung unserer Mit-

arbeite einen Schwerpunkt unserer Personalarbeit. Über 

digitale und klassische Form werden zudem hinsichtlich 

unserer strategischen weiteren Zielsetzungen Fortbildun-

gen beispielsweise in Nachhaltigkeit, Führung, Nach-

wuchsführungskräfte etc. angeboten.  

Erklärtes Ziel unseres Gesundheitsmanagements ist es, 

die Gesundheit und Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiter 

zu erhalten und zu fördern. Dies erachten wir nicht nur als 

soziale Verpflichtung, sondern auch als ökonomische 

Notwendigkeit. Mit Gesundheitstagen, Gesundheits-

checks und Informationsveranstaltungen fördern wir die 

Gesundheit unserer Mitarbeiter und sensibilisieren sie für 

die Themen Stress, Ernährung und Bewegung. Im Rahmen 

der betriebsärztlichen Sprechstunden wurden außerdem 

Grippeschutz- und Boosterimpfungen angeboten. 

 

Kundenbeziehungen 

Wir stellen das Kundeninteresse in den Fokus unserer Ge-

schäftstätigkeit und orientieren unsere internen Maß-

stäbe konsequent an den Bedürfnissen, Erwartungen und 

Wünschen unserer Kunden. Neue Kundenbedürfnisse 

frühzeitig zu erkennen und in Lösungen umzusetzen, ist 

dafür die Voraussetzung. Die Basis hierfür bildet die Be-

ratung und Betreuung unserer Kunden. Die enge Bezie-

hung und ein gutes Vertrauensverhältnis sind wesentli-

che Voraussetzung für den geschäftlichen Erfolg. Diese 

Herausforderung haben wir angenommen und halten un-

sere Mitarbeiter wie bereits in den vergangenen Jahren 

unter anderem durch intensive Schulungen auf dem neu-

esten Stand. So können wir unseren Kunden individuelle 

Lösungen für unterschiedlichste Finanzfragen anbieten 

und sie in allen Lebensphasen optimal begleiten. Damit 

können wir dem Kundenbedürfnis, „Alles aus einer Hand" 

zu bekommen, entsprechen. Als Sparkasse haben wir den 

Anspruch, nah am Kunden zu sein – auch in der immer 

stärker einflussnehmenden digitalen Welt. Dieser Heraus-

forderung stellen wir uns und bieten unseren Kunden mit 

unserer Internetfiliale, der Sparkassen-App sowie dem 

Angebot neuer Kommunikationswege zeitgemäße Lö-

sungsmöglichkeiten für ein modernes Banking an. 

Unserem Impulsmanagement kommt bei der Schaffung 

von Kundenzufriedenheit eine wichtige Rolle zu. Die ge-

zielte Erfassung und Auswertung der Kundenimpulse er-

möglichen es, Schwachstellen zu erkennen und Prozesse 

zu verändern. Darüber hinaus werden durch eine zentrale 

Dokumentation und Bearbeitung eine angemessene Re-

aktionszeit sowie die Einhaltung regulatorischer Anforde-

rungen sichergestellt. Oberstes Ziel ist grundsätzlich die 

Wiederherstellung der Kundenzufriedenheit und die Stär-

kung der Kundenbindung. Das zentrale Impulsmanage-

ment der Kreissparkasse Saarlouis erreichten im Jahr 

2025 insgesamt 410 Impulse. Erstattungen wurden in 

Höhe von 36 TEUR vorgenommen. Die Impulse bezogen 

sich thematisch u.a. auf die Urteile des BGH zu 
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Verwahrentgelten. Die Zahl der Wertpapierbeschwerden 

beläuft sich im Jahr 2025 auf 5 (Vorjahr: 6). 

 

Umweltverträglichkeit 

Durch gezielte Maßnahmen wollen wir kontinuierlich die 

Umweltverträglichkeit verbessern und den Verbrauch na-

türlicher Ressourcen senken. Ein effizienter Ressourcen-

einsatz im gesamten Geschäftsbetrieb reduziert unseren 

ökologischen Fußabdruck und leistet damit einen wichti-

gen Beitrag zum Erhalt unserer Lebensgrundlage. Jeder 

Mitarbeite ist angehalten, Arbeitsgeräte und -materialien 

sachgerecht, schonend und sparsam zu nutzen sowie den 

Energieverbrauch möglichst gering zu halten. Nachhaltig-

keit im Sinne von ESG (Environmental, Social, Gover-

nance) ist ein zentrales Leitmotiv unserer Geschäftsstra-

tegie.  

Obwohl der Einkauf von Produkten für die Kreissparkasse 

Saarlouis eine eher untergeordnete Rolle spielt, beziehen 

wir die meisten Materialien von regionalen Dienstleistern 

sowie über unsere Verbundunternehmen und berücksich-

tigen dabei stets wirtschaftliche, soziale und ökologische 

Aspekte. Bei der Auswahl unserer Dienstleister stehen 

kurze Lieferwege, ökonomische Vorteile und vor allem 

ökologische Verantwortung im Vordergrund. Der Dienst-

leister soll Nachhaltigkeit in seiner Unternehmensphilo-

sophie verankert haben und regionale Lieferketten bevor-

zugen, um Emissionen zu reduzieren und die regionale 

Wirtschaft zu stärken. Wir setzen auf die Optimierung des 

Energieverbrauchs in unseren Gebäuden sowie auf die 

kontinuierliche Überprüfung und Verbesserung interner 

Prozesse. Die Kreissparkasse Saarlouis hat neben dem ei-

genen THG Ausstoß, der durch den Geschäftsbetrieb ent-

steht, für das Jahr 2025 erstmals den finanzierten THG 

Ausstoß ermittelt. Damit erhalten wir einen umfassende-

ren Überblick über die gesamten Treibhausgasemissio-

nen, die mit unseren Finanzierungen verbunden sind, und 

können gezielt Maßnahmen zur Reduktion entwickeln. 

Weitere Details finden Sie in unserer nichtfinanziellen Be-

richterstattung. 

Soziale Verantwortung 

Soziale Verantwortung überall dort zu leben, wo die Spar-

kasse tätig ist, betrachten wir von jeher als Eckpfeiler un-

serer Unternehmenskultur. Mit Spenden, durch Sponso-

ring und über die Dotierung mehrerer Stiftungen fördern 

wir die gesellschaftliche Entwicklung und Attraktivität der 

Region. Im vergangenen Jahr betrug das Gesamtvolumen 

357 TEUR. Es wurden soziale Einrichtungen unterstützt 

sowie das kulturelle und sportliche Leben gefördert. Die 

Verantwortung beschränkt sich aber nicht nur auf Fürsor-

gemaßnahmen und Sponsoringaktivitäten. Nach unserer 

Auffassung handelt ein Unternehmen heute nur dann so-

zial, wenn es Beschäftigung aktiv sichert, seine Mitarbei-

ter qualifiziert und in die Gestaltung der Unternehmens-

zukunft einbezieht. 
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2.3. Darstellung, Analyse und Beurtei-

lung der Lage

2.3.1. Vermögenslage 

Die Vermögenslage unserer Sparkasse ist gekennzeich-

net durch einen Anteil der Forderungen an Kunden in 

Höhe von 72,4 % (Vorjahr 73,1 %) bezogen auf die Bilanz-

summe. Der strukturelle Anteil unserer Eigenanlagen 

liegt mit 24,3 % auf dem Niveau des Vorjahreswertes 

(23,4 %). Das Wertpapiervermögen ist sowohl dem Anla-

gevermögen als auch der Liquiditätsreserve zugeordnet. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden machen mit 

77,0 % – wie auch im Vorjahr (77,5 %) – mehr als dreivier-

tel unsere Bilanzsumme aus. Unsere Verbindlichkeiten 

gegenüber Kreditinstituten lagen mit 9,0 % ebenfalls auf 

dem Niveau des Vorjahres (8,6 %). Insgesamt lässt sich 

feststellen, dass sich gegenüber dem Vorjahr keine we-

sentlichen Veränderungen bei den Strukturanteilen erge-

ben haben. 

Die ausgewiesene Sicherheitsrücklage beläuft sich nach 

einer Vorwegzuführung von 3,6 Mio. EUR aus dem Jahres-

überschuss von insgesamt 7,1 Mio. EUR zum Bilanzstich-

tag auf 260,9 Mio. EUR. Neben der Sicherheitsrücklage 

verfügt die Sparkasse zudem über eine freie Rücklage in 

Höhe von 1,7 Mio. EUR. In Summe ergibt sich somit zum 

31.12.2025 ein bilanzielles Eigenkapital von 

266,2 Mio. EUR. Der Bestand des Fonds für allgemeine 

Bankrisiken erhöht sich nach einer Aufstockung von 

20,2 Mio. EUR auf 259,3 Mio. EUR. 

Die Gesamtkapitalquote zur Bestimmung der Eigenmit-

telanforderungen nach Art. 92 der Capital Requirements 

Regulation (CRR) (Verhältnis der angerechneten Eigen-

mittel bezogen auf die anrechnungspflichtigen Positio-

nen) per 31.12.2025 liegt mit 16,94 % deutlich über der 

vorgeschriebenen Gesamtkapitalanforderung von 8,0 % 

bzw. 9,5 % inklusive SREP-Kapitalzuschlag. Die anrech-

nungspflichtigen Positionen zum 31.12.2025 betragen 

3.144,4 Mio. EUR und die anerkannten Eigenmittel 

532,6 Mio. EUR. Mit einer harten Kernkapitalquote und ei-

ner Kernkapitalquote von jeweils 15,77 % wird der ge-

setzlich geforderte Mindestwert von 6,0 % bzw. 7,13 % 

inklusive SREP-Kapitalzuschlag ebenfalls deutlich über-

schritten. Die gute Eigenkapitalbasis bildet die Grundlage 

für eine künftige Geschäftsausweitung. Sowohl der Kapi-

talerhaltungspuffer nach § 10c KWG als auch der Antizyk-

lische Puffer nach § 10d KWG werden in der jeweils erfor-

derlichen Höhe mit Kernkapital unterlegt. Wir gehen auf 

Grundlage unserer Kapitalplanung davon aus, dass wir 

auch zukünftig die Eigenkapitalanforderungen erfüllen 

werden. 

Die Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapitals zur 

Summe der bilanziellen und außerbilanziellen Positionen) 

beträgt zum 31.12.2025 10,48 % und liegt damit über der 

aufsichtsrechtlichen Mindestanforderung von 3 %.  

Auf Grundlage unserer Kapitalplanung bis zum Jahr 2028 

aus 02/2026 ist auch weiterhin eine Übererfüllung der 

aufsichtlichen Anforderungen an die Eigenmittelausstat-

tung als Basis für die geplante zukünftige Geschäftsaus-

weitung zu erwarten. 

 

2.3.2. Finanzlage 

Das Liquiditätsmanagement der Kreissparkasse Saarlouis 

liegt in der Verantwortung der Abteilung Treasury. Neben 

der Steuerung der täglichen Zahlungsmittelzu- und -ab-

flüsse sowie der Planung der erwarteten Zahlungsströme 

verantwortet sie auch die Steuerung des Zugangs zu den 

Refinanzierungsinstrumenten der EZB und zu den Refi-

nanzierungsquellen des Geld- und Kapitalmarktes. Im Be-

richtszeitraum hatte die Sparkasse uneingeschränkten 

Zugang zum Geld- und Kapitalmarkt. Zur Überwachung 

unserer Zahlungsbereitschaft bedienen wir uns tagge-

nauer Fälligkeitslisten. Die Zahlungsfähigkeit war im Ge-

schäftsjahr aufgrund einer planvollen und ausgewogenen 

Liquiditätssteuerung jederzeit gegeben. 

Auf Basis prognostizierter Zahlungsströme ermittelt die 

Sparkasse für verschiedene Szenarien „Survival Periods“, 

in denen die Zahlungsmittelabflüsse durch Zahlungsmit-

telzuflüsse gedeckt sind. In den Szenarien werden die 

Auswirkungen von unwahrscheinlichen, aber dennoch 

möglichen negativen Entwicklungen untersucht. Im "in-

stitutsinduzierten" Szenario (hauptsächlicher Einfluss-

faktor: Abruf von Spar- und Sichteinlagen) beträgt die Sur-

vival Period 850 Tage, im "marktinduzierten" Szenario 

(hauptsächlicher Einflussfaktor: Kursverfall von Wertpa-

pieren) mehr als 1.825 Tage (> 5 Jahre). In dem Szenario, 

das eine Kombination der beiden vorgenannten Ereig-

nisse darstellt, ergibt sich eine Survival Period von 

639 Tagen. Es ist insgesamt sichergestellt, dass der Spar-

kasse genügend Zeit zur Reaktion auf einen sich abzeich-

nenden Liquiditätsengpass verbleibt. 
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Die Liquiditätsdeckungsquote gem. Art. 412 CRR (Liqui-

dity Coverage Ratio – LCR) belief sich zum Jahresende 

2025 auf 151,54 %. Der Mindestwert von 100 % war über 

das gesamt Geschäftsjahr 2025 jederzeit eingehalten. Die 

strukturelle Liquiditätsdeckungsquote gem. Art. 413 CRR 

(Net Stable Funding Ratio – NSFR) belief sich zum Jahres-

ende 2025 auf 120,92 %. Damit wurde auch diese auf-

sichtliche Mindestquote von 100 % eingehalten. 

Ein adäquates Ampel-Schwellenwertsystem, eine voraus-

schauende Steuerung und Prozesse inklusive möglicher 

Handlungsoptionen erleichtern uns ein zeitnahes Ein-

greifen bei unvorhergesehenen Schwankungen. Das zur 

Erfüllung der Mindestreservevorschriften notwendige 

Guthaben wurde in der erforderlichen Höhe bei der zu-

ständigen Zentralbank unterhalten. Der Sparkasse sind 

von der Deutschen Bundesbank, der SaarLB sowie weite-

ren Instituten Dispositionslinien eingeräumt worden, für 

die zum Teil Wertpapiere verpfändet bzw. Kreditforderun-

gen als Sicherheit hinterlegt wurden. Von den eingeräum-

ten Kreditlinien sowie vom Angebot der EZB, Refinanzie-

rungsgeschäfte in Form von Offenmarktgeschäften abzu-

schließen, wurde in unterschiedlicher Höhe während des 

laufenden Geschäftsjahres Gebrauch gemacht.

 

 

2.3.3. Ertragslage

Für die Analyse der Ertragslage im Geschäftsjahr wird die 

Betriebsvergleichssystematik der Sparkassen-Finanz-

gruppe genutzt. Diese ermöglicht eine detaillierte Auf-

spaltung und Analyse des Ergebnisses in Relation zur 

durchschnittlichen Bilanzsumme. Die Systematik stellt 

eine primär nach betriebswirtschaftlichen 

Gesichtspunkten gegliederte Gewinn- und Verlustrech-

nung dar. Abweichend zum Jahresabschluss werden da-

bei einzelne Positionen weiter gegliedert oder zum Teil 

auch zusammengefasst. Die wesentlichen Erfolgskom-

ponenten stellen sich wie folgt dar: 

 

Darstellung auf Basis des  

Betriebsvergleichs (*) 
Bestand Veränderungen Prognose1) 

Ausgewählte Position 
31.12.2025 31.12.2024 2025 2025 2024 

Mio. €  % DBS Mio. €  % DBS Mio. €  % Mio. € 

Zinsüberschuss 89,1 1,9 81,2 1,8 8,0 9,8 85,1 

Provisionsüberschuss 30,0 0,6 28,3 0,6 1,7 6,0 29,2 

Verwaltungsaufwand               

a) Personalaufwand 49,8 1,1 46,1 1,0 3,6 7,9 47,9 

b) Sachaufwand 26,7 0,6 24,3 0,5 2,3 9,6 26,5 

Sonstige ordentl. Erträge und  

Aufwendungen 
0,0 0,0 0,1 0,0 -0,1 -71,1 0,3 

Nettoergebnis 

aus Finanzgeschäften 
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

Ergebnis vor Bewertung 42,7 0,9 39,1 0,8 3,6 9,3 40,1 

Bewertungsergebnis -27,5 -0,6 -22,2 -0,5 -5,4 24,2 (-) 

Ergebnis nach Bewertung 15,1 0,3 16,9 0,4 -1,7 -10,3 (-) 

Neutrales Ergebnis 3,0 0,1 1,3 0,0 1,7 132,9 0,0 

Steuern -11,1 -0,2 -10,9 -0,2 -0,2 1,5 (-) 

Jahresüberschuss 7,1 0,2 7,3 0,2 -0,2 -2,6 (-) 

DBS 4.700,0  4.598,7  101,3 2,2  
 

1) MUP 2025-2027 aus 02/2025 Planszenario 

(*) rundungsbedingte Abweichungen sind möglich 
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Sowohl der Zinsüberschuss als auch der Provisionsüber-

schuss zählen zu unseren bedeutsamsten finanziellen 

Leistungsindikatoren. Im Geschäftsjahr hat sich der Zins-

überschuss im Vergleich zum Vorjahr mit einem Anstieg 

von 9,8 % auf 89,1 Mio. EUR deutlich erhöht und lag so-

mit weit über dem Planwert in Höhe von 85,1 Mio. EUR. 

Beim Provisionsüberschuss können wir mit einem Anstieg 

von 1,7 Mio. EUR bzw. 6,0 % erneut auf eine sehr positive 

Entwicklung zurückschauen. Der zu Beginn des Jahres im 

Vergleich zum Vorjahr bereits erneut höher angesetzte 

Planwert konnte damit auch im Geschäftsjahr 2025 leicht 

übertroffen werden. 

Der Verwaltungsaufwand stieg insgesamt um 

5,9 Mio. EUR bzw. 8,4 % auf zuletzt 76,4 Mio. EUR. Grund 

dafür sind insbesondere die bis Oktober 2025 geltende 

2. Stufe und ab November 2025 geltende 3. Stufe des Ge-

haltstarifvertrages in der ab dem 01. Juni 2024 geltenden 

Fassung. Insgesamt lagen wir damit deutlich über dem 

eingeplanten Wert. Der Sachaufwand erhöhte sich um 

rund 2,3 Mio. EUR bzw. 9,6 %. Neben zahlreichen Fakto-

ren fielen hier insbesondere die EDV-Kosten sowie die 

Kosten für Dienstleistungen Dritter ins Gewicht. Die in 

2025 tatsächlich angefallenen Kosten lagen, trotz zahlrei-

cher äußerer Einflussfaktoren und damit überwiegend nur 

schwer planbaren Kosten auf dem Niveau des prognosti-

zierten Wertes. 

Das Bewertungsergebnis ist im Wesentlichen durch die 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft sowie durch die Zufüh-

rung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken nach 

§340g HGB (Aufstockung um 20,2 Mio. EUR) gekenn-

zeichnet. Nach Vornahme aller erforderlichen Bewer-

tungsmaßnahmen weisen wir ein im Vergleich zum Vor-

jahr um 1,7 Mio. EUR niedrigeres Ergebnis nach Bewer-

tung aus. Für das Geschäftsjahr 2025 weisen wir zudem 

einen um 0,2 Mio. EUR niedrigeren Steueraufwand aus. 

Der Jahresüberschuss gem. Gewinn- und Verlustrech-

nung (GuV) beläuft sich auf rund 7,1 Mio. EUR. Die nach 

§ 26a Abs. 1 Satz 4 KWG zu ermittelnde Quote (Jahres-

überschuss/Bilanzsumme) beträgt 0,15 %. 

 

 

 

 

2.4. Gesamtaussage zum Geschäftsver-

lauf 

Die geschäftliche Entwicklung und die Vermögens-, Fi-

nanz- und Ertragslage können unter Berücksichtigung 

der gesamtwirtschaftlichen sowie branchenspezifischen 

Entwicklung und vor dem Hintergrund des intensiven 

Wettbewerbs und der Entwicklung des Marktzinsniveaus 

als gut beurteilt werden. 
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3. Prognose-, Chancen-, und Risikobericht

Die folgenden Prognosen und Einschätzungen der Spar-

kasse beruhen auf Informationen, die zum Zeitpunkt der 

Erstellung des Lageberichts zur Verfügung standen. Eine 

Veränderung der Einflussfaktoren kann dazu beitragen, 

dass die tatsächlichen Ergebnisse und Entwicklungen we-

sentlich von den derzeit erwarteten abweichen. Zu diesen 

gehören insbesondere die Konjunktur- und Inflationsent-

wicklung, die Zinsentscheidungen der EZB, die Entwick-

lung der Immobilienmärkte infolge höherer Anforderun-

gen an die Energieeffizienz von Gebäuden, aber auch ge-

opolitische Krisen außerhalb und innerhalb von Europa. 

Der Prognosezeitraum umfasst das auf den Bilanzstichtag 

folgende Geschäftsjahr.  

Als Risiken im Sinne des Prognoseberichts werden künf-

tige Entwicklungen oder Ereignisse gesehen, die zu einer 

für die Sparkasse negativen Prognose- bzw. Zielabwei-

chung führen können. Als Chancen im Sinne des Progno-

seberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereig-

nisse gesehen, die zu einer für die Sparkasse positiven 

Prognose- bzw. Zielabweichung führen können. 

 

3.1. Prognosebericht 

Unser Ziel ist der Erhalt der wirtschaftlichen Selbständig-

keit, u.a. durch Beibehaltung unserer starken Marktstel-

lung in unserem Geschäftsgebiet sowie eine angemes-

sene Ertragskraft, die unseren finanziellen Spielraum für 

die zukünftige Geschäftsentwicklung gewährleistet. Wir 

streben ein kontinuierliches, organisches und qualitati-

ves Wachstum an. Die Prognose, die sich auf die Entwick-

lung der Sparkasse für das nächste Geschäftsjahr be-

zieht, stellt unsere Einschätzungen der wahrscheinlichs-

ten künftigen Entwicklung auf Basis der uns zum Zeit-

punkt der Erstellung des Lageberichts zur Verfügung ste-

henden Informationen dar. Insgesamt kommen wir zu 

dem Schluss, dass wir aufgrund unserer soliden Kapital-

basis die gem. CRR zu erfüllenden Quoten unter „norma-

len“ Bedingungen deutlich erfüllen können. Da Progno-

sen mit Unsicherheiten behaftet sind bzw. sich durch die 

Veränderungen der zugrundeliegenden Annahmen als 

unzutreffend erweisen können, weisen wir darauf hin, 

dass die tatsächlichen Ergebnisse von den zurzeit erwar-

teten abweichen können, sofern die zugrunde gelegten 

Annahmen nicht eintreffen. 

 

3.1.1. Rahmenbedingungen 

Die Hoffnung auf eine wirtschaftliche Erholung nach den 

schwachen Jahren liegt erneut auf dem neu angebroche-

nen Jahr. Die zehn Chefvolkswirte der Sparkassen Finanz-

gruppe gehen für 2026 in ihrer „gemeinsamen Prognose“ 

konkret von einer Wachstumsrate von 1,0 % in Deutsch-

land aus. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dass allein 

0,3 % durch den Arbeitstageeffekt zustande kommen und 

weitere 0,4 % des Wachstums auf die staatlichen Mehr-

ausgaben zurückzuführen sind. Echte angesprungene Dy-

namik eines sich selbst tragenden Wachstums ist mit dem 

verbleibenden überschaubaren Rest bisher nicht auszu-

machen. Die Erwartungen gehen auch dahin, dass Zu-

wächse erst in der zweiten Jahreshälfte verstärkt einset-

zen werden. 

Anders als in früheren Erholungszyklen üblich, dürfte der 

prognostizierte Aufschwung Deutschlands nicht vom Au-

ßenhandel getragen, sondern vielmehr zusätzlich durch 

diesen gehemmt werden. Das handelspolitische Umfeld 

bleibt unfreundlich und angespannt. Zudem hat die Wett-

bewerbsfähigkeit der deutschen Industrie in den letzten 

Jahren so deutlich gelitten, dass sie auch in den kommen-

den Jahren nicht so schnell wiederhergestellt werden 

kann. Die „gemeinsame Prognose“ geht 2026 nur von 

stagnierenden Exporten und erst 2027 von leichten Zu-

wächsen aus. Bei gleichzeitig deutlich steigenden Impor-

ten bleibt der Außenhandel somit eine rechnerische Be-

lastung für das BIP. 

Der private Konsum dürfte das Wachstum dagegen 2026 

mit einer dem BIP vergleichbaren Rate begleiten. Die 

Sparquote erwarten die Chefvolkswirte in etwa konstant. 

Steigende Staatsausgaben und sich etwas erholende In-

vestitionen dürften die Haupttreiber des Wachstums 

2026 sein. Der Wachstumsverlauf 2026 dürfte den Prog-

nosen nach immerhin genügen, um den deutschen Ar-

beitsmarkt stabil zu halten. Es ist von einem Einpendeln 

der Erwerbstätigenzahl um die 46-Millionen-Marke aus-

zugehen. Die Arbeitslosenquote (in der Definition der 

Bundesagentur für Arbeit) sollte dann weiterhin bei etwa 

6,3 % liegen.  

Eine gute Nachricht in fast allen derzeit gehandelten 

Prognosen ist, dass die Preisentwicklung nach dem infla-

tionären Ausbruch 2022 und 2023 unter Kontrolle ge-

bracht zu sein scheint. Auch im Prognosezeitraum ab 

2026 dürften die Jahresraten für die Verbraucherpreise 
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sowohl in Deutschland als auch im Euroraum nur knapp 

über der Zielmarke bei 2,0 % liegen und das sowohl in der 

Abgrenzung der „Headline“-Inflation für den gesamten 

gewichteten Warenkorb als auch für die Kernrate unter 

Auskoppelung von Lebensmittel- und Energiepreisen. Die 

Sonderentwicklungen in den vergangenen Jahren schei-

nen inzwischen in einem neuen Gleichgewicht ausgepen-

delt zu sein. Bei einer solchen Entwicklung mit intaktem 

Wachstum im Euroraum und einer nahe der Zielmarke 

liegenden Inflationsrate besteht für die Europäische 

Zentralbank wenig Anlass für eine Änderung ihrer Geldpo-

litik. Wir gehen deshalb von einer Seitwärtsbewegung der 

Leitzinsen auf dem Anfang 2026 erreichten Niveau aus. 

(Quelle: Auszüge aus Rundschreiben „Gesamtwirtschaftlicher Jah-

resrückblick und -ausblick 2025/2026“, SVSaar Verbandsge-

schäftsstelle) 

 

3.1.2. Geschäftsentwicklung

Die von der Sparkasse im Jahr 2026 erwartete Geschäfts-

entwicklung wird auf Basis der Betriebsvergleichssyste-

matik der Sparkassen auf Basis von Jahresdurchschnitts-

beständen dargestellt. Die Entwicklung der wesentlichen 

bilanziellen Steuerungs- bzw. Plangrößen stellt sich wie 

folgt dar:

Geschäftsentwicklung Jahresdurchschnittsbestand Veränderungen zum Vorjahr 
Bestand in % 

der DBS 

  Plan 2026 2025 Vorjahr 2025 

Mio. € Mio. € Mio. €  %  % 

Durchschnittliche 
Bilanzsumme 

4.866,9 4.700,0 167,0 3,6 - 

Aktivgeschäft           

Forderungen an  
Kreditinstitute 1) 

207,6 210,5 -2,8 -1,3 4,5 

Wertpapiervermögen 995,6 907,6 88,1 9,7 19,3 

Kundenkreditvolumen 3.541,9 3.457,3 84,6 2,4 73,6 

Übrige Aktivpositionen 121,7 124,7 -3,0 -2,4 2,7 

Passivgeschäft           

Verbindlichkeiten ggü.  
Kreditinstituten 1) 

447,4 432,2 15,2 3,5 9,2 

Mittelaufkommen von 
Kunden 

3.716,0 3.599,3 116,7 3,2 76,6 

Restliche Passivposten 2) 703,5 668,5 35,1 5,2 14,2 

1) inkl. Bundesbank 

2) Rückstellungen, Vorsorgereserven, Wertberichtigungen, wirtschaftliches Eigenkapital (Sicherheitsrücklage, Reserven nach 340 g) 

Für das Geschäftsjahr 2026 rechnen wir mit einer moderat 

ansteigenden Bilanzsumme. Auf der Aktivseite sieht un-

sere Planung entsprechend der Vertriebszielplanung ein 

zweiprozentiges Wachstum des Kundenneukreditge-

schäftes vor. Bei der Kassenhaltung, den Beteiligungen 

und den Sachanlagen gehen wir von einem konstanten 

Volumen aus. Für die Position „Forderungen an Kreditin-

stitute“, die unter anderem das Mindestreserve-Soll und 

die Einlagenfazilität beinhaltet, setzen wir ein konstantes 

Volumen bzw. ein Volumen gem. unserer Planung der Ei-

genanlagen an. Auf der Passivseite rechnen wir gemäß 

unserer aktuellen Vertriebszielplanung mit einem deutli-

chen Plus bei den Kundeneinlagen. Dem Planwert der Ver-

bindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten liegt - ähnlich 

der Forderungen an Kreditinstitute - unsere Refinanzie-

rungsplanung zugrunde. 

Den Herausforderungen aus der Digitalisierung des Bank-

geschäfts begegnen wir mit Konzepten der Sparkassen-

Finanzgruppe, mit denen das Institut die Kunden langfris-

tig an das Haus binden will. Die Beratung vor Ort in den 

Geschäftsstellen hat darüber hinaus weiter einen hohen 

Stellenwert. Die Kombination aus persönlicher Nähe und 

digitalen Angeboten bleibt zentraler Bestandteil unserer 

Strategie.
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3.1.3. Vermögenslage 

Die Anforderungen an Qualität und Quantität der Eigen-

kapitalausstattung können nach unserer Kapitalrechnung 

auch langfristig erfüllt werden. Die Gesamtkapitalquote 

prognostizieren wir für das Jahr 2026 mit etwa 17,6 %. 

Hierbei ist unterstellt, dass die risikogewichteten Positi-

onsbeträge für Adressenrisiken jährlich in vertriebsrele-

vanten Positionen (Immobilien, Retail und Unternehmen) 

um die Wachstumsannahmen der mittelfristigen Unter-

nehmensplanung wachsen. 

3.1.4. Finanzlage 

Auf Basis der Finanzplanung gehen wir davon aus, dass 

auch im Prognosezeitraum die Zahlungsfähigkeit jeder-

zeit gewährleistet ist und die bankaufsichtlichen Anfor-

derungen für die LCR und die NSFR gemäß CRR vom je-

weils 100,0 % eingehalten werden können. 

 

3.1.5. Ertragslage 

Ausgewählte Ergebniskomponenten Prognose 2026 2025 Veränderungen 

Position Mio. € Mio. € Mio.  % 

Zinsüberschuss 100,1 89,1 11,0 12,3 

Provisionsüberschuss 30,0 30,0 0,0 0,1 

Verwaltungsaufwand         

a) Personalaufwand 50,0 49,8 0,2 0,5 

b) Sachaufwand 27,3 26,7 0,6 2,1 

Sonstige ordentliche Erträge 
und Aufwendungen 

-0,1 0,0 -0,1 -463,6 

Ergebnis vor Bewertung 52,8 42,7 10,1 23,7 

Bewertungsergebnis -3,0 -7,3 4,4 -59,7 

Ergebnis nach Bewertung 49,8 35,3 14,5 41,0 

Neutrales Ergebnis 1,0 3,0 -2,0 -66,8 

Veränderung Fonds für 
allgemeine Bankrisiken 

-28,6 -20,2 -8,4 41,5 

Steuern -15,2 -11,1 -4,2 37,5 

Jahresüberschuss 7,0 7,1 -0,1 -1,0 

DBS 4.866,9 4.700,0 166,9 3,6 

 

Unter Annahme unseres Planszenario „seitwärts“ (Kon-

stanz) gehen wir nach einem inversen Planverlauf der 

Zinsstrukturkurve in 2025, für das Jahr 2026 von einem 

normalen Verlauf der Zinsstrukturkurve auf einem ten-

denziell niedrigeren Zinsniveau aus. Den Zinsüberschuss 

erwarten wir gemäß unserer mittelfristigen Unterneh-

mensplanung (Zeitraum 2026 – 2028) auf der Datenbasis 

des Betriebsvergleichs bei 100,1 Mio. EUR. Neben dem 

Planszenario werden Ergebnisse für weitere, unter Risiko-

gesichtspunkten relevante Zinsszenarien ermittelt, um 

eine Abschätzung der Auswirkungen unerwarteter Zins-

entwicklungen zu erhalten. Alle betrachteten Szenarien 

deuten auf einen ansteigenden Zinsüberschuss hin. Die 

im Zinsüberschuss enthaltenen Erträge aus Beteiligun-

gen setzen wir aus heutiger Sicht im Vergleich zum Vor-

jahres-Istwert deutlich höher an. Abschreibungen auf un-

ser bestehendes Beteiligungsportfolio sind in der 

Planung nicht berücksichtigt, jedoch aus heutiger Sicht 

nicht auszuschließen. 

Den Provisionsüberschuss planen wir für das nächste Jahr 

mit 30,0 Mio. EUR auf Basis des Ist-Ergebnisses 2025 na-

hezu konstant ein. Sowohl weitere notwendige Investitio-

nen und Umbaumaßnahmen als auch die seit November 

2025 höheren Tarife mit einer weiteren Stufe im Novem-

ber 2026 werden den Verwaltungsaufwand tendenziell 

nochmals erhöhen. Insgesamt rechnen wir unter Berück-

sichtigung der vorgestellten Annahmen für das Jahr 2026 

mit einem Betriebsergebnis vor Bewertung, das über dem 

Vorjahreswertes liegt. 

Das Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft setzen wir mit 

einem gegenüber dem Vorjahr deutlich höheren Bewer-

tungsaufwand an. Aktuell ist die konjunkturelle Entwick-

lung nur mit großen Unsicherheiten vorherzusagen. 
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Resultierend aus einer Kombination unterschiedlichster 

negativer Einflüsse erwarten wir jedoch eine Verschlech-

terung der wirtschaftlichen Situation bei Unternehmen 

und Verbrauchern und schätzen somit auch ein steigen-

des Kreditrisiko als durchaus wahrscheinlich ein. Nach 

Vornahme aller notwendigen Bewertungsmaßnahmen 

und Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken ge-

hen wir dennoch davon aus, dass wir nach gewinnabhän-

gigen Steuern weiterhin einen Jahresüberschuss auf dem 

Niveau des aktuellen Geschäftsjahres ausweisen können. 

 

3.1.6.  Bedeutsamste finanzielle Leistungsin-

dikatoren 

Bzgl. der geplanten Entwicklung der bedeutsamsten fi-

nanziellen Leistungsindikatoren Zinsüberschuss, Provisi-

onsergebnis und Betriebsergebnis verweisen wir auf das 

vorangehende Kapitel. Für die Gesamtkapitalquote gem. 

Art. 92 CRR erwarten wir für das Folgejahr eine Steigerung 

auf rund 17,6 %. Grundlage der Prognose sind insgesamt 

steigende Risikopositionsbeträgen bei einer vergleichs-

weise höheren Dotierung des Fonds für allgemeine Bank-

risiken. 

 

3.1.7. Gesamtaussage zum Prognosebericht 

Die Sparkasse geht für das Geschäftsjahr 2026, unter Be-

rücksichtigung der unterstellten Rahmenbedingungen, 

von einem moderat wachsenden Kundenkreditgeschäft 

aus. Neben einem stabilen Provisionsüberschuss, rech-

nen wir zudem mit einem höheren Zinsüberschuss bei 

normaler Zinsstruktur auf moderatem Niveau. Auch bei 

steigenden Verwaltungsaufwendungen und einer eher 

verhaltenen Konjunktur, erwarten wir bei angemessener 

Dotierung der Risikovorsorge einen stabilen Jahresüber-

schuss. Die Sparkasse kann das für die Geschäfts- und Ri-

sikostrategie notwendige Kapital selbst erwirtschaften. 

Die Einhaltung aufsichtsrechtlicher Anforderungen an die 

Eigenkapitalausstattung, die Verschuldung und die Liqui-

dität können gemäß den Planungen für das Jahr 2026 si-

chergestellt werden. 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung ge-

hen wir davon aus, dass im Prognosezeitraum die Zah-

lungsbereitschaft jederzeit gewährleistet sein wird. Ab-

weichende negative Entwicklungen im Bereich der Risi-

ken sind über die vorhandene Risikotragfähigkeit abge-

deckt. 

3.2. Chancen und Risiken für den vo-

raussichtlichen Geschäftsverlauf 

Die Betrachtung der Chancen und Risiken für den voraus-

sichtlichen Geschäftsverlauf ist in den jährlichen Strate-

gieüberprüfungsprozess integriert. 

Insbesondere bei einer konjunkturellen Abschwächung (z. 

B. infolge einer Anpassung der Wirtschaft auf sich verän-

dernde strukturelle Rahmenbedingungen) könnten sich 

weitere Belastungen für die künftige Ergebnis- und Kapi-

talentwicklung ergeben. Bleibt die Konjunkturentwick-

lung unterhalb der Prognose und bricht die Konjunktur 

insbesondere im Geschäftsgebiet der Sparkasse ein, 

könnte das einen negativen Einfluss auf die geschäftliche 

Entwicklung der Sparkasse haben: Die Kundeneinlagen 

gingen ggf. wegen einer geminderten Geldvermögensbil-

dung deutlich zurück, die Kreditnachfrage ließe nach und 

es käme zu einer negativen Bilanzstrukturentwicklung 

und zu einem geringeren Zinsüberschuss. Darüber hinaus 

könnten insbesondere auch höhere Bewertungsaufwen-

dungen im Kundenkreditgeschäft eintreten. Das Risiko 

von Insolvenzen bei Unternehmen - und damit der Anteil 

problematischer Kredite - kann sich angesichts der 

schwierigen wirtschaftlichen Lage über das geplante Maß 

hinaus erhöhen. 

Chancen sehen wir vor allem in einer besser als erwartet 

laufenden Konjunktur und stärkeren realen Einkommens-

zuwächsen im Geschäftsgebiet, sowie einer erhöhten 

Nachfrage nach Wohnungen bzw. Immobilien, die die 

Bautätigkeit stärker als prognostiziert ankurbeln könnte. 

Dies würde zu einer stärkeren Kreditnachfrage und einem 

Anstieg des Zinsüberschusses führen. 

Chancen erwarten wir außerdem aus Investitionen in zu-

kunftsweisende Informationstechnologien, da die zuneh-

mende Digitalisierung zu einem sich stetig verändernden 

Kundenverhalten führt. Die Auswirkungen sind in vielfäl-

tiger Art und Weise auch bei der KSK Saarlouis spürbar. 

Ein wesentlicher Einfluss der Digitalisierung ist im statio-

nären Vertrieb erkennbar, da die Kunden die zeitgemäße 

Abwicklung der täglichen Bankgeschäfte über das Inter-

net, Applikationen („Apps“) oder einen reibungslosen 

Wechsel der verschiedenen Kontaktpunkte fordern. Die 

Anzahl der online- bzw. multikanalaffinen Kunden steigt 

sukzessive an. Demnach stellt die Internet-Filiale im Zu-

sammenspiel mit der S-App heute einen zentralen Bau-

stein dar und dient der zeitgemäßen Kundenansprache 

und -betreuung. 
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Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden die umfangrei-

chen Umbaumaßnahmen in unseren Räumlichkeiten am 

Großen Markt nach zweijähriger Bauzeit beendet und der 

zukunftsweisende Standort im Herzen von Saarlouis eröff-

nete Mitte August 2025. Neben der Hauptfiliale sowie 

dem neuen Private Banking Center, verfolgen wir mit der 

neuen Einheit „Square“ ein völlig neues Konzept, das sich 

gezielt an Junge und Junggebliebene richtet. Square 

steht für unkomplizierten Zugang zu Finanzthemen, digi-

tale Angebote und persönliche Beratung auf Augenhöhe 

– dynamisch, offen, inspirierend. Die Betreuung unserer 

Kunden erfolgt auf den individuell präferierten Wegen: 

persönlich vor Ort, telefonisch und in zunehmendem 

Maße auf verschiedenen digitalen Wegen. Mit Blick auf 

den digitalen Vertrieb von Bankdienstleistungen wird das 

Ziel verfolgt, die jeweiligen Kommunikations-, Service- 

und Beratungskanäle weiter auszubauen und fortlaufend 

stärker zu verzahnen. Durch die konsequente Ansprache 

auf die entsprechenden Produkte, die in einem Pro-

duktkatalog konkretisiert werden, wird die Digitalisierung 

im Kundenbereich stetig gefördert. Da die Sparkasse die 

Digitalisierung als Chance sieht, werden Mitarbeiter 

durch regelmäßige Digitalisierungs-Workshops fachlich 

und vertrieblich geschult. 

Der Einsatz der deutschen Aufsicht für Vereinfachungen 

des auf nationaler und europäischer Ebene erlassenen re-

gulatorischen Rahmenwerks für kleine, nicht-komplexe 

Institute bietet die Chance, ein ausgewogenes Verhältnis 

zwischen Entlastung und Stabilität zu erreichen. 

 

3.3. Risikobericht 

Die bewusste Übernahme und die Steuerung von Risiken 

unter Berücksichtigung eines risiko- und ertragsorien-

tierten Einsatzes des Eigenkapitals sind Kernfunktionen 

von Kreditinstituten. Zur Identifizierung, Beurteilung, 

Steuerung, Überwachung und Kommunikation der Risi-

ken wurde als Bestandteil der Unternehmensführung von 

der Geschäftsleitung ein Risikomanagement installiert. 

Das Management und die zeitnahe Überwachung aller Ri-

siken sind die grundlegenden Voraussetzungen für das 

bewusste Eingehen von Risiken im Rahmen unserer Stra-

tegie. Diesen Anforderungen tragen wir durch die fortlau-

fende Weiterentwicklung unserer Risikosteuerungssys-

teme Rechnung. Um unsere strategischen Ziele erreichen 

zu können und einen risiko- und ertragsorientierten Ein-

satz unseres Kapitals sicherzustellen, müssen Risiken 

frühzeitig erkannt und den im Rahmen des 

Risikomanagements zuständigen Stellen die zur Steue-

rung erforderlichen Informationen vollständig und zeit-

nah zur Verfügung gestellt werden. Die Kreissparkasse 

Saarlouis beachtet bezüglich ihrer Strategien und der im-

plementierten Prozesse die Mindestanforderungen an 

das Risikomanagement (MaRisk). 

 

3.3.1. Risikomanagementsystem und Risiko-

tragfähigkeit 

Unter dem Risikomanagement versteht die Sparkasse, 

dass Risiken frühzeitig und regelmäßig erkannt und ana-

lysiert, gesteuert und überwacht werden.  

Die Entscheidungsfindung im Risikomanagement auf Ge-

samtbankebene erfolgt durch den Vorstand. Neben der 

geschäftspolitischen Zielsetzung legt der Vorstand die 

Höhe des einzusetzenden Kapitals sowie dessen Auftei-

lung auf die einzelnen Risikoarten fest. 

Die Grundzüge des Steuerungs- und Überwachungssys-

tems, die identifizierten Risikoarten und die eingesetzten 

Instrumente werden im Risikohandbuch der Sparkasse 

dokumentiert. Es enthält darüber hinaus die Zuständig-

keiten und den Turnus der Berichterstattung an den Vor-

stand bzw. die Entscheidungsträger. 

Das Risikocontrolling hat die Aufgabe, Risikosteuerungs- 

und -controllingprozesse einzurichten, die eine Identifi-

zierung, Beurteilung, Steuerung sowie Überwachung und 

Kommunikation der wesentlichen Risiken und damit ver-

bundener Risiko-konzentrationen gewährleisten. Es 

überwacht die vom Vorstand festgelegten Limite und 

übernimmt das Reporting der Risikokennziffern an den 

Vorstand und die zuständigen Geschäftsbereiche. Die Ri-

sikocontrolling-Funktion wird von der Abteilung Unter-

nehmenssteuerung wahrgenommen, welche direkt dem 

Marktfolge- und Überwachungsvorstand unterstellt ist. 

Sie unterstützt die Geschäftsleitung in allen risikopoliti-

schen Fragestellungen, insbesondere bei der Entwicklung 

und Umsetzung der Risikostrategie sowie bei der Ausge-

staltung eines Systems zur Begrenzung der Risiken. Der 

Leiter des Risikocontrollings hat alle notwendigen Befug-

nisse und uneingeschränkten Zugang zu allen Informati-

onen, die für die Erfüllung seiner Aufgaben erforderlich 

sind. Vor Entscheidungen mit wesentlichen Auswirkun-

gen auf die Risiko- und Ertragslage ist der Leiter des Risi-

kocontrollings zu informieren.
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Der Risikomanagementprozess stellt sich wie folgt dar: 

 

Ziel der Risikoinventur ist es, mindestens jährlich syste-

matisch Risiken zu identifizieren, um deren Wesentlich-

keit beurteilen zu können. Zudem werden regelmäßig 

quantitative und qualitative Analysen zur Bestimmung 

von Risiko- und Ertragskonzentrationen vorgenommen. 

Auf der Grundlage der zuletzt durchgeführten Risikoin-

ventur wurden die Adressenausfall-, Marktpreis-, Liquidi-

täts- und operationellen Risiken als wesentliche Risikoar-

ten eingestuft. 

Nachhaltigkeitsrisiken werden als Risikotreiber bei der 

Beurteilung der Wesentlichkeit der Risiken berücksich-

tigt. Nach einer Identifikation von Nachhaltigkeitsfakto-

ren und einer Betroffenheitsanalyse werden deren Aus-

wirkung auf die Risikokategorien entlang von Wirkungs-

ketten untersucht. Im Ergebnis wird die Relevanz der 

Nachhaltigkeits-faktoren bezogen auf die jeweilige Risi-

kokategorie beurteilt. Dabei werden qualitative Szenarien 

betrachtet, die auf vom Network for Greening the financial 

system (NGFS) bereitgestellten Szenarien basieren. Es 

wird ein physisches und ein transitorisches Szenario zu-

grunde gelegt. Als weiteres Hilfsmittel für die Nachhaltig-

keitsanalyse wird im Kundenkreditgeschäft der Sparkas-

sen-ESG-Score berücksichtigt, welcher unter Berücksich-

tigung der Dimensionen E (Umwelt), S (Soziales) und G 

(Unternehmens-führung) eine Bewertung der Nachhaltig-

keitsrisiken bei Kreditkunden ermöglicht. Im 

Eigengeschäft werden ESG-Ratings und ESG-Scores von 

MSCI herangezogen. 

Daneben werden Nachhaltigkeitsrisiken auch für einen 

langfristigen Horizont von bis zu zehn Jahren im Rahmen 

einer strategischen Nachhaltigkeitsinventur zur Beurtei-

lung deren Relevanz für Geschäftsmodell, Strategie und 

strategische Kennzahlen betrachtet. 

Die Risikotragfähigkeit (RTF) umfasst die Ermittlung des 

Risikodeckungspotenzials (RDP), die Risikomessung und 

die Begrenzung der Risiken durch Risikolimite. Zur Si-

cherstellung der langfristigen Fortführung der Unterneh-

menstätigkeit auf Basis der eigenen Substanz und Er-

tragskraft setzt die Sparkasse ein RTF-Konzept mit einer 

regelmäßigen Berechnung der RTF in der ökonomischen 

sowie der normativen Perspektive ein. Das Stresstestpro-

gramm der Sparkasse ergänzt dabei die Betrachtung der 

RTF.  

Im Rahmen der vierteljährlich durchzuführenden RTF-Be-

rechnung in der ökonomischen Perspektive stellt die KSK 

Saarlouis ihr RDP den eingegangenen Risiken zum Zeit-

punkt t0 gegenüber. Zur Berechnung des gesamtinsti-

tutsbezogenen Risikos wurden für alle wesentlichen Risi-

ken das Konfidenzniveau auf 99,9 % und der Risikobe-

trachtungshorizont auf ein Jahr rollierend festgelegt. Da-

bei stellen die installierten Verfahren zur Messung und 

Steuerung der Risiken sicher, dass die wesentlichen Risi-

ken jederzeit durch das vorhandene RDP abgedeckt sind 

und damit die RTF gegeben ist. Der Vorstand legt jeweils 

zu Beginn eines laufenden Jahres für das folgende Ge-

schäftsjahr fest, welcher Teilbetrag des RDP zur Abde-

ckung der wesentlichen Risiken zur Verfügung stehen soll 

(Risikoappetit). Anschließend werden die quantifizierba-

ren Risiken auf die aus dem zur Verfügung gestellten RDP 

abgeleiteten Limite angerechnet.

Risikodeckungspotenzial in T€ 

  31.12.2025 31.12.2024 

Risikodeckungspotenzial (RDP) 840.288  767.784  

Risikoappetit (= Gesamtlimit) 460.000  400.000  

Gesamtrisiko 300.735  280.996  

Limitauslastung 65,4 % 70,2 % 

Stresstests werden ergänzend zur RTF in der ökonomi-

schen Sichtweise durchgeführt. Ziel ist die Abbildung au-

ßergewöhnlicher, aber plausibel möglicher Ereignisse 

über Szenario- und Sensitivitätsanalysen. Als Ergebnis 

dieser Simulationen ist festzuhalten, dass in allen unter-

suchten Fällen die RTF gegeben ist. 

In der normativen Perspektive (früher: Kapitalplanung) 

der RTF steht die Erfüllung der regulatorischen und auf-

sichtsrechtlichen Kapital- und Strukturanforderungen im 

Fokus. Ein möglicher, ggf. erst langfristig auftretender Be-

darf an regulatorischem Kapital soll frühzeitig identifi-

ziert werden, um die Fortführung des Geschäftsbetriebs 
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zu gewährleisten. Hierzu erfolgt neben der Normalpla-

nung die Betrachtung von adversen Szenarien. Die Unter-

suchung der normativen Perspektive 2026 - 2028 hat er-

geben, dass sowohl im Planszenario als auch in den ad-

versen Szenarien die Sollquote Gesamtkapital inkl. aller 

Puffergrößen und Kapitalzuschlägen in allen Jahren al-

leine durch hartes Kernkapital sichergestellt werden 

kann.  

Durch das Risikoreporting wird die Risikosituation der 

Sparkasse abgebildet. Die vierteljährliche Risikobericht-

erstattung an den Vorstand umfasst den Gesamt-Risiko-

bericht und ergänzende Berichte zu den wesentlichen Ri-

sikoarten. Die Berichte enthalten neben quantitativen In-

formationen auch eine qualitative Beurteilung zu wesent-

lichen Positionen und Risiken. Auf besondere Risiken für 

die Geschäftsentwicklung und dafür geplante Maßnah-

men wird gesondert eingegangen. Der Verwaltungsrat 

wird vierteljährlich über die Risikosituation informiert. 

Neben der turnusmäßigen Berichterstattung ist auch ge-

regelt, in welchen Fällen eine Ad-hoc-Berichterstattung 

zu erfolgen hat. 

Die Risikofrüherkennung umfasst die Identifizierung 

möglicherweise neu aufgetretener Risiken und das Erken-

nen eines bekannten Risikos sowie die Kommunikation 

im Rahmen des Risikoreportings. Die Risikofrüherken-

nung bezieht sich dabei sowohl auf das Eintreten von Ri-

siken als auch auf eine Reduzierung des RDP. Zu diesem 

Zweck haben wir Indikatoren abgeleitet, die auf quantita-

tiven Merkmalen basieren. 

Die Risikosteuerung umfasst die Analyse sowie die zeit-

gerechte und situationsabhängige Auswahl und Anwen-

dung der Instrumente zur Risikobewältigung. Hierzu ge-

hört die Simulation der einzelnen Risikoabwehrmaßnah-

men hinsichtlich ihrer Wirkung, um gezielt die geeignete 

Maßnahme auswählen zu können. 

 

Die Risikokontrolle umfasst die Überprüfung der durch-

geführten Steuerungsmaßnahmen auf Effizienz sowie Ef-

fektivität und führt gegebenenfalls erneute Handlungen 

im Risikomanagementprozess herbei. 

Die Interne Revision prüft und beurteilt risikoorientiert 

und prozessunabhängig die Angemessenheit und Wirk-

samkeit des Risikomanagements im Allgemeinen und des 

internen Kontrollsystems im Besonderen sowie die Ord-

nungsmäßigkeit grundsätzlich aller Aktivitäten und 

Prozesse. Sie ist dem Vorstand unmittelbar unterstellt 

und ihm gegenüber berichtspflichtig. 

Wesentliche Feststellungen mit Einfluss auf die Vermö-

gens-, Finanz- und Ertragslage haben sich im Geschäfts-

jahr 2025 nicht ergeben. 

Risikostrategie 

Beim Umgang mit unseren Geschäftsrisiken verfolgen wir 

auf Basis der Risikotragfähigkeit eine Risikostrategie, die 

durch folgende Merkmale gekennzeichnet ist: 

• Der Vorstand trägt die Gesamtverantwortung für die 

Risiken und für die Umsetzung der Risikostrategie 

und baut dabei auf das risikobewusste Verhalten al-

ler Mitarbeiter. 

• Die Risikostrategie berücksichtigt die in der Ge-

schäftsstrategie niedergelegten Ziele und Planun-

gen der wesentlichen Geschäftsaktivitäten und die 

Risiken wesentlicher Auslagerungen. 

• Durch die Festlegung des jeweiligen Risikoappetits 

wurde bestimmt, bis zu welchen Grenzen die Spar-

kasse bereit ist, Risiken einzugehen. 

• Innerhalb ihres Verantwortungsbereiches haben un-

sere Führungskräfte für ein den Vorgaben des Vor-

standes entsprechendes Verhältnis von eingegange-

nen Risiken zu erzielten Erträgen zu sorgen. 

• Bei neuen Geschäftsaktivitäten sind angemessene 

Analysen hinsichtlich organisatorischer Umsetzbar-

keit, rechtlicher Konsequenzen und deren Risiko-

gehalt durchzuführen. 

• Die zuständigen Entscheidungsträger müssen die 

erforderlichen Informationen vollständig und zeit-

nah zur Verfügung gestellt bekommen. 

• Aufsichtsrechtliche und gesetzliche Normen müssen 

jederzeit erfüllt werden. 

• Grundsätzlich sind alle Betriebsabläufe durch die In-

terne Revision zu prüfen. 

• Die Risikostrategie wird mindestens jährlich über-

prüft und sukzessive weiterentwickelt. 

 

 

3.3.2. Adressenausfallrisiko 

Unter Adressenausfallrisiken versteht man die Gefahr ei-

nes teilweisen oder vollständigen Ausfalls vertraglich zu-

gesagter Leistungen durch die Kreditnehmer bzw. Han-

delspartner. 
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Kreditgeschäft 

Da das Kreditgeschäft ein wesentliches Kerngeschäft der 

Sparkasse darstellt, sind das Eingehen von Adressenaus-

fallrisiken sowie die Kontrolle und Steuerung dieser Risi-

ken Kernkompetenzen der Sparkasse. In der Risikostrate-

gie wird die Risikoneigung differenziert nach Risikoklas-

sen definiert. Die Steuerung des Kreditgeschäfts ge-

schieht unter besonderer Berücksichtigung der Größen-

klassenstruktur, der Branchen, der gestellten Sicherhei-

ten sowie des Risikos des Engagements. Der Vorstand 

räumt der Risikobegrenzung einen hohen Stellenwert ein. 

Die Sparkasse verfügt über Steuerungsinstrumente, um 

frühzeitig Adressenausfallrisiken bei Kreditengagements 

zu erkennen, zu steuern, zu bewerten und im Jahresab-

schluss durch Risikovorsorge (Einzelwertberichtigungen, 

Rückstellungen) abzuschirmen. Die Kreditengagements 

werden regelmäßig dahingehend überprüft, ob Risikovor-

sorgebedarf besteht. Zentrale Bedeutung für die kredit-

nehmerbezogenen Adressenausfallrisiken hat die Boni-

tätsbeurteilung. Zur Steuerung der Kreditrisiken setzen 

wir u. a. die zentralen Ratingverfahren der S- Finanz-

gruppe ein, in die aktuell grundsätzlich alle Firmen- und 

Gewerbekunden sowie Privat- und Individualkunden ein-

bezogen sind. Die Bonitätseinstufung erfolgt hierbei auf 

Basis quantitativer und qualitativer Merkmale. Grundlage 

für die jährliche Bonitätsprüfung sind Unterlagen über die 

wirtschaftlichen Verhältnisse unserer Kreditnehmer (z. B. 

Jahresabschlüsse von Firmen- und Gewerbekunden). Zur 

Beurteilung der Kreditnehmerbonität setzt die Sparkasse 

von der Sparkassenorganisation angebotene Systeme (z. 

B. das Programm EBIL zur Einzelbilanzanalyse, das Spar-

kassen-Standardrating, das Immobiliengeschäftsrating, 

das Kundenkompaktrating und das Kundenscoring zur Ri-

sikoklassifizierung) ein. 

Das geratete Gesamtkreditvolumen in Höhe von 

4.628,5 Mio. EUR ist überwiegend (65,7 %) in den Rating-

klassen „AAA bis BBB“ eingestuft, während 3,8 % eine Ra-

tingnote von „B+ bis C“ haben. Die nachstehende Über-

sicht zeigt die prozentuale Verteilung unseres mit Rating- 

und Scoringverfahren beurteilten Kundenkreditportfolios 

(klassisches Kundenkreditvolumen, d. h. ohne Wertpa-

piere, Derivate und Beteiligungen) nach Ratingklassen 

zum 31.12.2025. 

Verteilung „klassisches“ Kundenkreditvolumen 1) 

Externes Rating Ratingklassen 
Per 31.12.2025 

in % 

AAA bis BBB 1 – 3 62,8 

BBB- bis BB+ 4 – 6 22,4 

BB bis BB- 7 – 9 8,4 

B+ bis C 10 – 15 4,3 

D 16 – 18 1,4 

ungeratet - 0,7 

1) ohne Wertpapiere, Derivate und Beteiligungen 

 

Die Bonitätsbeurteilung erfolgt im risikorelevanten Ge-

schäft durch erfahrene Mitarbeiter des Bereiches Markt-

folge Kredit unter Einbeziehung der Informationen der 

Kundenbetreuer. Unterhalb der Risikorelevanzgrenze er-

folgt die Bonitätsbeurteilung grundsätzlich durch die 

Kundenbetreuer. Sofern in diesem Segment Analysen 

durch die Marktfolge Kredit erstellt werden, hängt der 

Umfang von der Höhe und der Betreuung des Engage-

ments bzw. der Einstufung im Frühwarnsystem ab. Soweit 

uns Informationen vorliegen, die auf eine Verschlechte-

rung der wirtschaftlichen Verhältnisse hinweisen, erfolgt 

in definierten Fällen eine außerordentliche Überprüfung. 

In einer internen Watchlist, die vierteljährlich erstellt 

wird, werden problembehaftete bzw. ausfallgefährdete 

Engagements geführt und erforderlichenfalls an die Ab-

teilung KreditConsult (Sanierung) abgegeben bzw. notlei-

dende Engagements durch die Abteilung KreditConsult 

(Abwicklung) betreut. Daneben gibt es Fälle, bei denen 

eine Intensivbetreuung im Markt – in definierten Fällen 

unter Einbindung der Marktfolge – stattfindet. 

Die Kreditengagements werden regelmäßig dahingehend 

überprüft, ob Risikovorsorgebedarf besteht. Basis einer 

Überprüfung, ob im Einzelfall eine Risikovorsorge zu bil-

den ist, ist die Beurteilung der wirtschaftlichen Verhält-

nisse und des Zahlungsverhaltens des Kunden. In einem 

weiteren Schritt erfolgt dann eine Bewertung der Sicher-

heiten mit ihrem wahrscheinlichen Realisationswert, um 

einschätzen zu können, welche Zahlungen nach Eintritt 

von Leistungsstörungen noch erwartet werden. Die Wert-

berichtigungen, Rückstellungen und Direktabschreibun-

gen werden auf Vorschlag der entsprechenden Fachabtei-

lung kompetenzgerecht entschieden. Es erfolgt eine re-

gelmäßige Überprüfung der Angemessenheit und gege-

benenfalls daraus resultierende Anpassungen. Bei Stel-

lung neuer Sicherheiten bzw. Höherbewertung bestehen-

der Sicherheiten sowie einer nachhaltigen Verbesserung 
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der wirtschaftlichen Verhältnisse des Kreditnehmers, die 

eine Kapitaldienstfähigkeit erkennen lassen, oder bei ei-

ner zweifelsfreien Kreditrückführung aus vorhandenen Si-

cherheiten erfolgt eine Auflösung der Risikovorsorge. Die 

Erfassung, Fortschreibung und Auflösung der Risikovor-

sorge erfolgt in der Kreissparkasse Saarlouis im zentralen 

DV-System Risikokreditbearbeitung „RKB“. Die Ge-

schäftsprozesse im Zusammenhang mit der Risikovor-

sorge sowie die kompetenzgerechte Genehmigung sind 

in Arbeitsanweisungen geregelt. 

Für latente Ausfallrisiken bildet die Sparkasse Pauschal-

wertberichtigungen (PWB). Darüber hinaus bestehen Vor-

sorgereserven für allgemeine Bankrisiken nach §340f und 

§ 340g HGB.Kreditnehmers, die eine Kapitaldienstfähig-

keit erkennen lassen, oder bei einer zweifelsfreien Kredit-

rückführung aus vorhandenen Sicherheiten erfolgt eine 

Auflösung der Risikovorsorge. Die Erfassung, Fortschrei-

bung und Auflösung der Risikovorsorge erfolgt in der 

Kreissparkasse Saarlouis im zentralen DV-System Risiko-

kreditbearbeitung „RKB“. Die Geschäftsprozesse im Zu-

sammenhang mit der Risikovorsorge sowie die kompe-

tenzgerechte Genehmigung sind in Arbeitsanweisungen 

geregelt. 

Für latente Ausfallrisiken bildet die Sparkasse Pauschal-

wertberichtigungen (PWB). Darüber hinaus bestehen Vor-

sorgereserven für allgemeine Bankrisiken nach § 340f und 

§ 340g HGB. 

Entwicklung der Risikovorsorge 

Art der Risikovorsoge 

in Mio. € 

Anfangsbestand 
der Periode Verbrauch Auflösungen Zuführungen 

Endbestand  
der Periode 

Einzelwertberichtigungen 14,9 4,5 1,4 8,3 17,3 
Rückstellungen und PWB 5,8 0,0 0,0 4,9 10,7 
 

Neben der einzelkreditnehmerbezogenen Adressenaus-

fallrisikobetrachtung erfolgt auch eine portfoliobezogene 

Betrachtung der Adressenrisiken. Dabei werden regelmä-

ßig durch das Risikocontrolling die Veränderungen in der 

Risikosituation des Kreditportfolios mit Hilfe des Kreditri-

sikomodells „Sparkassen-CreditPortfolioView“ analysiert. 

Zentrale Größe der portfoliobezogenen Risikomessung 

ist der Value-at-Risk (VaR), der dem geschätzten maxima-

len Wertverlust des Portfolios entspricht, der unter markt-

üblichen Bedingungen in einer einjährigen Referenzperi-

ode mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit nicht über-

schritten wird. In die Ermittlung des VaR fließen neben 

den einzelkreditnehmerbezogenen Daten wie Zahlungs-

strom, Ausfallwahrscheinlichkeit, Branchenzugehörigkeit 

und Daten zu den vorhandenen Sicherheiten auch makro-

ökonomische Parameter wie die Ausfallzeitreihen der Ri-

sikosegmente, Korrelationskoeffizienten, Einbringungs- 

und Verwertungsquoten, Shiftparameter und die aktuelle 

Zinsstrukturkurve sowie Credit Spreads ein. 

Das Kreditportfolio unserer Sparkasse ist gekennzeichnet 

durch eine gute Diversifizierung sowohl nach Branchen, 

Ratingklassen als auch Größenklassen. Länderrisiken 

spielen aufgrund ihres geringen Anteils eine untergeord-

nete Rolle in der Sparkasse. Auf Basis der sich aus den Bo-

nitätsbeurteilungssystemen ergebenden Erkenntnisse 

stufen wir die Entwicklung unserer Risikolage aus dem 

Kreditgeschäft als nahezu unverändert ein. Die Adressen-

ausfallrisiken bewegten sich 2025 jederzeit im Rahmen 

des vom Vorstand vorgegebenen Limits. Vor dem Hinter-

grund der Unsicherheit aufgrund der aktuellen konjunk-

turellen Situation gehen wir aufgrund des zum 

31.12.2025 ermittelten VaR von einer verschärften, aber 

insgesamt tragbaren Risikosituation aus. 

 

Handelsgeschäft 

Die Adressenausfallrisiken bei Handelsgeschäften wer-

den durch sorgfältige Auswahl unserer Vertragspartner 

sowie durch Limite je Partner begrenzt. Die Auslastung 

der Limite wird durch die Abteilung Rechnungswesen be-

rechnet und überwacht. 

Die Handelsgeschäfte umfassen zum Bilanzstichtag ein 

Volumen von 951,8 Mio. EUR. Wesentliche Positionen 

sind dabei die Schuldverschreibungen und Anleihen 

(586,1 Mio. EUR) und die Wertpapier- und Immobilienspe-

zialfonds (365,7 Mio. EUR). 

Dabei zeigt sich nachfolgende Ratingverteilung der direkt 

gehaltenen Schuldverschreibungen und Anleihen: 
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Ratingverteilung (in T€) 

Ratingbereich (Standard & Poor’s) 

Gesamt- 

nominalvolumen 

31.12.2025 

AAA (Moody‘s: Aaa) 176.800 

AA+ bis AA- (Moody‘s: Aa1 bis Aa3) 83.500 

A+ bis A- (Moody‘s: A1 bis A3) 224.300 

BBB+ bis BBB- (Moody‘s: Baa1 bis Baa3) 71.000 

BB+ bis BB- (Moody‘s: Ba1 bis Ba3) 5.000 

Kein S&P- bzw. Moody‘s-Rating 37.800 

Summe 598.400 

 

Die direkt von der Sparkasse gehaltenen Wertpapiere ver-

fügen zu 81,0 % über ein Rating von A- und besser. An-

teile an Publikumsfonds und Aktien werden ausschließ-

lich über unsere Spezialfonds gehalten, für die aber die 

Anlagerichtlinien Vorgaben zur Risikobegrenzung enthal-

ten. Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über 

unser Engagement in Wertpapieren von Emittenten aus 

Staaten außerhalb Deutschlands: 

 

 

Die Bestände setzen sich aus festverzinslichen bzw. vari-

abel verzinslichen Wertpapieren (Corporate Bonds, IHS, 

öffentliche Anleihen, Pfandbriefe) zusammen und wurden 

zum Jahresende, sofern erforderlich, jeweils auf den bei-

zulegenden Wert abgeschrieben. 

Wir berechnen das Adressenausfallrisiko bei Handelsge-

schäften für die Risikotragfähigkeit ratingbasiert. Ausge-

hend von den Ausfallwahrscheinlichkeiten, die den aktu-

ellen Ratingeinstufungen zugrunde liegen, wird ein VaR 

ermittelt. 

Die für außergewöhnliche Marktentwicklungen durchge-

führten Worst-Case-Szenarien und Stresstests zeigen, 

dass die Sparkasse auch im Risiko- bzw. Stressfall die da-

bei entstehenden Verluste mit dem eingesetzten Risi-

kodeckungskapital ausgleichen kann. 

 

Beteiligungen 

Die Gefahr eines finanziellen Verlustes aufgrund von 

Wertminderungen des Beteiligungsportfolios wird als Be-

teiligungsrisiko bezeichnet. 

Bei den Verbundbeteiligungen der Sparkasse handelt es 

sich im Wesentlichen um strategische Beteiligungen. Sie 

dienen insbesondere dem Ausbau der Vertriebskanäle für 

die Produkte der Verbundunternehmen. Die Verbundbe-

teiligungen sollen den Geschäftszweck der Sparkasse 

langfristig unterstützen. Teilweise werden die Beteiligun-

gen auch indirekt über den SVSaar gehalten. Daneben be-

stehen weitere Kapitalbeteiligungen, die jedoch von un-

tergeordneter Bedeutung sind. Das Beteiligungsportfolio 

beläuft sich - ohne Anteile an verbundenen Unternehmen 

- auf insgesamt 34,0 Mio. EUR (Buchwert).  

In der Geschäftsstrategie hat die Sparkasse Ziele und Rah-

menbedingungen für die Beteiligungen festgelegt. Die 

Beteiligungsrisiken werden angemessen in das RTF-Kon-

zept der Sparkasse einbezogen. Das Beteiligungscontrol-

ling erfolgt durch die Abteilung Unternehmenssteuerung. 

Im Rahmen des jährlichen Beteiligungsberichts erfolgt 

daneben auch eine Betrachtung der Buchwerte, Erträge 

und Abschreibungen der größeren Beteiligungspositio-

nen.

Engagements außerhalb Deutschlands (ohne Supranational 

z. B. EFSF): 

Staaten Aktien 
festverz. 

Wertpapiere 
Sonstige Gesamt 

 
2025 

Mio. € 

2025 

Mio. € 

2025 

Mio. € 

2024 

Mio. € 

Belgien 0,0 21,3 0,0 16,3 

Finnland 0,0 23,5 0,0 34,2 

Frankreich 0,0 77,0 0,0 75,0 

Irland  0,0 0,0 0,0 2,0 

Italien 0,0 19,0 0,0 24,0 

Litauen 0,0 5,0 0,0 5,0 

Niederlande 0,0 29,5 0,0 29,5 

Norwegen 0,0 20,0 0,0 20,0 

Österreich 0,0 56,2 0,0 51,2 

Rumänien 0,0 5,0 0,0 5,0 

Schweden 0,0 20,0 0,0 25,0 

Slowakei 0,0 15,0 0,0 15,0 

Slowenien 0,0 10,0 0,0 10,0 

Spanien 0,0 15,0 0,0 15,0 

Tschechien 0,0 4,0 0,0 4,0 

Vereinigtes 

Königreich 0,0 5,0 0,0 5,0 

Summe 0,0 325,5 0,0 336,2 
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Berichtswesen 

Der Notwendigkeit eines angemessenen und zeitnahen 

Risikoinformationswesens tragen wir durch das regelmä-

ßige Berichtswesen Rechnung. Das Berichtswesen er-

möglicht es uns, die Adressenausfallrisiken zu bewerten 

und zu steuern. Es beinhaltet folgende Darstellungen und 

ggf. erforderliche Kommentierungen: 

• zur Portfoliozusammensetzung nach Bonitätsklas-

sen bzw. Ratingkennziffern, Branchen, risikobehaf-

tetem Volumen und Größenklassen unter besonde-

rer Berücksichtigung von Risikokonzentrationen 

• zu den festgelegten internen Limiten 

• zum Umfang der den Kunden extern zugesagten  

Linien 

• zu bestehenden Großkrediten und sonstigen, unter 

Risikogesichtspunkten wesentlichen Engagements 

• zu bedeutenden Limitüberschreitungen und deren 

Gründen 

• zur Entwicklung des Neugeschäfts 

• zur Entwicklung der Risikovorsorge 

• zu wesentlichen Kreditentscheidungen, soweit sie 

von unserer Risikostrategie abweichen oder vom 

Vorstand im Rahmen seiner Krediteinzelkompetenz 

bei abweichenden Voten entschieden wurden 

 

3.3.3. Marktpreisrisiko 

Das Marktpreisrisiko wird definiert als Verlust in einer bi-

lanziellen oder außerbilanziellen Position, welcher sich 

aus der Veränderung von Risikofaktoren ergibt. Im Rah-

men der RTF wurden für die Sparkasse die Risikokatego-

rien Zinsänderungsrisiko, Spreadrisiko, Aktienrisiko und 

Immobilienrisiko als wesentlich identifiziert.  

Marktpreisrisiken aus den Spezialfondsanlagen werden 

im Durchschauprinzip bei der Ermittlung der Risiken in 

den einzelnen Risikokategorien einbezogen. 

Die Marktpreisrisikomessung erfolgt im Rahmen der öko-

nomischen Perspektive vierteljährlich mit dem Varianz-

Kovarianz-Ansatz in der Variante Delta-Gamma mit Cor-

nish-Fisher. 

Die Steuerung des Marktpreisrisikos erfolgt entspre-

chend der festgelegten Strategie unter besonderer Be-

rücksichtigung festgelegter Limite sowie der vereinbar-

ten Anlagerichtlinien für unsere Spezialfonds. 

Der Risikomanagementprozess umfasst sowohl die nor-

mative Perspektive und als auch die ökonomische Per-

spektive (Ermittlung des VaR).  

Für die Handelsgeschäfte der Sparkasse werden die 

Marktpreisrisiken mindestens monatlich auf Basis aktuel-

ler Marktpreise durch die Abteilung Unternehmenssteue-

rung ermittelt. 

Folgende Daten bzw. Unterlagen werden dem Vorstand 

als Risikoinformationen mittels des Berichtswesens 

durch das Risikocontrolling mindestens monatlich zur 

Verfügung gestellt: 

• Anlage- und Handelsbuchbestände 

• Ergebnis- und Risikoentwicklung der einzelnen  

Portfolien 

• Marktdaten 

Die Kreissparkasse Saarlouis überwacht zur Risikofrüher-

kennung täglich die Entwicklung ausgewählter Indizes, 

für die Schwellenwerte festgelegt sind. Bei Überschrei-

tung der Schwellenwerte wird eine untermonatliche Er-

mittlung der Marktpreisrisiken durchgeführt. 

 

Gesamtinstitutsbezogenes Zinsänderungsrisiko 

Die Sparkasse setzt im Rahmen der institutsspezifischen 

Risikosteuerung bei der periodischen Ermittlung des 

Zinsspannenrisikos des Gesamtinstituts seit Mitte 2024 

die Anwendung IDH-MPR ein. Die periodische sowie die 

wertorientierte Messung des Zinsänderungsrisikos erfol-

gen vierteljährlich. 

Zum 31. Dezember 2025 wurden die Zinsänderungsrisi-

ken des Anlagebuchs in der wertorientierten Perspektive 

und ertragsorientierten Perspektive auf Basis der 

DelVO (EU) 2024/856 und der DelVO (EU) 2024/857 auf 

Basis der sechs IRRBB-Szenarien (Interest Rate Risk in the 

Banking Book) berechnet. Die Auswirkungen im ungüns-

tigsten Szenario belaufen sich auf -82,75 Mio. EUR bzw. -

16,69 % des Kernkapitals (+200 Basispunkte). In der er-

tragsorientierten Perspektive, in der der Nettozinsertrag 

aus den beiden Zinsschockszenarien von + bzw. -200 Ba-

sispunkte mit einem Basisszenario gleichbleibender Zin-

sen verglichen wird, ergeben sich zum 31. Dezember 2025 

Auswirkungen in Höhe von -10,75 Mio. EUR bzw. -2,17 % 

des Kernkapitals (+200 Basispunkte) und 9,00 Mio. EUR 

bzw. 1,82 % des Kernkapitals (-200 Basispunkte). 
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Die für außergewöhnliche Marktentwicklungen durchge-

führten Worst-Case-Szenarien zeigen, dass die Sparkasse 

selbst in einem schwierigen Zinsumfeld positive Jahres-

ergebnisse ausweisen kann und damit die Möglichkeit 

hat, die Eigenkapitalbasis weiter zu stärken. Auch die re-

gelmäßig durchgeführten Stresstests lassen keine Ge-

fährdungen erkennen. 

Im Rahmen der Gesamtbanksteuerung werden zur Steue-

rung von Zinsänderungs-risiken neben bilanzwirksamen 

Instrumenten auch derivative Finanzinstrumente in Form 

von Zinsswaps (Nominalbetrag 1.094,9 Mio. EUR) einge-

setzt. 

Folgende Daten bzw. Unterlagen werden dem Vorstand 

mittels des Berichtswesens bzgl. des Zinsänderungsrisi-

kos regelmäßig zur Verfügung gestellt: 

• Entwicklung des Zinsspannenrisikos (Periodische 

Sichtweise) 

• Entwicklung des barwertigen Zinsänderungsrisikos 

• Änderungen der wesentlichen Annahmen oder Para-

meter 

• Stresstestergebnisse 

• Entwicklung des Zinsrisikokoeffizienten 

 

3.3.4. Liquiditätsrisiko 

Das Liquiditätsrisiko setzt sich allgemein aus dem Zah-

lungsunfähigkeits- und dem Refinanzierungskostenrisiko 

zusammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden nach-

folgend definierten Bestandteilen auch das Marktliquidi-

tätsrisiko. Dieses ist das Risiko, dass aufgrund von Markt-

störungen oder unzulänglicher Markttiefe Finanztitel an 

den Finanzmärkten nicht zu einem bestimmten Zeitpunkt 

und/oder nicht zu fairen Preisen gehandelt werden kön-

nen. 

Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, Zah-

lungsverpflichtungen (kurz- wie auch längerfristig) nicht 

in voller Höhe oder nicht fristgerecht nachkommen zu 

können. Dem Zahlungsunfähigkeitsrisiko wird durch eine 

ausreichende Liquiditätsvorsorge und die Diversifikation 

der Vermögens- und Kapitalstruktur vorgebeugt. An 

Märkten mit geringer Marktliquidität ist die Sparkasse 

nicht wesentlich investiert. 

Zur Beurteilung des kurzfristigen Liquiditätsstatus nutzt 

die Sparkasse die Liquidity Coverage Ratio (LCR), die von 

einem Betrachtungszeitraum von einem Monat ausgeht. 

Für einen längerfristigen Blick auf die Liquiditätssituation 

wird die aufsichtliche Net Stable Funding Ratio (NSFR) 

verwendet. Als weiteres Risikomessinstrument nutzt die 

Sparkasse eine kumulierte Liquiditätsübersicht. Sie stellt 

die prognostizierten Zahlungsströme über einen be-

stimmten in der Zukunft liegenden langfristigen Zeitraum 

(unter außergewöhnlichen Marktbedingungen) dar. Die 

kumulierte Liquiditätsübersicht beinhaltet die Abbildung 

der Ist-Geschäfte des Kreditinstitutes hinsichtlich ihrer 

Verfügbarkeit (d.h. Liquidierbarkeit), ergänzt um Prolon-

gationen bzw. Neugeschäfte. Zeitlich früher liegende Zah-

lungsmittelüberschüsse können zur Deckung eines spä-

teren Zahlungsmittelbedarfs herangezogen werden. Ziel 

der Erstellung der kumulierten Liquiditätsübersicht ist 

die Ableitung der Survival Period als zentrale Steuerungs-

kennzahl. Die Survival Period beschreibt die Zeitspanne, 

wie lange ein Kreditinstitut auch bei stark eingeschränk-

ten Mittelaufnahmemöglichkeiten am Geld- und Kapital-

markt unter unterschiedlichen Modellierungsannahmen 

(u.a. Kursverfall bei Wertpapieren der Liquiditätsreserve, 

Abzug von Sicht- und Spareinlagen) mindestens zah-

lungsfähig bleibt. Die Steuerung des Zahlungsunfähig-

keitsrisikos erfolgt entsprechend der festgelegten Risi-

kostrategie auf der Grundlage von Risikolimiten und 

Schwellenwerten für LCR, NSFR und Survival Period. Nach 

unseren Berechnungen ist ein Zahlungsmittelüberschuss 

auch unter diesen verschärften Rahmenbedingungen für 

einen Zeitraum von mehr als 21 Monaten gegeben (siehe 

Abschnitt Finanzlage). 

Zu den Bestandteilen des Risikomanagementprozesses 

zählt darüber hinaus auch die regelmäßige Erstellung ei-

ner Refinanzierungsplanung (inkl. eines adversen Szena-

rios) und einer zugehörigen Ziel-Refinanzierungsstruk-

tur. 

Das Refinanzierungskostenrisiko in der ökonomischen 

Perspektive ergibt sich aus der negativen Veränderung 

des Liquiditätsbeitrags aufgrund von marktbedingten 

Spreadschwankungen. Die Berechnung des Refinanzie-

rungskostenrisikos erfolgt über einen Varianz-Kovarianz-

Ansatz und berücksichtigt ausschließlich den Refinanzie-

rungsspread. 

In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswirkung 

des Refinanzierungskostenrisikos in Form höherer Zins-

aufwendungen abgebildet. Aufgrund des Einflusses von 

Bilanzbeständen und der Zinsentwicklung wird das Refi-

nanzierungskostenrisiko zusammen mit dem Zinsände-

rungsrisiko betrachtet. 
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Die Sparkasse verfügt – wie es auch die Liquiditätskenn-

zahlen im Abschnitt Finanzlage zeigen – insgesamt über 

eine starke Liquiditätsposition. Ausschlaggebend hierfür 

sind unser Bestand an hochliquiden Wertpapieren und 

die Möglichkeit der kurzfristigen Geldaufnahme, u. a. bei 

der EZB oder der SaarLB. Darüber hinaus werden bei der 

Deutschen Bundesbank zur Erfüllung der Mindestreserve-

vorschriften entsprechende Guthaben unterhalten. 

Handlungsalternativen für einen sich eventuell abzeich-

nenden Liquiditätsengpass sowie für einen Notfallplan für 

einen tatsächlichen Liquiditätsengpass wurden definiert. 

Über die Liquiditätssituation erstattet das Risikocontrol-

ling dem Vorstand vierteljährlich Bericht. 

Risikoinformationen werden dem Vorstand mittels des 

Berichtes zum Liquiditätsrisiko (Zahlungsunfähigkeits- 

und Refinanzierungskostenrisiko) durch das Risikocon-

trolling vierteljährlich bzw. jährlich in folgendem Umfang 

zur Verfügung gestellt: 

• Entwicklung der LCR 

• Entwicklung der NSFR 

• (kumulierte) Liquiditätsübersicht inkl. Survival Pe-

riod 

• Ergebnisse der inversen Stresstests / Sensitivitäts-

analysen 

• Ergebnisse zur Risikofrüherkennung 

• Risikokonzentrationen 

• Liquiditätsliste 

• Refinanzierungskostenrisiko (ökonomische Per-

spektive) 

• Nachhaltigkeitsrisiken 

 

3.3.5. Operationelle Risiken 

Unter operationellen Risiken versteht die Sparkasse die 

Gefahr von Schäden, die infolge der Unangemessenheit 

oder des Versagens von internen Verfahren, von Hand-

lungen von Mitarbeitern, der internen Infrastruktur oder 

infolge externer Einflüsse eintreten können. Für den adä-

quaten Umgang mit operationellen Risiken ist der Vor-

stand verantwortlich, dem in diesem Zusammenhang die 

Aufgabe der Festlegung, der regelmäßigen Überprüfung 

und der Sicherstellung der Rahmenbedingungen im Um-

gang mit operationellen Risiken zufällt. 

Zu den installierten Regelungen bzw. Verfahren zum Ma-

nagement der operationellen Risiken zählen insbeson-

dere das interne Kontrollsystem, die schriftlich fixierte 

Ordnung für die Aufbauorganisation und die wesentli-

chen Arbeitsabläufe, der Einsatz von qualifiziertem Perso-

nal sowie die ständige Weiterentwicklung der Methoden 

und die Verbesserung der technischen Abläufe. Betriebs-

risiken aus dem IT-Bereich, aus Organisations- und Bear-

beitungsfehlern werden durch Vereinbarungen mit einem 

externen Rechenzentrum, Notfallkonzepte, zunehmende 

Automatisierung und ständige Kontrollen durch qualifi-

zierte Mitarbeiter gemindert sowie zum Teil durch Versi-

cherungen gedeckt. Rechtliche Risiken werden durch 

sorgfältige Prüfung der vertraglichen Grundlagen und 

den Einsatz gebräuchlicher Standardverträge reduziert. 

Darüber hinaus setzt die Sparkasse zum Management und 

Controlling operationeller Risiken die Instrumente „Scha-

densfalldatenbank“ und „OpRisk-Szenarien“ ein. In der 

„Schadensfalldatenbank“ werden tatsächlich eingetre-

tene Schäden aus operationellen Risiken fortlaufend ab 

einem Betrag von 1 TEUR erfasst (ex post Betrachtung). 

Die im Rahmen einer Befragung (Interviews) einmal jähr-

lich erhobenen „OpRisk-Szenarien“ operationeller Risi-

ken dienen zur Ermittlung des Gefährdungspotenzials aus 

operationellen Risiken. 

Der (potenzielle) Schaden aus operationellen Risiken wird 

als eher gering und ihre Beherrschbarkeit als gut einge-

schätzt. Dennoch sind operationelle Risiken in der Spar-

kasse als wesentlich eingestuft, wobei eine explizite Limi-

tierung in der Risikotragfähigkeit vorgesehen ist. 

Die für außergewöhnliche Ereignisse durchgeführten 

Stresstests zeigen, dass die Sparkasse ausreichend Risi-

kodeckungskapital besitzt, um Risiko- bzw. Stressfälle 

aus operationellen Risiken verkraften zu können. Über die 

eingetretenen Schäden bzw. die Schadensfalldatenbank 

wird vierteljährlich im Rahmen des Berichtswesens infor-

miert. 
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3.4. Gesamtbeurteilung der Risikolage 

Die Risiken der Sparkasse waren im Jahr 2025 stets mit 

ausreichend Risikodeckungspotenzial unterlegt. In 2025 

bewegten sich die Risiken innerhalb der vom Vorstand 

vorgegebenen Limite für die einzelnen Risikoarten. Die 

Mindestanforderungen an die Einhaltung aufsichtlicher 

Kenngrößen der normativen Perspektive der RTF wurden 

sowohl im Planszenario als auch unter der Berücksichti-

gung adverser Entwicklungen vollständig erfüllt. Durch 

das Risikomanagement und -controlling der Sparkasse 

können frühzeitig die Risiken identifiziert, Informationen 

an die zuständigen Entscheidungsträger weitergeleitet 

und Risiken gesteuert werden. Bestandsgefährdende Ri-

siken und Risiken, die über das übliche geschäftliche Maß 

hinausgehen, sind nicht erkennbar. Risiken, die einen we-

sentlichen Einfluss auf die Vermögens-, Finanz- und Er-

tragslage der Sparkasse haben, sind ebenfalls nicht anzu-

nehmen. 

 

 

Saarlouis, im Mai 2026 

 

KREISSPARKASSE SAARLOUIS 

Der Vorstand 

  

Stefan Klein Uwe Bourgeois Johannes Risch 
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Bericht des Verwaltungsrates

Tätigkeitsbericht 

Der Verwaltungsrat hat im Geschäftsjahr 2025 die ihm 

nach den gesetzlichen Bestimmungen, der Satzung und 

der Geschäftsordnung obliegenden Aufgaben wahrge-

nommen. Er hat die Geschäftsführung des Vorstandes 

überwacht, sich regelmäßig über die Entwicklung der 

Sparkasse unterrichten lassen und die Geschäftsleitung 

bei wesentlichen Fragen beratend begleitet. 

Der Vorstand informierte den Verwaltungsrat sowie den 

Kreditausschuss in seinen Sitzungen fortlaufend und zeit-

nah über die strategische Ausrichtung und Geschäftspoli-

tik, sowie über die Unternehmensplanung, die Entwick-

lung des laufenden Geschäftes, die wirtschaftlichen Ver-

hältnisse, die Risikosituation, sowie die Geschäfts- und 

Risikostrategie der Kreissparkasse Saarlouis. 

Des Weiteren wurde der Verwaltungsrat gemäß MaRisk 

vierteljährlich über den Gesamtrisikobericht unterrichtet. 

Ebenso hat die Interne Revision vierteljährlich über ihre 

Prüfungen berichtet. Jahresberichte wurden vom Geldwä-

schebeauftragten und dem Compliance-Beauftragten 

nach MaRisk und nach WpHG zur Kenntnisnahme vorge-

legt und erörtert. Über die Ausgestaltung der jährlichen 

Prüfung der Angemessenheit der Vergütungssysteme hat 

der Vorstand gemäß den Anforderungen der Institutsver-

gütungsverordnung berichtet. 

Die dem Verwaltungsrat zur Beschlussfassung vorgeleg-

ten Angelegenheiten wurden eingehend beraten. Soweit 

nach Gesetz, Satzung oder Geschäftsordnung erforder-

lich, hat der Verwaltungsrat den Vorlagen des Vorstandes 

zugestimmt. 

 

Organisation des Verwaltungsrates und der  

Geschäftsleitung 

Der Verwaltungsrat besteht aus insgesamt 16 Mitgliedern 

und setzt sich entsprechend den gesetzlichen Vorgaben 

sowie der Satzung der Sparkasse aus Vertretern des Trä-

gers, der Beschäftigten sowie weiteren sachkundigen Mit-

gliedern zusammen. 

Größe, Zusammensetzung und Struktur des Verwaltungs-

rats und der Geschäftsleitung ergeben sich aus dem Saar-

ländischen Sparkassengesetz sowie der Satzung der 

Kreissparkasse Saarlouis. Die Größe des Verwaltungsra-

tes und der Geschäftsleitung der Kreissparkasse 

Saarlouis sind für die Sparkasse angemessen und sachge-

recht. 

Zur effizienten Wahrnehmung seiner Aufgaben hat der 

Verwaltungsrat aus seiner Mitte einen Kreditausschuss 

sowie einen Prüfungsausschuss gebildet. 

Der Verwaltungsrat hat für die Aufgaben und Pflichten des 

Kreditausschusses eine Geschäftsanweisung erlassen. 

Von der Bildung weitere Ausschüsse nach 

§ 25d Abs. 7 bis 12 KWG hat der Verwaltungsrat unter Be-

rücksichtigung der Größe, der internen Organisation und 

der Art, des Umfangs, der Komplexität und des Risikogeh-

altes der Geschäfte der Kreissparkasse Saarlouis abgese-

hen. 

Der Kreditausschuss entschied im Rahmen der ihm über-

tragenen Zuständigkeiten über zustimmungspflichtige 

Kreditengagements, insbesondere über Kreditvergaben 

von wesentlicher Bedeutung sowie über die Behandlung 

von Engagements mit erhöhtem Risikogehalt. 

Der Prüfungsausschuss unterstützte den Verwaltungsrat 

insbesondere bei der Überwachung des Rechnungsle-

gungsprozesses, der Wirksamkeit des internen Kontroll-

systems, des Risikomanagementsystems sowie der Tätig-

keit der internen Revision und der Abschlussprüfung. 

Der Verwaltungsrat bewertete nach umfassender Erörte-

rung seine Struktur, Größe, Zusammensetzung und Leis-

tung als angemessen und die Kenntnisse, Fähigkeiten 

und Erfahrungen sowohl der Mitglieder des Verwaltungs-

rates als auch des Verwaltungsrates in seiner Gesamtheit 

als den regulatorischen Anforderungen entsprechend. 

Die Struktur, Leistung und Eignung des Vorstandes und 

seiner Mitglieder wurde ebenfalls als angemessen bewer-

tet. Die rechtlichen Vorgaben werden eingehalten und die 

Aufgabenverteilung wird gemäß MaRisk im Sinne der 

Funktionstrennung sinnvoll umgesetzt. Der Verwaltungs-

rat hat für die Aufgaben und Pflichten des Vorstandes eine 

Geschäftsanweisung erlassen. 

 

Nichtfinanzielle Berichterstattung 

Der Verwaltungsrat hat zur Kenntnis genommen, dass 

sich der Bericht gemäß dem „Gesetz zur Stärkung der 

nichtfinanziellen Berichterstattung der Unternehmen in 

ihren Lage- und Konzernlageberichten (CSR-RLUmsG)“ in 
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Form einer separaten Entsprechenserklärung zur nichtfi-

nanziellen Berichterstattung am Berichtsstandard der 

Sparkassen-Finanzgruppe orientiert. Die Sparkassen-In-

dikatoren sind anschlussfähig an die international aner-

kannten Standards (Sustainability Reporting Standards, 

SRS) der Global Reporting Initiative und an den Deut-

schen Nachhaltigkeitkodex (DNK). Der Verwaltungsrat hat 

der vorgelegten und erläuterten Entsprechenserklärung 

zur nichtfinanziellen Berichterstattung der Kreisspar-

kasse Saarlouis für das Geschäftsjahr 2025 zugestimmt. 

 

Feststellung des Jahresabschlusses 

Die Prüfungsstelle des Sparkassenverbandes Saar hat den 

Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 sowie den La-

gebericht geprüft und den uneingeschränkten Bestäti-

gungsvermerk erteilt. Der Jahresabschluss, der Lagebe-

richt sowie der Vorschlag zur Gewinnverwendung und die 

Prüfungsberichte wurden den Verwaltungsratsmitglie-

dern zur Verfügung gestellt. Die Unterlagen wurden je-

weils in Anwesenheit des Abschlussprüfers in der Sitzung 

des Verwaltungsrates am 12. Juni 2026 ausführlich erör-

tert. Der Abschlussprüfer berichtete dabei jeweils über 

die wesentlichen Ergebnisse seiner Prüfung. Der Verwal-

tungsrat hat das Prüfungsergebnis zur Kenntnis genom-

men. Er hat nach eigener Prüfung keine Einwände erho-

ben.  

In seiner Sitzung vom 12. Juni 2026 hat der Verwaltungs-

rat den Jahresabschluss der Kreissparkasse Saarlouis 

festgestellt, den Lagebericht gebilligt, dem Vorstand Ent-

lastung erteilt und die Gewinnverwendung beschlossen. 

Dank des Verwaltungsrates 

Der Verwaltungsrat spricht dem Vorstand sowie allen Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern seinen Dank und seine 

Anerkennung für die im Berichtsjahr 2025 geleistete Ar-

beit aus. Der Dank gilt dem Vorstand für die stets vertrau-

ensvolle, offene und konstruktive Zusammenarbeit. Den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern dankt der Verwal-

tungsrat für ihr großes Engagement, ihre Verlässlichkeit 

und ihren Einsatz, mit dem sie wesentlich zur erfolgrei-

chen Entwicklung der Sparkasse beigetragen haben. 

 

Saarlouis, 12. Juni 2026 

 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates 

Patrik Lauer, Landrat 
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Gewinn- und Verlustrechnung 
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Anhang 

Allgemeine Angaben

Der Jahresabschluss der Kreissparkasse Saarlouis wurde 

nach den für Kreditinstitute geltenden Vorschriften des 

Handelsgesetzbuches (HGB) und der Verordnung über die 

Rechnungslegung der Kreditinstitute, Finanzdienstleis-

tungsinstitute und Wertpapier-institute (RechKredV) auf-

gestellt. 

 

Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-

rechnung richtet sich nach den vorgeschriebenen Form-

blättern. 

 

 

1. Bilanzierungs- und Bewertungsmetho-

den 

Die Bewertung der Vermögensgegenstände und Schul-

den entspricht den allgemeinen Bewertungsvorschriften 

der §§ 252 ff. HGB unter Berücksichtigung der für Kredit-

institute geltenden ergänzenden Vorschriften 

(§§ 340 ff. HGB). 

1.1. Forderungen  

Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden (ein-

schließlich Schuldscheindarlehen) wurden grundsätzlich 

zum Nennwert bilanziert. Bei der Auszahlung von Darle-

hen einbehaltene Disagien werden bei Darlehen mit Zins-

festschreibung linear auf die Dauer der Zinsfestschrei-

bung und bei Darlehen ohne Zinsbindung linear auf die 

Laufzeit, längstens aber auf fünf Jahre verteilt.  

Für kreditgeschäftliche Forderungen, deren Einbringlich-

keit mit erkennbaren Risiken behaftet ist, wurden ange-

messene Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen 

gebildet.  

Der Umfang der Einzelwertberichtigungen ist abhängig 

vom Adressenausfallrisiko des Kreditnehmers, d. h. insbe-

sondere die Wahrscheinlichkeit, mit der ein Kreditnehmer 

seinen vertraglichen Leistungsverpflichtungen nicht 

mehr nachkommen kann (Ausfallwahrscheinlichkeit). So-

fern keine nachhaltige Schuldendienstfähigkeit von Kre-

ditnehmern zu erwarten ist, wurde eine Einzelwertberich-

tigung gebildet. Die Höhe der Einzelwertberichtigung 

wurde durch den Wert der gestellten Kreditsicherheiten 

bestimmt.  

Für vorhersehbare, noch nicht individuell konkretisierte 

Ausfallrisiken bei den Forderungen an Kunden und Kre-

ditinstitute wurden Pauschalwertberichtigungen nach 

IDW RS BFA 7 in Höhe des erwarteten Verlustes über einen 

Zeitraum von 12 Monaten (12-Monats Expected Loss) 

ohne Anrechnung einer Bonitätsprämie gebildet (Bewer-

tungsvereinfachungsverfahren), der sich im Wesentlichen 

an dem auch für Zwecke des internen Risikomanagements 

ermittelten und verwendeten Wert orientiert. Grundlage 

für die Ermittlung mittels eines Kreditrisikomodells sind 

insbesondere die auf Basis der eingesetzten Risikoklassi-

fizierungsverfahren bestimmten statistischen Ausfall-

wahrscheinlichkeiten und die im Rahmen der Kreditpro-

zesse bewerteten Sicherheiten.  Für die Eventualverbind-

lichkeiten und offenen Kreditzusagen, die ebenfalls ei-

nem latenten Adressenausfallrisiko unterliegen, wurden 

auf der Basis von IDW RS BFA 7 pauschale Rückstellungen 

nach dem vorgenannten Verfahren gebildet.  

Die bei der Berechnung der Pauschalwertberichtigungen 

verwendeten Modelle und deren Parameter spiegeln 

basierend auf den jährlich durchgeführten Analysen die 

Risikosituation zum Abschlussstichtag wider. Die 

Ausgeglichenheit von erwarteten Verlusten und 

Bonitätsprämien wurde im Zeitpunkt der 

Kreditausreichung durch eine Konditionenvereinbarung 

unter Berücksichtigung einer risikoadäquaten 

Bonitätsprämie, deren Höhe sich an dem erwarteten 

Verlust über die Restlaufzeit orientiert, sichergestellt. 

Diese Ausgeglichenheitsannahme wurde zum 

Bilanzstichtag durch einen Stichtagsvergleich zur 

Entwicklung des mittels eines Kreditrisikomodells für die 

Restlaufzeit berechneten erwarteten Verlusts des 

Portfolios (sog. Lifetime Expected Loss) analysiert.  Die 

Grundlagen der Berechnungen entsprechen im 

Wesentlichen der Ermittlung des erwarteten Verlusts für 

einen 12-Monatszeitraum. Die Ausgeglichenheit konnte 

danach nicht mehr angenommen werden, und es wurde 

der 12-Monats Expected Loss zum Bilanzstichtag um 

einen Aufschlag von 74,2 % erhöht. 
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Soweit die Gründe für eine Wertberichtigung nicht mehr 

bestehen, sind Wertaufholungen bis zu den beizulegen-

den Werten bzw. Nominalwerten vorgenommen worden.   

Unverzinsliche und niedrig verzinsliche Forderungen wur-

den zum Barwert angesetzt. 

 

1.2. Wertpapiere  

Der Anschaffungswert der Wertpapiere wurde zum gewo-

genen Durchschnittswert ermittelt. Während die Bewer-

tung der Wertpapiere der Liquiditätsreserve zum stren-

gen Niederstwertprinzip erfolgte, sind die Wertpapiere 

des Anlagevermögens zu den Anschaffungskosten bzw. 

zu den fortgeführten Buchwerten angesetzt worden. 

Wertaufholungen wurden durch Zuschreibungen insoweit 

berücksichtigt, als der Wert des Wertpapiers, der sich aus 

dem Börsen- oder Marktpreis (bei einem aktiven Markt) 

bzw. aus dem gerechneten Kurs (bei einem inaktiven 

Markt) zum Bilanzstichtag ergibt, gegenüber dessen letz-

tem Buchwert wieder gestiegen ist, maximal aber bis zu 

den Anschaffungskosten. 

Bei der Bewertung von Wertpapieren wird der beizule-

gende Wert aus einem Börsen- oder Marktpreis bestimmt, 

soweit dieser auf einem aktiven Markt ermittelbar war. Für 

die Abgrenzung aktiver und inaktiver Märkte wurden die 

Kriterien zur Marktliquidität der MiFID II (Markets in Fi-

nancial Instruments Directive - Richtlinie 2014/65/EU des 

Europäischen Parlaments und des Rates vom 15. Mai 

2014) herangezogen. Aufgrund der Einstufung als illiqui-

des Wertpapier im Sinne der MiFID II wurden die festver-

zinslichen Wertpapiere zum Bilanzstichtag nahezu voll-

ständig dem inaktiven Markt zugeordnet.  

In diesen Fällen wurde der beizulegende Wert anhand von 

gerechneten Kursen des Kursinformationsanbieters Refi-

nitiv bestimmt, denen unter Verwendung laufzeit- und ri-

sikoadäquater Zinssätze ein Discounted-Cashflow-Modell 

zugrunde liegt. 

Die Kreissparkasse Saarlouis führt das Wertpapierleihe-

geschäft in Form der Wertpapierver- und -entleihe durch. 

Dabei verbleibt das wirtschaftliche Eigentum der Wertpa-

piere beim Verleiher, d. h. die KSK Saarlouis weist sie wei-

terhin in der Bilanz aus, da die wesentlichen Chancen und 

Risiken, die aus ihnen resultieren, bei der Sparkasse ver-

bleiben. Die verliehenen Wertpapiere verbleiben in der Li-

quiditätsreserve und unterliegen somit der Bewertung 

nach dem strengen Niederstwertprinzip.  

Die im Bestand befindlichen Anteile an Investmentvermö-

gen wurden im Rahmen einer Durchschau auf die im 

Fonds gehaltenen Vermögensgegenstände zum Anschaf-

fungswert bzw. zum niedrigeren investmentrechtlichen 

Rücknahmepreis (strenges Niederstwertprinzip) ange-

setzt. Dabei wurden die Zusammensetzung und das Risi-

koprofil der Fonds am Abschlussstichtag sowie mögliche 

Ausgleichseffekte berücksichtigt. Die in dieser Position 

ebenfalls enthaltenen, dem Anlagebestand zugeordneten 

Anteile an einer Investmentkommanditgesellschaft wur-

den nach den Grundsätzen für Beteiligungen auf Grund-

lage aktueller Informationen der Kapitalverwaltungsge-

sellschaft bewertet. 

 

1.3. Beteiligungen und Anteile an verbunde-

nen Unternehmen 

Die Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unterneh-

men wurden mit den Anschaffungskosten bzw. mit dem 

niedrigeren beizulegenden Wert angesetzt. Soweit die 

Gründe für einen niedrigeren Wertansatz nicht mehr be-

stehen, wurden Zuschreibungen (Wertaufholungen) bis 

zum beizulegenden Wert, maximal aber bis zu den An-

schaffungskosten berücksichtigt. 

 

1.4. Immaterielle Anlagewerte und Sachan-

lagevermögen 

Die immateriellen Anlagewerte und das Sachanlagever-

mögen wurden zu Anschaffungskosten, vermindert um 

die planmäßigen Abschreibungen, bilanziert. 

Die Gebäude wurden teils linear, teils degressiv mit den 

höchsten steuerlich zulässigen Sätzen abgeschrieben. 

Die Abschreibung der immateriellen Anlagewerte und der 

Gegenstände der Betriebs- und Geschäftsausstattung 

einschließlich der Betriebsvorrichtungen erfolgte linear 

nach der betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer. Anschaf-

fungen bis jeweils 250,00 EUR wurden sofort als Sachauf-

wand verbucht. Geringwertige Wirtschaftsgüter und Soft-

ware mit Anschaffungskosten bis 800,00 EUR wurden im 

Erwerbsjahr voll abgeschrieben. Investitionen in gemiete-

ten Räumen wurden linear auf die Vertragsdauer abge-

schrieben, sofern diese kürzer als die betriebsgewöhnli-

che Nutzungsdauer ist. 
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1.5. Sonstige Vermögensgegenstände 

Die sonstigen Vermögensgegenstände wurden nach dem 

strengen Niederstwertprinzip mit den Anschaffungskos-

ten bzw. dem niedrigeren beizulegenden Wert angesetzt. 

 

1.6. Verbindlichkeiten 

Die Verbindlichkeiten wurden mit dem Erfüllungsbetrag 

angesetzt. Sofern vorhanden, wurde der Unterschied zwi-

schen Ausgabe- und Erfüllungsbetrag unter dem Rech-

nungsabgrenzungsposten auf der Aktivseite ausgewie-

sen. Abzinsungspapiere werden zum Barwert bilanziert. 

 

1.7. Rückstellungen 

Die Rückstellungen wurden in Höhe des Erfüllungsbetra-

ges gebildet, der nach vernünftiger kaufmännischer Beur-

teilung notwendig ist; sie berücksichtigen alle erkennba-

ren Risiken und ungewisse Verpflichtungen. Künftige 

Preis- und Kostensteigerungen wurden berücksichtigt. 

Rückstellungen mit einer Restlaufzeit von mehr als einem 

Jahr werden gemäß Rückstellungsabzinsungsverordnung 

(RückAbzinsV) grundsätzlich mit dem ihrer Restlaufzeit 

entsprechenden und von der Deutschen Bundesbank ver-

öffentlichten durchschnittlichen Marktzinssatz der ver-

gangenen sieben Jahre abgezinst. Bei Restlaufzeiten bis 

zu einem Jahr erfolgt keine Abzinsung. 

Die Pensionsrückstellungen wurden nach versicherungs-

mathematischen Grundsätzen auf der Grundlage der 

Richttafeln 2018 G von Prof. Dr. Klaus Heubeck entspre-

chend der Projected unit credit method (PUC-Methode = 

Anwartschaftsbarwertverfahren) unter Berücksichtigung 

nachfolgender Parameter ermittelt: Anwartschaftstrend 

und Rententrend jeweils 2,00% p.a. ab 2027 (2,70% 

Trend in 2026 bei Anpassung nach TV öffentliche Banken; 

2,00% Trend p.a. ab 2026 bei Anpassung nach Beamten-

recht). Sie wurden mit einem von der Deutschen Bundes-

bank veröffentlichten durchschnittlichen Marktzinssatz 

aus den vergangenen zehn Geschäftsjahren abgezinst, 

der sich bei einer angenommenen Restlaufzeit von 15 

Jahren ergibt. Der prognostizierte Rechnungszinssatz be-

trug 2,06 % (Stand September 2025). Bei der Aufzinsung 

der Pensionsrückstellungen wurde unterstellt, dass sich 

der Verpflichtungsumfang sowie der Rechnungszinssatz 

erst zum Ende der Periode ändern. Aufwendungen aus der 

Aufzinsung der Pensionsrückstellungen wurden im Zins-

ergebnis erfasst. 

Rückstellungen wegen der BGH-Rechtsprechung vom 6. 

Oktober 2021 zur Wirksamkeit von Zinsänderungsklau-

seln in S-Prämiensparverträgen (Aktenzeichen: XI ZR 

234/20) wurden anhand von individuellen Merkmalen der 

bestehenden Verpflichtungen ermittelt, und es wurde un-

ter Berücksichtigung bisheriger und erwarteter Kunden-

reaktionen die Wahrscheinlichkeit beurteilt, dass Ansprü-

che geltend gemacht werden. Den für die Ermittlung et-

waiger Zinsansprüche der Kunden zugrunde gelegten Re-

ferenzzinssatz haben wir aufgrund der ungeklärten 

Rechtslage für Zwecke der Bewertung der Rückstellungen 

unter Berücksichtigung des handelsrechtlichen Vor-

sichtsprinzips festgelegt. Dabei wurden die vom BGH vor-

gegebenen Rahmenbedingungen berücksichtigt. Die 

Rückstellungshöhe entspricht damit der bestmöglichen 

Schätzung des Erfüllungsbetrags der Verpflichtungen 

zum Bilanzstichtag. Im aktuellen Geschäftsjahr erforderli-

che Anpassungen wurden im laufenden Ergebnis erfasst. 

Die Rückstellung wurde fortgeschrieben, Veränderungen 

ergaben sich im Wesentlichen durch Ablauf von Verjäh-

rungsfristen. 

Der Rückstellungsbetrag für die Verpflichtungen aus ab-

geschlossenen Altersteilzeitvereinbarungen wurde nach 

versicherungsmathematischen Grundsätzen auf der 

Grundlage der Richttafeln 2018 G von Prof. Dr. Klaus Heu-

beck unter Berücksichtigung der zukünftig erwarteten 

Lohn- und Gehaltssteigerungen von 2,7 % in 2026 sowie 

von 2,00 % p.a. ab dem Jahr 2027 ermittelt und für eine 

durchschnittliche Restlaufzeit von einem Jahr mit einem 

von der Deutschen Bundesbank veröffentlichten durch-

schnittlichen Marktzinssatz der vergangenen sieben 

Jahre abgezinst. Der prognostizierte Rechnungszinssatz 

betrug 1,88 % (Stand September 2025). 

Erfolge aus der Änderung des Abzinsungssatzes oder 

Zinseffekte einer geänderten Schätzung der Restlaufzeit 

wurden im operativen Ergebnis ausgewiesen. 

 

1.8. Fonds für allgemeine Bankrisiken 

Es besteht ein Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß 

§ 340g HGB.  

 

1.9. Bewertung des Zinsbuchs 

Nach IDW RS BFA 3 n. F. sind die zinsbezogenen Instru-

mente des Bankbuchs (Zinsbuch) einer verlustfreien Be-

wertung zu unterziehen. Zu diesem Zweck werden die 
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zinsbezogenen Vermögensgegenstände und Schulden 

sowie derivativen Finanzinstrumente, insbesondere Zins-

Swaps, des Bankbuchs einem Saldierungsbereich zuge-

ordnet. Für diesen ist unter Berücksichtigung von voraus-

sichtlich zur Bewirtschaftung des Bankbuchs erforderli-

chen Aufwendungen (Refinanzierungs-, Risiko- und Ver-

waltungskosten) zu prüfen, ob aus den noch zu erwarten-

den Zahlungsströmen bis zur vollständigen Abwicklung 

des Bestands ein Verlust droht. Die Sparkasse wendet die 

barwertige Berechnungsmethode an. Der Barwert ergibt 

sich aus den zum Abschlussstichtag abgezinsten Zah-

lungsströmen des Bankbuchs. Betrags- und Laufzeitin-

kongruenzen sind mittels fiktiver Geschäfte zu schließen. 

Auf der Passivseite ist dabei der angenommene individu-

elle Refinanzierungsaufschlag der Sparkasse zu berück-

sichtigen. Die künftigen für die vollständige Abwicklung 

des Bankbuchs benötigten Verwaltungskosten wurden 

aus institutsindividuellen Daten und Annahmen ge-

schätzt. Der ermittelte Verwaltungskostensatz wurde 

auch für den Einbezug sogenannter Overheadkosten 

berücksichtigt. Weiterhin wurden Gebühren und Provisi-

onserträge, die direkt aus den Zinsprodukten resultieren, 

im Rahmen der verlustfreien Ermittlung des Bankbuchs 

berücksichtigt. Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich kein 

Verpflichtungsüberschuss. 

 

1.10. Währungsumrechnung 

Die Währungsumrechnung erfolgt nach § 256a HGB in 

Verbindung mit § 340h HGB. Zum Bilanzstichtag 

bestanden grundsätzlich Geschäfte mit besonderer 

Deckung, d. h. pro Geschäft wurde in der Regel ein 

betrags-, währungs- und fristenkongruentes 

Gegengeschäft abgeschlossen.  

Die Aufwendungen und Erträge aus der Währungsum-

rechnung sind durchweg in der Gewinn- und Verlustrech-

nung berücksichtigt. 
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2. Angaben und Erläuterungen zur Bilanz 

2.1. Aktiva 

Posten 3: Forderungen an Kreditinstitute 

In diesem Posten sind enthalten: 

Forderungen an Kreditinstitute Bestand 

Bilanzposten 31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

A 3 Forderungen an die eigene Girozentrale 41.912 22.016 

A 3b) Nachrangige Forderungen 15.116 15.116 

 

Posten 4:  Forderungen an Kunden 

In diesem Posten sind enthalten:  

Forderungen an   - verbundene Unternehmen - Unternehmen, mit denen ein Beteili-

gungsverhältnis besteht 

 31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

 4.413 4.522 12.569 11.661 

- darunter mit Nachrangabrede 4.413 4.522 0 0 

 

In die Angabe der nachrangigen Forderungen sind auch Forderungen einbezogen, die gemäß 

§ 39 Abs. 1 Nr. 5 i. V. m. Abs. 5 InsO nachrangig sind. 

 

Posten 5: Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 

In diesem Posten sind enthalten: 

Börsenfähige Wertpapiere Bestand 31.12.2025 

Bilanzposten Gesamt 

T€ 

Börsennotiert  

T€ 

Nicht 

börsennotiert 

T€ 

 Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 

Wertpapiere 

595.882 595.882 0 

 

Nachrangige Vermögensgegenstände 

   

Bilanzposten 31.12.2025  

T€ 

31.12.2024  

T€ 

A 5b) Anleihen und Schuldverschreibungen 22.964 28.044 

 

Zum gemilderten Niederstwert bewertete börsenfähige Wertpapiere 

Bilanzposten  Buchwert 

 

T€ 

Beizulegender 

Zeitwert  

T€ 

A 5b) Anleihen und Schuldverschreibungen 104.376 99.009 
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Bei den wie Anlagevermögen bewerteten Wertpapieren 

handelt es sich um nachrangige sowie Senior Non 

Preferred Bankanleihen.  

Es handelt sich bei den zum gemilderten Niederstwert be-

werteten Wertpapieren um festverzinsliche Schuldver-

schreibungen, die zum Nennbetrag eingelöst werden. 

Eine Wertminderung aufgrund der bestehenden Markt-

lage ist nicht als dauerhafte Wertminderung anzusehen, 

weil sich zinsinduzierte Wertschwankungen bis zur Einlö-

sung der Wertpapiere wieder ausgleichen. Dadurch wur-

den Abschreibungen in Höhe von 5.367 TEUR vermieden. 

Bei den wie Anlagevermögen bewerteten Wertpapieren 

handelt es sich um Wertpapiere mit Restlaufzeiten von 

unter einem bis fünf Jahren.

 

Posten 6: Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 

Die Sparkasse hält folgende Anteile von mehr als 10 % an Sondervermögen im Sinne des § 1 Abs. 10 KAGB: 

 

Mischfonds  

 

Buchwert 

 

Marktwert 

Differenz 

Buch-/Marktwert 

 

Ausschüttung 

Fondsbezeichnung 

31.12.2025 

 T€ 

31.12.2025 

 T€ 

31.12.2025 

T€ 

2025 

T€ 

Holli7-Masterfonds 295.134 327.628 32.494 8.588 

 

Geschlossene Immobilienfonds 

 

Buchwert 

 

Marktwert 

Differenz 

Buch-/Marktwert 

 

Ausschüttung 

Fondsbezeichnung 

31.12.2025 

 T€ 

31.12.2025 

 T€ 

31.12.2025 

T€ 

2025 

T€ 

Deka S-Property-Beteiligungs GmbH & 

Co.KG 

142 142 0 0 

Eine Beschränkung der Möglichkeit der täglichen Rück-

gabe besteht für die Anteile an den Mischfonds nur für 

den Fall, dass außergewöhnliche Umstände vorliegen, die 

eine Aussetzung unter Berücksichtigung der Interessen 

des Anlegers erforderlich erscheinen lassen. 

Für den geschlossenen Immobilienfonds ist eine börsen-

tägliche Rückgabe nicht möglich, da die Liquidation ab-

hängig vom Marktumfeld für Gewerbeimmobilien ist.

Im Zusammenhang mit Anlagen in Fondsvermögen beste-

hen nicht in der Bilanz erscheinende Zahlungsverpflich-

tungen in Höhe von insgesamt 25.500 TEUR. 

Im Aktivposten 6 sind keine börsenfähigen Wertpapiere 

enthalten. 
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Posten 7: Beteiligungen

Die Kreissparkasse Saarlouis hält folgende Beteiligungen, die aufgrund ihrer Höhe oder aufgrund der Bedeutung der Beteili-

gungsunternehmen als Produktvermittler nicht von untergeordneter Bedeutung für die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

der Sparkasse sind: 

Name und Sitz Eigenkapital 

 

Beteiligungsquote 

 

Ergebnis der  

Gesellschaft 

 

31.12.2024 

 T€ 

31.12.2025 

 % 

2024 

T€ 

Erwerbsgesellschaft der Sparkassen-Finanzgruppe mbH& 

Co. KG, 

15320 Neuhardenberg 

2.731.470 0,38 122.702* 

 

30.09.2024 

 T€ 

31.12.2025 

 % 

2024 

T€ 

Deutsche Sparkassen Leasing AG & Co. KG, 61352 Bad Hom-

burg v. d. Höhe 
730.393 0,26 60.305 

 

30.06.2025 

T€ 

31.12.2025 

 % 

2024/2025 

T€ 

VBG Versicherungsbeteiligungsgesellschaft mbH & Co. KG, 

80333 München 
1.332.008 0,41 14.445* 

* Bilanzgewinn 

Die Sparkasse ist unbeschränkt haftende Gesellschafterin der DKE-GbR, Berlin. Die getätigte Einlage von 500 EUR wird vor 

dem Hintergrund des eng begrenzten Gesellschaftszwecks und der fehlenden dauerhaften Beteiligungsabsicht unter dem 

Aktivposten 13 „Sonstige Vermögensgegenstände“ ausgewiesen.

 

Posten 8: Anteile an verbundenen Unternehmen 

An der S-IV Center GmbH, Sparkassen-Immobilien- und 

Versicherungs-Center Vermittlungs- und Service-Gesell-

schaft mbH, Saarlouis, halten wir 100 % des Stammkapi-

tals von 500 TEUR. Zum 31.12.2024 betrug das Eigenka-

pital 2.025 TEUR; der Jahresüberschuss 695 TEUR. Ein 

Konzernabschluss wurde nicht aufgestellt, da die Beteili-

gung an dem Tochterunternehmen hinsichtlich dessen 

Bilanzsumme, Jahresergebnis und Kapitalausstattung 

von untergeordneter Bedeutung für die Vermögens-, Fi-

nanz- und Ertragslage des Konzerns ist. 

 

Posten 9: Treuhandvermögen 

Das Treuhandvermögen betrifft in voller Höhe die Forde-

rungen an Kunden.

 

Posten 14: Rechnungsabgrenzungsposten  

 

Mehrere Posten betreffende Angaben: 

Vermögensgegenstände in Fremdwährung 

Der Gesamtbetrag der auf Fremdwährung lautenden Ver-

mögensgegenstände belief sich auf 6.664 TEUR (Vorjahr: 

6.427 TEUR). 

Rechnungsabgrenzungs- 

posten 

Bestand 

Bilanzposten 31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

A14 

Unterschiedsbetrag zwischen 

Nennbetrag und höherem 

Auszahlungsbetrag von For-

derungen 

89 120 
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Entwicklung des Anlagevermögens 

 

Es wurde von der Zusammenfassungsmöglichkeit des § 34 Abs. 3 Satz 2 RechKredV Gebrauch gemacht. 

Veränderungsgrößen 
 
 
 
 
 
 
 
Art des  
Anlagevermögens 

Entwicklung der Anschaffungs-/ Herstellungskosten 
 

Entwicklung der kumulierten Abschreibungen Buchwerte 

Stand am 

01.01.2025 

Zugänge Abgänge 

 

 

 

Umbu-

chung 

Stand am 

31.12.2025 

Stand am 

01.01.2025 

Abschrei- 

bungen 
im Ge-

schäfts-

jahr 

Zuschrei-

bungen 
im Ge-

schäfts-

jahr 

Änderungen der gesam-

ten Abschreibungen i. Z. 
mit 

 

Stand am 

31.12.2025 

31.12.2025 31.12.2024 

 Zugängen      Abgängen    

 T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ 
A 5: Schuldverschrei-
bungen und andere 
festverzinsliche Wert-
papiere 
 

140.764,6 

 

 
-26.458,7 114.305,9 139.168,6 

A 6: Aktien und andere 
nicht festverzinsliche 
Wertpapiere 
 

1.011,2 

 
-868,7 

142,5 142,5 

A 7: Beteiligungen 
 

44.213,9 
  

-10.187,9 
 

34.025,9 32.098,9 

A 8: Anteile an verbun-
denen 
Unternehmen 
 

500,0 

 
0,0 

500,0 500,0 

A 11: Immaterielle  
Anlagewerte 
 

931,0  36,2  96,4  0,0  870,8  878,0  65,6  0,0  0,0  95,3  848,3  22,5  53,1 

A 12: Sachanlagen 
darunter: 

117.603,6  8.129,0  1.534,0  0,0  124.198,6  76.571,7  2.728,9  0,0 0,0  1.336,7  77.964,0  46.234,6  41.031,9 

 
Grundstücke und    
Gebäude 
 

95.768,7  5.671,8  513,3  0,0  100.927,3  57.911,4  1.381,1  0,0  0,0  407,5  58.885,1  42.042,2  37.857,3 

davon sparkassenbe-
trieblich genutzt 
 

 38.162,4 33.781,7 

Betriebs- und Ge-
schäftsausstattung 
 

21.834,9  2.457,2  1.020,8  0,0  23.271,4  18.660,3  1.347,8  0,0  0,0  929,2  19.078,9  4.192,4  3.174,6 
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2.2. Passiva 

Posten 1: Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

In diesem Posten sind enthalten: 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten Bestand 

 31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen Girozentrale 213 220 

 

Für Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten aus Weiterleitungskrediten sind eigene Vermögenswerte (Forderungen) in 

Höhe von 255.994 TEUR als Sicherheit übertragen.  

Mit der Deutschen Bundesbank bestanden Offenmarktgeschäfte in Höhe von 30.016 TEUR, für die Forderungen und Wertpa-

piere in mindestens gleicher Höhe verpfändet wurden. 

 

Posten 2: Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

In diesem Posten sind enthalten: 

Verbindlichkeiten gegenüber - verbundenen Unternehmen - Unternehmen, mit denen ein  

Beteiligungsverhältnis besteht 

 31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

 2.296 2.972 2.336 1.423 

 

Posten 4: Treuhandverbindlichkeiten  

Die Treuhandverbindlichkeiten gliedern sich wie folgt: 

Verbindlichkeiten gegenüber Bestand 

 31.12.2025 

T€ 

Kunden 34 

Kreditinstituten 5.387 

 

Posten 6: Rechnungsabgrenzungsposten 

In diesem Posten sind enthalten: 

Rechnungsabgrenzungsposten Bestand 

Bilanzposten 31.12.2025 

T€ 

31.12.2024 

T€ 

P 6 Unterschiedsbetrag zwischen Nennbetrag und niedrigerem Auszahlungsbe-

trag von Forderungen 146 132 
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Posten 7: Rückstellungen 

Der bilanzielle Ansatz der Pensionsrückstellungen 

i. H. v.  15.645 TEUR wurde nach Maßgabe des entspre-

chenden durchschnittlichen Marktzinssatzes aus den ver-

gangenen zehn Geschäftsjahren ermittelt. Auf Basis des 

durchschnittlichen Marktzinssatzes aus den vergangen 

sieben Geschäftsjahren beträgt der Erfüllungsbetrag der 

Pensionsrückstellungen 15.282 TEUR. Eine Ausschüt-

tungssperre gemäß § 253 Abs. 6 Satz 2 HGB besteht 

nicht, da ein negativer Unterschiedsbetrag vorliegt. Die-

ser beträgt -363 TEUR. 

Mehrere Posten betreffende Angaben: 

Schulden in Fremdwährung 

Der Gesamtbetrag der auf Fremdwährung lautenden 

Schulden belief sich auf 6.000 TEUR (Vorjahr: 

5.769 TEUR). 

 

2.3. Passiva unter dem Bilanzstrich 

Mehrere Posten betreffende Angaben: 

Passiva unter dem Bilanzstrich  

Soweit aus den Verpflichtungen aus den unter dem Bi-

lanzstrich ausgewiesenen Haftungsverhältnissen und 

Verbindlichkeiten zum Bilanzstichtag mit einer Inan-

spruchnahme zu rechnen war, wurden entsprechende 

Rückstellungen gebildet. 

Nicht in der Bilanz enthaltene Geschäfte und sonstige fi-

nanzielle Verpflichtungen 

Die Sparkasse gehört dem institutsbezogenen Siche-

rungssystem der Deutschen Sparkassen-Finanzgruppe 

(Sicherungssystem) an. Das Sicherungssystem besteht 

unter dem Dach des Deutschen Sparkassen- und Girover-

bandes e.V. („DSGV“) “) organisatorisch aus 13 funktional 

miteinander verknüpften Teilfonds 

- der regionalen Sparkassen- und Giroverbände,  

- der Landesbanken und Girozentralen und  

- der Landesbausparkassen  

(„Teilfonds“). Dabei sind die elf regionalen Sparkassen-

stützungsfonds durch einen überregionalen Ausgleich 

miteinander verknüpft (freiwillige Institutssicherung). 

Zwischen diesen und den Sicherungseinrichtungen der 

Landesbanken und Landesbausparkassen besteht ein 

Haftungsverbund. Durch diese Verknüpfung steht im 

Stützungsfall das gesamte Sicherungsvolumen der 

Sparkassen-Finanzgruppe zur Verfügung. Das Siche-

rungssystem basiert auf dem Prinzip der Institutssiche-

rung. Ziel dabei ist es, die angehörenden Institute selbst 

zu schützen und bei diesen, die drohenden oder beste-

henden wirtschaftlichen Schwierigkeiten abzuwenden. 

Auf diese Weise schützt die Institutssicherung auch sämt-

liche Einlagen der Kunden.  

Das Sicherungssystem ist als Einlagensicherungssystem 

nach dem Einlagensicherungsgesetz (EinSiG) amtlich an-

erkannt (gesetzliche Einlagensicherung). Unabhängig 

von der Institutssicherung hat der Kunde gegen das Si-

cherungssystem jedenfalls einen Anspruch auf Erstattung 

seiner Einlagen im Sinne von § 2 Abs. 3 bis 5 EinSiG bis zu 

den Obergrenzen gemäß § 8 EinSiG (derzeit 100.000 EUR 

pro Person). 

Die Sparkassen-Finanzgruppe hat das bisherige System 

der freiwilligen Institutssicherung für alle deutschen 

Sparkassen, Landesbanken und Landesbausparkassen 

beibehalten. Zusätzlich erfüllt das Sicherungssystem 

auch die Anforderungen des EinSiG. 

Im Bedarfsfall entscheiden die Gremien der zuständigen 

Sicherungseinrichtungen darüber, ob und in welchem 

Umfang Stützungsleistungen im Rahmen der freiwilligen 

Institutssicherung zugunsten eines Instituts erbracht und 

an welche Auflagen diese gegebenenfalls geknüpft wer-

den. Der Einlagensicherungsfall hingegen würde von der 

BaFin festgestellt. In diesem Fall hat das Sicherungssys-

tem die Funktion der Auszahlungsstelle. 

Das Sicherungssystem der deutschen Sparkassenorgani-

sation besitzt ein effizientes Risikomonitoringsystem zur 

Früherkennung von Risiken sowie eine risikoorientierte 

Beitragsbemessung bei gleichzeitiger Ausweitung des 

Volumens der verfügbaren Mittel (Barmittel und Nach-

schusspflichten).  

In diesem Zusammenhang bestehen beim SVSaar zwei se-

parate Teilvermögen („Einheitlicher Stützungsfonds 

(ESF)“ und „Zusatzfonds (ZF)“). Die Mittel für die Teilver-

mögen werden von den Mitgliedssparkassen durch Bei-

tragszahlungen erbracht. 

Das individuelle Zielvolumen für den „Einheitlichen Stüt-

zungsfonds (ESF)“ wurde nach Maßgabe der durch die 

Mitgliederversammlung des DSGV am 4. Dezember 2024 

beschlossenen Grundsätze der risikoorientierten Bei-

tragsbemessung für den Einheitlichen Stützungsfonds 

der Sparkassen-Finanzgruppe bis zum 3. Juli 2024 er-

reicht. In den Folgejahren ist der Bestand auf dem Niveau 

von 0,8 % der gedeckten Einlagen zu halten. 
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Zusätzlich baut das Sicherungssystem seit 2025 den „Zu-

satzfonds (ZF)“ zur Sicherung der Solvenz und Liquidität 

der CRR-Kreditinstitute der Sparkassen-Finanzgruppe im 

Sinne von Art. 113 Abs. 7 CRR nach Maßgabe der durch 

die Mitgliederversammlung des DSGV am 26. Juni 2023 

beschlossenen Grundsätze der Beitragsbemessung für 

den Zusatzfonds des Sicherungssystems der Sparkassen-

Finanzgruppe auf. 

Die künftigen Einzahlungsverpflichtungen zur Zahlung 

von Beiträgen in den „Zusatzfonds (ZF)“ belaufen sich am 

Bilanzstichtag auf insgesamt 7.791 TEUR. Zum Erreichen 

des individuellen Zielvolumens für den „Zusatzfonds (ZF)“ 

in 2032 sind seit 2025 jährliche Beiträge zu entrichten. 

Der Jahresbeitrag in 2025 in Höhe von 1.113 TEUR wurde 

vollständig erbracht. 

 

Forderungen / Verbindlichkeiten mit Restlaufzeit Forderungen 

an Kunden 

mit unbe-

stimmter 

Laufzeit 

Bis zum 

nächsten Bi-

lanzstichtag 

fällig wer-

dende Beträge 

 <= 3 Monate >3 Monate 

<= 1 Jahr 

>1Jahr  

<=5 Jahre 

>5 Jahre 

Bilanzposten T€  T€ T€ T€ T€ T€ 

A 3 Forderungen an Kreditinstitute 

b) andere Forderungen 0,0 5.438,0 15.000,0 9.995,2   

A 4 Forderungen an Kunden 76.020,1 225.958,7 985.079,8 2.008.520,0 90.870,3  

A 5  Schuldverschreibungen und an-

dere festverzinsliche Wertpa-

piere      80.348,5 

P 1 Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten 

b) mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist 113.442,0 49.913,5 115.870,2 157.613,1   

P 2 Verbindlichkeiten gegenüber 

Kunden 

a) Spareinlagen 

ab) mit vereinbarter 

Kündigungsfrist von 

mehr als drei Monaten 0,8 0,0 0,0 0,0   

b) Andere Verbindlich-

keiten 

bb) mit vereinbarter 

Laufzeit oder Kündi-

gungsfrist 97.389,1 308.731,5 205.845,8 11.227,4   

 

Anteilige Zinsen sind zusammen mit der jeweiligen Forderung oder Verbindlichkeit demjenigen Aktiv- bzw. Passivposten zugeordnet, dem sie 

zugehören. Sie sind jedoch gemäß § 11 Satz 3 RechKredV nicht nach Restlaufzeiten gegliedert. 
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3. Angaben und Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 

 

3.1. Provisionserträge 

Die wesentlichen Provisionserträge für die für Dritte er-

brachten Dienstleistungen für Verwaltung und Vermitt-

lung entfielen auf die Vermittlung von Produkten der Ver-

bundpartner (Fondsanteile und Investmentzertifikate, 

Kreditkarten, Kredite, Bausparverträge, Versicherungen). 

 

 

3.2. Vorschlag zur Ergebnisverwendung 

Der Jahresüberschuss in Höhe von 7.109,7 TEUR soll wie 

folgt verwendet werden: 

Ergebnisverwendung                       Betrag 

 2025  

T€ 

Vorwegzuführung zur  

Sicherheitsrücklage 3.550,9 

Ausschüttung an den Träger 1.500,0 

Restbetrag: Zuführung zur  

Sicherheitsrücklage 2.050,9 

 

 

 

4. Sonstige Angaben 

 

4.1. Abschlussprüfungshonorar 

Im Geschäftsjahr wurde von dem Abschlussprüfer ein Ge-

samthonorar in Höhe von 453,5 TEUR berechnet. Auf an-

dere Bestätigungsleistungen entfallen 38,0 TEUR; davon 

38,0 TEUR für die Prüfung nach § 89 WpHG. 

 

Rückstellungen für Prüfungskosten des Vorjahres wurden 

in Höhe von 31,8 TEUR aufgelöst. 

 

4.2. Aktive latente Steuern 

Aufgrund abweichender Ansatz- und Bewertungsvor-

schriften zwischen Handels- und Steuerbilanz bestehen 

zum 31.12.2025 Steuerlatenzen. Dabei wird der Gesamt-

betrag der künftigen Steuerbelastungen erheblich durch 

die zu erwartenden Steuerentlastungen überdeckt. Die 

Steuerentlastungen resultieren aus bilanziellen Ansatz-

unterschieden insbesondere bei der Forderungsbewer-

tung und den Rückstellungen. Eine passive Steuerabgren-

zung war demzufolge nicht erforderlich, auf den Ansatz 

aktiver latenter Steuern wurde verzichtet. 

Die Ermittlung der Differenzen erfolgte bilanzpostenbe-

zogen unter Zugrundelegung eines Körperschaftsteuer-

satzes (zzgl. Solidaritätszuschlag) von 15 %, der sich bis 

zum Jahr 2032 schrittweise auf 10 % vermindert und ei-

nes Gewerbesteuersatzes von 15 %. 
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4.3. Derivative Finanzinstrumente  

Zur Absicherung von Zinsrisiken werden von der Sparkasse derivative Finanzinstrumente eingesetzt. 

Derivative Finanzinstrumente Nominalbetrag / Restlaufzeiten Zeitwert* 

 <= 1 Jahr 

 

T€ 

>1 Jahr  

<= 5 Jahre 

T€ 

>5 Jahre  

 

T€ 

Positiv 

 

T€ 

Negativ 

 

T€ 

Zinsbezogene Geschäfte      

Zinsswaps 17.278 198.415 896.320 134.638 33.730 

Summe Nominalbeträge 1.112.013   

-davon weder Handelsbestand noch Ge-

genstand von Bewertungseinheiten i.S.v. 

§ 254 HGB 1.112.013 

  

Insgesamt 17.278 198.415 896.320 134.638 33.730 

* Clean Value (ohne Stückzinsen) 

 

Die Nominalvolumina der bilanzunwirksamen Geschäfte entsprechen 23,50 % der Bilanzsumme. Die Kontrahenten sind deut-

sche Kreditinstitute und Kunden unseres Hauses. 

Zur Ermittlung der Zeitwerte (ohne Stückzinsen) der Zinsswaps wurde die Barwertmethode zu Grunde gelegt.

 

4.4. Ruhegehalts- und Zusatzversorgungskasse 

Für Sparkassen ist 2018 eine bundesweit einheitliche Me-

thodik zur quantitativen Ermittlung von nicht-passivier-

ten mittelbaren Pensionsverpflichtungen nach Rechtsauf-

fassung des IDW entwickelt worden. 

Die Sparkasse ist verpflichtet, für die anspruchsberechtig-

ten Mitarbeiter eine zur betrieblichen Altersversorgung 

führende Versicherung bei einer kommunalen Zusatz-ver-

sorgungskasse abzuschließen. Sie hat diese Verpflich-

tung durch Anmeldung der betreffenden Mitarbeiter bei 

der ZVK erfüllt. Träger der ZVK ist die Ruhegehalts- und 

Zusatzversorgungskasse (RZVK) des Saarlandes in Saar-

brücken, die das Kassenvermögen der ZVK als Sonderver-

mögen getrennt vom eigenen Vermögen verwaltet. 

Die ZVK finanziert die Versorgungsverpflichtungen im 

Umlageverfahren. Hierbei wird im Rahmen eines Ab-

schnittsdeckungsverfahrens ein Umlagesatz - bezogen 

auf die zusatz-versorgungspflichtigen Entgelte der versi-

cherten Beschäftigten - ermittelt. Soweit dabei der Fi-

nanzbedarf der Kasse infolge der Umstellung auf das 

Punktemodell den tarifvertraglich auf den Stand vom 

1. November 2001 eingefrorenen Umlagesatz übersteigt, 

erhebt die Kasse ein Sanierungsgeld.  

 

Der Gesamthebesatz (einschließlich Sanierungsgeld), der 

derzeit 8,20 % der umlagepflichtigen Gehälter beträgt, 

wird von der ZVK für tragfähig erachtet, den Finanzbedarf 

der Kasse langfristig zu sichern. Das vom einzelnen Mit-

glied zu entrichtende Sanierungsgeld wird gemäß 

§ 63 Abs. 2 der Satzung der ZVK nach einer verursa-

chungsgerechten Regelung unter Berücksichtigung der 

mitgliedsspezifischen Bestandsstruktur erhoben. 

Maßgeblich für die Höhe der Rentenleistung ist die 

Summe der vom Versicherten bis zum Rentenbeginn er-

worbenen sogenannten Versorgungspunkte, die auf der 

Basis des jeweiligen versorgungspflichtigen Entgelts er-

mittelt werden. Neben einer lebenslangen Altersrente 

werden Rentenleistungen auch im Fall der Erwerbsminde-

rung sowie im Todesfall an die Hinterbliebenen erbracht. 

Die Rentenleistungen werden jährlich um 1 % angeho-

ben. 

Die Durchführung der Versorgungszusage über die ZVK 

begründet eine mittelbare Versorgungsverpflichtung, die 

die Sparkasse durch regelmäßige Zahlung der satzungs-

mäßig geforderten Umlagen und Sanierungsgelder er-

füllt. Gemäß § 1 Abs. 1 Satz 3 BetrAVG steht die Sparkasse 

für die Erfüllung der zugesagten Leistung ein (Subsidiär-

haftung), soweit die ZVK die vereinbarten Leistungen 
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nicht erbringt, wofür derzeit keine Anhaltspunkte vorlie-

gen. 

Wird unterstellt, dass die ZVK keine Umlagen und Sanie-

rungsgelder mehr erheben kann und die zugesagten Ver-

sorgungsleistungen aus ihrem zum Stichtag vorhandenen 

Vermögen erbringen müsste, ergäbe sich für die Spar-

kasse ein nach den handelsrechtlichen Bewertungs-

grundsätzen des § 253 Abs. 2 HGB ermittelter Erfüllungs-

betrag von 111.953,8 TEUR, dem ein nach dem Verpflich-

tungsumfang quotal bemessener Anteil der Sparkasse am 

Deckungsvermögen in Höhe von 25.525,4 TEUR gegen-

übersteht. Insoweit beläuft sich der gemäß Art. 

28 Abs. 2 EGHGB anzugebende Betrag auf 86.428,4 TEUR. 

 

Die Bewertung der Verpflichtung erfolgt auf der Grund-

lage des Anwartschaftsbarwertverfahrens, wobei die Heu-

beck-Richttafeln 2018 G (modifiziert im Hinblick auf die 

Besonderheiten des Versichertenbestandes), ein Rech-

nungszinsfuß von 2,06 % bei einer gemäß 

§ 253 Abs. 2 Satz 2 HGB angenommenen Restlaufzeit von 

15 Jahren sowie eine Rentendynamik entsprechend der 

Satzung der Versorgungseinrichtung von 1 % zugrunde 

gelegt werden. Da es sich nicht um ein endgehaltbezoge-

nes Versorgungssystem handelt, sind erwartete Gehalts-

steigerungen nicht zu berücksichtigen. 

Die Daten zum Versichertenbestand der Versorgungsein-

richtung per 31. Dezember 2025 liegen derzeit noch nicht 

vor, so dass auf den Versichertenbestand per 31. Dezem-

ber 2024 abgestellt wird. 

 

4.5. Mitarbeiter/innen 

Im Jahresdurchschnitt wurden beschäftigt: 

Vollzeitkräfte  381 
Teilzeit- und Ultimokräfte 256 
Auszubildende 52 
Insgesamt 688 

 

4.6. Bezüge / Kreditgewährungen an Vor- 

stand und Verwaltungsrat 

An frühere Mitglieder des Vorstandes und deren Hinter-

bliebene wurden im Geschäftsjahr Versorgungsbezüge in 

Höhe von 829,7 TEUR gezahlt. Es bestehen Pensions-

rückstellungen in Höhe von 11.045,7 TEUR für diesen 

Personenkreis. Die Mitglieder des Verwaltungsrates er-

hielten für ihre Tätigkeit im Berichtsjahr Gesamtbezüge 

in Höhe von 120,7 TEUR. 

Die Gesamtbezüge der Mitglieder des Vorstandes betru-

gen im Berichtsjahr 1.198,4 TEUR. 

Den Mitgliedern des Vorstandes wurden Kredite in Höhe 

von 300 TEUR und den Mitgliedern des Verwaltungsrates 

Kredite in Höhe von 458,2 TEUR gewährt. 

 

4.7. Vorgänge von besonderer Bedeutung 

nach dem Schluss des Geschäftsjahres 

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss 

des Geschäftsjahres haben sich nicht ergeben.
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5. Organe  

Verwaltungsrat 

Vorsitzender: 

Patrik Lauer, Landrat 

Stellvertreter: 

Sandra Quinten, Erste Kreisbeigeordnete, Mitglied des 

Saarländischen Landtages (MdL) 

Mitglieder: 

Carsten Becker, Mitglied des Saarländischen Landtages 

(MdL) (bis 15.05.2025) 

Ruth Becker, Sparkassenangestellte, Leiterin Liquidi-

tätsmanagement  

Carmelo Gangarossa, Gas und Wasserinstallateur i.R. 

Alfred Jungmann, Polizeihauptkommissar a.D. (ab dem 

25.06.2025) 

Walter Klein, Diplom-Kaufmann, Prokurist der Stahl-Hol-

ding-Saar Verwaltungsgesellschaft GmbH i.R. 

Thomas Lubjuhn, Sparkassenangestellter, stv. Abtei-

lungsleiter Interne Revision 

Patrick Müller, Diplom-Kaufmann, VSE AG Saarbrücken  

Kevin Nienas, Sparkassenangestellter, Vorsitzender des 

Personalrates 

Adriano Pitillo, Abteilungsleiter bei proWIN Winter 

GmbH 

Stefan Rech, Angestellter, Landespolizeipräsidium des 

Saarlandes 

Nicole Reiners-Gerard, Diplom-Verwaltungswirtin, 

Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

Roman Roth, Sparkassenangestellter, Leiter Fachbereich 

Leasing 

Raphael Schäfer, Mitglied des Saarländischen Landtages 

(MdL) 

Marc Speicher, Oberbürgermeister der Kreis- und Euro-

pastadt Saarlouis 

Iris Stellwag, Sparkassenangestellte, Justiziarin 

Bernd Valentin, Qualitätssicherungs-Koordinator, 

Fa. Nemak GmbH 

 

Vorstand 

Vorsitzender: 

Stefan Klein 

Stv. Vorsitzender: 

Uwe Bourgeois 

Weiteres Mitglied: 

Johannes Risch (ab 01.02.2025) 

 

Bei der SAARLAND Feuerversicherung AG, Saarbrü-

cken, nimmt ein Mitglied unseres Vorstandes ein Auf-

sichtsratsmandat wahr. 

 

Saarlouis, 18.05.2026 

 

KREISSPARKASSE SAARLOUIS 

Der Vorstand 

  

Stefan Klein Uwe Bourgeois Johannes Risch 
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Anlage zum Jahresabschluss gemäß § 26a Abs. 1 Satz 2 KWG 

zum 31. Dezember 2025 

("Länderspezifische Berichterstattung")

 

Die Kreissparkasse Saarlouis hat keine Niederlassungen 

im Ausland.  

Sämtliche nachfolgenden Angaben entstammen dem Jah-

resabschluss zum 31. Dezember 2025 und beziehen sich 

ausschließlich auf ihre Geschäftstätigkeit als regional tä-

tige Sparkasse in der Bundesrepublik Deutschland. Die 

Tätigkeit der Kreissparkasse Saarlouis besteht im We-

sentlichen darin, Einlagen oder andere rückzahlbare Gel-

der von Privat- und Firmenkunden entgegenzunehmen 

und Kredite für eigene Rechnung zu gewähren.  

Die Kreissparkasse Saarlouis definiert den Umsatz als 

Saldo aus der Summe folgender Komponenten der Ge-

winn- und Verlustrechnung nach HGB: Zinserträge, Zins-

aufwendungen, laufende Erträge aus Aktien etc., Erträge 

 

aus Gewinngemeinschaften etc., Provisionserträge, Provi-

sionsaufwendungen, Nettoertrag / -aufwand des Handels-

bestands (Erträge / Aufwendungen saldiert)) und sonstige 

betriebliche Erträge. Der Umsatz beträgt für den Zeitraum 

1. Januar bis 31. Dezember 2025 123.932,5 TEUR.  

Die Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in Vollzeit-

äquivalenten beträgt im Jahresdurchschnitt 538. 

Der Gewinn vor Steuern beträgt 18.214,7 TEUR  

Die Steuern auf den Gewinn betragen 11.093,5 TEUR. 

Diese Summe betrifft Steuern auf das laufende Jahr und 

auf Vorjahre. 

Die Kreissparkasse Saarlouis hat im Geschäftsjahr keine 

öffentlichen Beihilfen erhalten.
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Bestätigungsvermerk des unabhängigen Abschlussprüfers 

Vermerk über die Prüfung des Jahresabschlusses und 

des Lageberichts 

Prüfungsurteile 

Wir haben den Jahresabschluss der Kreissparkasse Saar-

louis - bestehend aus der Bilanz zum 31. Dezember 2025 

und der Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäfts-

jahr vom 1. Januar 2025 bis zum 31. Dezember 2025 so-

wie dem Anhang, einschließlich der Darstellung der Bilan-

zierungs- und Bewertungsmethoden - geprüft. Darüber 

hinaus haben wir den Lagebericht der Kreissparkasse 

Saarlouis für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2025 bis 

zum 31. Dezember 2025 geprüft. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 

gewonnenen Erkenntnisse 

• entspricht der beigefügte Jahresabschluss in allen 

wesentlichen Belangen den deutschen, für Kredit-in-

stitute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften 

und vermittelt unter Beachtung der deutschen 

Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den 

tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 

Vermögens- und Finanzlage der Sparkasse zum 

31. Dezember 2025 sowie ihrer Ertragslage für das 

Geschäftsjahr vom 1. Januar 2025 bis zum 31. De-

zember 2025 und 

• vermittelt der beigefügte Lagebericht insgesamt ein 

zutreffendes Bild von der Lage der Sparkasse. In al-

len wesentlichen Belangen steht dieser Lagebericht 

in Einklang mit dem Jahresabschluss, entspricht den 

deutschen gesetzlichen Vorschriften und stellt die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung 

zutreffend dar. 

Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, dass unsere 

Prüfung zu keinen Einwendungen gegen die Ordnungs-

mäßigkeit des Jahresabschlusses und des Lageberichts 

geführt hat. 

 

Grundlage für die Prüfungsurteile 

Wir haben unsere Prüfung des Jahresabschlusses und des 

Lageberichts in Übereinstimmung mit § 317 HGB und der 

EU-Abschlussprüferverordnung (Nr. 537 / 2014; im Fol-

genden "EU-APrVO") unter Beachtung der vom Institut 

der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V. (IDW) festge-

stellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 

Abschlussprüfung durchgeführt. Unsere Verantwortung 

nach diesen Vorschriften und Grundsätzen ist im Ab-

schnitt "Verantwortung des Abschlussprüfers für die Prü-

fung des Jahresabschlusses und des Lageberichts" unse-

res Bestätigungsvermerks weitergehend beschrieben. 

Wir sind von der Sparkasse unabhängig in Übereinstim-

mung mit den europarechtlichen sowie den deutschen 

handelsrechtlichen und berufsrechtlichen Vorschriften 

und haben unsere sonstigen deutschen Berufspflichten in 

Übereinstimmung mit diesen Anforderungen erfüllt. Dar-

über hinaus erklären wir gemäß Artikel 10 Abs. 2 Buch-

stabe f) EU-APrVO i. V. m. § 340k Abs. 3 HGB, dass alle von 

uns beschäftigten Personen, die das Ergebnis der Prüfung 

beeinflussen können, keine verbotenen Nichtprüfungs-

leistungen nach Artikel 5 Abs. 1 EU-APrVO erbracht ha-

ben. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten 

Prüfungsnachweise ausreichend und geeignet sind, um 

als Grundlage für unsere Prüfungsurteile zum Jahresab-

schluss und zum Lagebericht zu dienen. 

 

Besonders wichtige Prüfungssachverhalte in der Prü-

fung des Jahresabschlusses 

Besonders wichtige Prüfungssachverhalte sind solche 

Sachverhalte, die nach unserem pflichtgemäßen Ermes-

sen am bedeutsamsten in unserer Prüfung des Jahresab-

schlusses für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2025 bis 

zum 31. Dezember 2025 waren. Diese Sachverhalte wur-

den im Zusammenhang mit unserer Prüfung des Jahres-

abschlusses als Ganzem und bei der Bildung unseres Prü-

fungsurteils hierzu berücksichtigt; wir geben kein geson-

dertes Prüfungsurteil zu diesen Sachverhalten ab. 

Als besonders wichtigen Prüfungssachverhalt haben wir 

die Bewertung der Forderungen an Kunden identifiziert. 

Unsere Darstellung dieses besonders wichtigen Prü-

fungssachverhalts haben wir wie folgt strukturiert: 

a) Risiko für den Jahresabschluss 

b) Unsere Vorgehensweise in der Prüfung 

c) Verweis auf weitergehende Informationen 

 

Zu a) 

Das Kundenkreditgeschäft ist ein bedeutendes Ge-

schäftsfeld der Sparkasse. Durch die Bewertung der For-

derungen an Kunden können sich wesentliche 
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Auswirkungen auf den Jahresabschluss der Sparkasse, 

insbesondere auf die Ertragslage, ergeben. Bei der Be-

wertung einzelner Kundenforderungen ist das Adressen-

ausfallrisiko des Kreditnehmers, d. h. insbesondere die 

Wahrscheinlichkeit, mit der ein Kreditnehmer seinen ver-

traglichen Leistungsverpflichtungen nicht mehr nach-

kommen kann (Ausfallwahrscheinlichkeit), maßgeblich. 

 

Zu b) 

Auf Basis der Organisationsrichtlinien der Sparkasse ha-

ben wir die eingerichteten Prozesse zur Bewertung der 

Kundenforderungen hinsichtlich der Angemessenheit für 

ein rechnungslegungsbezogenes internes Kontrollsys-

tem geprüft. Daneben haben wir die Wirksamkeit der we-

sentlichen Kontrollhandlungen zur Risikoklassifizierung 

und Risikovorsorge geprüft. Bei einer risikoorientiert vor-

genommenen Auswahl von Kreditengagements haben wir 

auf der Grundlage von Kreditunterlagen die von der Spar-

kasse vorgenommene Beurteilung des kreditnehmerbe-

zogenen Adressenausfallrisikos geprüft. 

 

Zu c) 

Weitere Informationen zum Bestand und zur Bewertung 

der Forderungen an Kunden sind im Anhang zum Jahres-

abschluss in den Erläuterungen zu den Bilanzierungs- 

und Bewertungsmethoden (Abschnitt 1.1) enthalten. Dar-

über hinaus verweisen wir auf die Darstellungen und Er-

läuterungen im Lagebericht für das Geschäftsjahr 2025, 

insbesondere zu den Adressenausfallrisiken und der Risi-

kovorsorge im Kundenkreditgeschäft (Abschnitt 3.3.2 des 

Lageberichts).  

 

Sonstige Informationen 

Der Vorstand bzw. der Verwaltungsrat sind für die sonsti-

gen Informationen verantwortlich. Die sonstigen Informa-

tionen der Sparkasse umfassen 

• den Bericht des Verwaltungsrats, 

• die sonstigen nicht prüfungspflichtigen Teile des Ge-

schäftsberichts der Sparkasse für das zum 31. De-

zember 2025 endende Geschäftsjahr, 

• den gesonderten nichtfinanziellen Bericht gemäß 

§ 289b Abs. 2 HGB für das Geschäftsjahr 2025, 

aber nicht den Jahresabschluss, nicht die inhaltlich ge-

prüften Lageberichtsangaben und nicht unseren 

dazugehörigen Bestätigungsvermerk. Der Verwaltungs-

rat ist für den Bericht des Verwaltungsrats verantwortlich. 

Im Übrigen ist der Vorstand für die sonstigen Informatio-

nen verantwortlich. 

Der gesonderte nichtfinanzielle Bericht wurde uns im 

Rahmen unserer Prüfung im Entwurf vorgelegt. Der Ge-

schäftsbericht, der Bericht des Verwaltungsrats sowie der 

endgültige gesonderte nichtfinanzielle Bericht werden 

uns voraussichtlich nach dem Datum des Bestätigungs-

vermerks zur Verfügung gestellt. 

Unsere Prüfungsurteile zum Jahresabschluss und zum La-

gebericht erstrecken sich nicht auf die sonstigen Informa-

tionen. Dementsprechend geben wir weder ein Prüfungs-

urteil noch eine andere Form von Prüfungsschlussfolge-

rung hierzu ab. 

Im Zusammenhang mit unserer Prüfung haben wir die 

Verantwortung, die sonstigen Informationen zu lesen und 

dabei zu würdigen, ob die sonstigen Informationen 

• wesentliche Unstimmigkeiten zum Jahresabschluss, 

zum Lagebericht oder zu unseren bei der Prüfung er-

langten Kenntnissen aufweisen oder 

• anderweitig wesentlich falsch dargestellt erschei-

nen. 

Falls wir auf Grundlage der von uns durchgeführten Arbei-

ten zu den vor dem Datum dieses Bestätigungsvermerks 

erlangten sonstigen Informationen den Schluss ziehen, 

dass eine wesentliche falsche Darstellung dieser sonsti-

gen Informationen vorliegt, sind wir verpflichtet, über 

diese Tatsache zu berichten. Wir haben in diesem Zusam-

menhang nichts zu berichten. 

 

Verantwortung des Vorstands und des Verwaltungsrats 

für den Jahresabschluss und den Lagebericht 

Der Vorstand der Sparkasse ist verantwortlich für die Auf-

stellung des Jahresabschlusses, der den deutschen, für 

Kreditinstitute geltenden handelsrechtlichen Vorschrif-

ten in allen wesentlichen Belangen entspricht und dafür, 

dass der Jahresabschluss unter Beachtung der deutschen 

Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tat-

sächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermö-

gens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse vermittelt. 

Ferner ist der Vorstand verantwortlich für die internen 

Kontrollen, die er in Übereinstimmung mit den deutschen 

Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung als notwen-

dig bestimmt hat, um die Aufstellung eines Jahresab-

schlusses zu ermöglichen, der frei von wesentlichen 
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falschen Darstellungen aufgrund von dolosen Handlun-

gen (d. h. Manipulationen der Rechnungslegung und Ver-

mögensschädigungen) oder Irrtümern ist. 

Bei der Aufstellung des Jahresabschlusses ist der Vor-

stand dafür verantwortlich, die Fähigkeit der Sparkasse 

zur Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu beurteilen. 

Des Weiteren hat er die Verantwortung, Sachverhalte in 

Zusammenhang mit der Fortführung der Unterneh-

menstätigkeit, sofern einschlägig, anzugeben. Darüber 

hinaus ist er dafür verantwortlich, auf der Grundlage des 

Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Un-

ternehmenstätigkeit zu bilanzieren, sofern dem nicht tat-

sächliche oder rechtliche Gegebenheiten entgegenste-

hen. Außerdem ist der Vorstand verantwortlich für die 

Aufstellung des Lageberichts, der insgesamt ein zutref-

fendes Bild von der Lage der Sparkasse vermittelt sowie 

in allen wesentlichen Belangen mit dem Jahresabschluss 

in Einklang steht, den deutschen gesetzlichen Vorschrif-

ten entspricht und die Chancen und Risiken der zukünfti-

gen Entwicklung zutreffend darstellt. Ferner ist der Vor-

stand verantwortlich für die Vorkehrungen und Maßnah-

men (Systeme), die er als notwendig erachtet hat, um die 

Aufstellung eines Lageberichts in Übereinstimmung mit 

den anzuwendenden deutschen gesetzlichen Vorschrif-

ten zu ermöglichen und um ausreichende geeignete 

Nachweise für die Aussagen im Lagebericht erbringen zu 

können. 

Der Verwaltungsrat der Sparkasse ist verantwortlich für 

die Überwachung des Rechnungslegungsprozesses der 

Sparkasse zur Aufstellung des Jahresabschlusses und des 

Lageberichts. 

 

Verantwortung des Abschlussprüfers für die Prüfung 

des Jahresabschlusses und des Lageberichts 

Unsere Zielsetzung ist, hinreichende Sicherheit darüber 

zu erlangen, ob der Jahresabschluss als Ganzes frei von 

wesentlichen falschen Darstellungen aufgrund von dolo-

sen Handlungen oder Irrtümern ist, und ob der Lagebe-

richt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 

Sparkasse vermittelt sowie in allen wesentlichen Belan-

gen mit dem Jahresabschluss sowie mit den bei der Prü-

fung gewonnenen Erkenntnissen in Einklang steht, den 

deutschen gesetzlichen Vorschriften entspricht und die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutref-

fend darstellt, sowie einen Bestätigungsvermerk zu ertei-

len, der unsere Prüfungsurteile zum Jahresabschluss und 

zum Lagebericht beinhaltet. 

Hinreichende Sicherheit ist ein hohes Maß an Sicherheit, 

aber keine Garantie dafür, dass eine in Übereinstimmung 

mit § 317 HGB und der EU-APrVO unter Beachtung der 

vom Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland 

e. V. (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ord-

nungsmäßiger Abschlussprüfung durchgeführte Prüfung 

eine wesentliche falsche Darstellung stets aufdeckt. Fal-

sche Darstellungen können aus dolosen Handlungen oder 

Irrtümern resultieren und werden als wesentlich angese-

hen, wenn vernünftigerweise erwartet werden könnte, 

dass sie einzeln oder insgesamt die auf der Grundlage 

dieses Jahresabschlusses und Lageberichts getroffenen 

wirtschaftlichen Entscheidungen von Adressaten beein-

flussen. 

Während der Prüfung üben wir pflichtgemäßes Ermessen 

aus und bewahren eine kritische Grundhaltung. Darüber 

hinaus 

• identifizieren und beurteilen wir die Risiken wesent-

licher falscher Darstellungen im Jahresabschluss 

und im Lagebericht aufgrund von dolosen Handlun-

gen oder Irrtümern, planen und führen Prüfungs-

handlungen als Reaktion auf diese Risiken durch so-

wie erlangen Prüfungsnachweise, die ausreichend 

und geeignet sind, um als Grundlage für unsere Prü-

fungsurteile zu dienen. Das Risiko, dass eine aus do-

losen Handlungen resultierende wesentliche falsche 

Darstellung nicht aufgedeckt wird, ist höher als das 

Risiko, dass eine aus Irrtümern resultierende we-

sentliche falsche Darstellung nicht aufgedeckt wird, 

da dolose Handlungen kollusives Zusammenwirken, 

Fälschungen, beabsichtigte Unvollständigkeiten, ir-

reführende Darstellungen bzw. das Außerkraftset-

zen interner Kontrollen beinhalten können. 

• erlangen wir ein Verständnis von den für die Prüfung 

des Jahresabschlusses relevanten internen Kontrol-

len und den für die Prüfung des Lageberichts rele-

vanten Vorkehrungen und Maßnahmen, um Prü-

fungshandlungen zu planen, die unter den Umstän-

den angemessen sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein 

Prüfungsurteil zur Wirksamkeit der internen Kontrol-

len der Sparkasse bzw. dieser Vorkehrungen und 

Maßnahmen abzugeben. 

• beurteilen wir die Angemessenheit der vom Vor-

stand angewandten Rechnungslegungsmethoden 

sowie die Vertretbarkeit der vom Vorstand darge-

stellten geschätzten Werte und damit zusammen-

hängenden Angaben. 
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• ziehen wir Schlussfolgerungen über die Angemes-

senheit des vom Vorstand angewandten Rechnungs-

legungsgrundsatzes der Fortführung der Unterneh-

menstätigkeit sowie, auf der Grundlage der erlang-

ten Prüfungsnachweise, ob eine wesentliche Unsi-

cherheit im Zusammenhang mit Ereignissen oder 

Gegebenheiten besteht, die bedeutsame Zweifel an 

der Fähigkeit der Sparkasse zur Fortführung der Un-

ternehmenstätigkeit aufwerfen können. Falls wir zu 

dem Schluss kommen, dass eine wesentliche Unsi-

cherheit besteht, sind wir verpflichtet, im Bestäti-

gungsvermerk auf die dazugehörigen Angaben im 

Jahresabschluss und im Lagebericht aufmerksam zu 

machen oder, falls diese Angaben unangemessen 

sind, unser jeweiliges Prüfungsurteil zu modifizie-

ren. Wir ziehen unsere Schlussfolgerungen auf der 

Grundlage der bis zum Datum unseres Bestätigungs-

vermerks erlangten Prüfungsnachweise. Zukünftige 

Ereignisse oder Gegebenheiten können jedoch dazu 

führen, dass die Sparkasse ihre Unternehmenstätig-

keit nicht mehr fortführen kann. 

• beurteilen wir Darstellung, Aufbau und Inhalt des 

Jahresabschlusses insgesamt einschließlich der An-

gaben sowie ob der Jahresabschluss die zugrunde-

liegenden Geschäftsvorfälle und Ereignisse so dar-

stellt, dass der Jahresabschluss unter Beachtung der 

deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchfüh-

rung ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre-

chendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-

lage der Sparkasse vermittelt. 

• beurteilen wir den Einklang des Lageberichts mit 

dem Jahresabschluss, seine Gesetzesentsprechung 

und das von ihm vermittelte Bild von der Lage der 

Sparkasse.  

• führen wir Prüfungshandlungen zu den vom Vor-

stand dargestellten zukunftsorientierten Angaben 

im Lagebericht durch. Auf Basis ausreichender ge-

eigneter Prüfungsnachweise vollziehen wir dabei 

insbesondere die den zukunftsorientierten Angaben 

vom Vorstand zugrunde gelegten bedeutsamen An-

nahmen nach und beurteilen die sachgerechte Ablei-

tung der zukunftsorientierten Angaben aus diesen 

Annahmen. Ein eigenständiges Prüfungsurteil zu 

den zukunftsorientierten Angaben sowie zu den zu-

grundeliegenden Annahmen geben wir nicht ab. Es 

besteht ein erhebliches unvermeidbares Risiko, dass 

künftige Ereignisse wesentlich von den zukunftsori-

entierten Angaben abweichen. 

Wir erörtern mit dem Verwaltungsrat unter anderem den 

geplanten Umfang und die Zeitplanung der Prüfung sowie 

etwaige bedeutsame Prüfungsfeststellungen, einschließ-

lich etwaiger bedeutsamer Mängel bei internen Kontrol-

len, die wir während unserer Prüfung feststellen. 

Wir geben gegenüber dem Verwaltungsrat die Erklärung 

ab, dass wir die relevanten Unabhängigkeitsanforderun-

gen eingehalten haben und erörtern mit ihm alle Bezie-

hungen und sonstigen Sachverhalte, von denen vernünf-

tigerweise angenommen werden kann, dass sie sich auf 

unsere Unabhängigkeit auswirken, und die, sofern ein-

schlägig, zur Beseitigung von Unabhängigkeitsgefähr-

dungen vorgenommenen Handlungen oder ergriffenen 

Schutzmaßnahmen. 

Wir bestimmen von den Sachverhalten, die wir mit dem 

Verwaltungsrat erörtert haben, diejenigen Sachverhalte, 

die in der Prüfung des Jahresabschlusses für den aktuel-

len Berichtszeitraum am bedeutsamsten waren und daher 

die besonders wichtigen Prüfungssachverhalte sind. Wir 

beschreiben diese Sachverhalte im Bestätigungsvermerk, 

es sei denn, Gesetze oder andere Rechtsvorschriften 

schließen die öffentliche Angabe des Sachverhalts aus. 

 

Sonstige gesetzliche und andere rechtliche Anforde-

rungen 

Übrige Angaben gemäß Artikel 10 EU-APrVO 

Wir sind nach § 340k Abs. 1 und 3 HGB in Verbindung mit 

§ 24 Abs. 2 Satz 1 SSpG gesetzlicher Abschlussprüfer der 

Sparkasse. 

Wir erklären, dass die in diesem Bestätigungsvermerk 

enthaltenen Prüfungsurteile mit dem zusätzlichen Bericht 

nach Artikel 11 EU-APrVO (Prüfungsbericht) in Einklang 

stehen. 

 

Verantwortlicher Wirtschaftsprüfer 

Der für die Prüfung verantwortliche Wirtschaftsprüfer ist 

Herr Peter Bentz. 

Saarbrücken, 27. Mai 2026 

Sparkassenverband Saar 

- Prüfungsstelle – 

 

Bentz 

Wirtschaftsprüfer 
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

Wir informieren Sie gerne  

über unsere Produktangebote 

in unseren Geschäftsstellen 

oder im Internet. 

 

www.ksk-saarlouis.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum 

 

Herausgegeben von der 

Kreissparkasse Saarlouis 

Abteilung Vorstandsstab 

Großer Markt 8 

66740 Saarlouis 

 

Telefon: 06831 442-0 

Fax: 06831 441-1000 

E-Mail: service@ksk-saarlouis.de 

www.ksk-saarlouis.de 

 

Anstalt des öffentlichen Rechts 

Bankleitzahl: 593 501 10 

Handelsregister: HRA 21965 

Amtsgericht Saarbrücken 


